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I. Die Rämpfe mit den Hereros. 


Die Slamme des Aufruhrs, die länger als drei Jahre 
unfere Kolonie in Südweltafrifa Ddurdloht hat, zün- 
gelte zum erften Male unheilverfündend im Herbite des 
Jahres 1905 in der Südoftede des Schußgebietes unter den 
Bondelswarts empor, die feit 1890 mit der deutjchen Re- 
gierung in einem Schußpvertragsverhältnijfe ftanden. Sie 
widerfetten fich der erneuten Waffenjtempelung, und als 
am 25. Oftober der Diftriftschef von Warmbad, der Keut- 
nant Jobft, mit dem Sergeanten Snay und vier Beitern 
den Kapitän Willem Ehriftian, um deffen Miderjtand zu 
brechen, verhaften wollte, da fam es zu einem plößlichen 
Kampfe, in dem zwar der Anführer der aufjäjjigen Ein- 
geborenen getötet wurde, der aber auch dem Keutnant Jobjt 
und dem Sergeanten Snay den Tod bracdtte. Mit großer 
Mühe nur erreichten die übrigen Begleiter, von denen zudem 
noch zwei verwundet worden waren, die fchüßende Station, 
die fodann von den nachfolgenden Schwarzen angegriffen, 
von dem Keutnant vo. dem Busfche aber jo lange erfolgreich 
gegen ihre Angriffe verteidigt wurde, bis Hilfe nahte. 

Am 29, Oftober erreichte die traurige Botichaft von 
dem unglüdlichen Gefchide des Keutnants Tobit und feiner 
Begleiter Keetmannshoop, um von hier aus jofort der 
Baupt- und Gouvernementsftadt der Kolonie Windhuf auf 
der ftändigen Kichtfernfprecherlinie übermittelt zu werden. 
oc; an demfelben Tage traf das Telegramm Dort ein 
und gab alsbald Deranlaffung zu energifchen Maßregeln, 
um den Aufftand noch im Entftehen zu unterdrüden. 

Ehe wir jedoch auf die nun fich entfpinnenden Kämpfe 
unferer heldenmütigen Truppen mit dem verfchlagenen, 
aber recht tapfer fich wehrenden Gegner näher eingehen, 
ift es geboten, zünächft einen Blid auf das Kampffeld und 
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jeine Bewohner zu werfen, fowie auf die Einrichtungen, die 
wir zur Behauptung unferer Kolonie getroffen hatten. 

Alus dem erjten Fleinen Befigtum Angra-Pequena, d. h. 
Fleine Bucht, ein etwa zwei deutfche Meilen breites und 
fünf Meilen ins Innere fich erftredfendes Gebiet, das von 
Lüderig, dem Chef eines Bremer Kaufhaufes, am I. Mai 
1885 von dem Häuptling von Bethanien, Jofef $rederids, für 
2000 Mark und 200 alte Gewehre Fäuflich erworben und 
alsbald unter den Schu des Deutfchen Heiches geitellt 
worden war, ift der Befig Durch weitere Derträge mit 
diejem Häuptling, fowie mit Kamaharero, dem Ober- 
häuptling der Hereros, herangewachfen zu jenem SCänder- 
gebiete von 835100 Seviertfilometern mit etwa 250 000 
Einwohnern, das unfere Kolonie heute umfaßt. 

Im Norden bis zum Kunene und Ofawango reichend, 
aljo etwa bis zum 17° füdlicher Breite, wird die Kolonie 
im Süden, etwa unter dem 29%, von dem wafferreichen 
Orange oder Oranienfluffe befpült und erftredt fich nach 
Diten, vom Atlantifchen Ozean aus, bis zum 20° öftlicher 
Länge von Greenwich, im nördlichen Teile fogar noch etwas 
weiter in den Kontinent hinein. Um mehr als das ein- 
einhalbjache an Släche ift das Gebiet aljo größer als das 
Deutiche Reich, das nur 540 500 Seviertfilometer bededt, 

Über die Überflächengeftaltung jenes Landes faat der 
jeitens des Seneralftabes über die Kämpfe der deutfchen 
Truppen in Südweftafrifa veröffentlichte Bericht etwa fol» 
gendes: „Erft nach Überwindung des öden Küftenftreifens, 
eines 80 bis [00 km breiten Gürtels völlig öder, nieder- 
Ichlagsarmer Sand- und Steinwüften, erreicht man das 
fruchtbarere Hochland, das terralfenförmig bis zur Höhe 
der bedeutendften Deutjchen Mittelgebirge anfteigt und die 
ganze Mitte des Schußgebietes ausfüllt. Der Abitieg nach 
Öften Hin zur Kalaharifteppe erfolgt allmählicher. 

Die günftigeren Bodenverhältniffe und die reichlicheren 
Kiederjchläge in der Mitte des Schußgebietes bringen dort 
in größerem Umfange einen Pflanzenwuchs hervor, der 
menjchliches und tierifches Ceben ermöglicht. Im KTorden, 
in dem heute noch außerhalb des deutfchen Einflußgebietes 
liegenden Owambolande, entfaltet fich der Pflanzenwuchs 
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fogar zu einem gewifjen Reichtum und geftattet in weiterem 
Umfange den Aderbau, der fonft nur in befchräntten Maße 
in einzelnen wenigen ®afen möglich ift. In der Mitte des 
Schußgebietes herrfcht das gelbliche Steppengras vor, da- 
neben find weite Slächen mit dichten Beftänden langdorniger 
Bäume und Büfche bejtanden. Gegen Süden hin fchwindet 
auch dieje Degetation wieder in dem Maße, wie mehr und 
mehr der nadte Stein zutage tritt. Im Often bilden die 
meijt dünenartig gewellten Sandflächen der weltlichen Kala- 
hart ein Gebiet, das an Wajferlofigfeit dem Küftenftreifen 
nahefommt, jedoch eimen reichlichen Beftand an Gräfern 
und Swiebelgewächjen aufweiit; zudem findet fich hier viel- 
fach eine melonenartige Sucht, Deren reicher Waffergehalt 
den eingeborenen Bewohnern in der Trocdenzeit genügend 
MWafjer zum Keben liefert. 

Was ım bejonderen die Gejtaltung des für die Krieg- 
führung vorwiegend in Betracht fommenden Gebietes zwi- 
jchen dem Küftenftreifen und der Kalaharifteppe anbelangt, 
jo herrjcht im äußerften Morden flaches Gelände vor, das 
jedod) allmählich in ein Gebirgsland übergeht, das feinen 
ausgejprochenften Ausdrud in den Parefisbergen und dem 
Materberge findet. In der Mitte, im Damaralande, geben 
wild zerflüftete Kandfchaften, wie die Onjatiberge, das 
Erongogebirge und das Komashochland, der Sandichaft ihr 
Sepräge. Der Süden, das Land der Mama, zeigt den für 
ganz Stdweftafrifa bezeichnenden Charakter der Tafelland- 
jchaft, die freilich auch wieder durch einzelne Gebirgsftöäde, 
wie die Karasberge, unterbrochen wird. Allen Teilen des 
Schußgebietes gemeinfam tt die öde Sleichförmigfeit des 
Sandichaftsbildes, und felbit die Berge bringen wegen ihrer 
jtets wiederfehrenden Formen feine Abwechfelung hervor. 
Zlichts erjchwert dem Europäer, deffen Mugen an die reiche 
atur jener Heimat gewöhnt find, mehr das Zurechtfinden 
im Gelände, als gerade diefe eigentümliche, ftarre Einförmig- 
feit des Sandes. Nur der für die Hleinften Einzelheiten ge- 
ichärfte Bi des Eingeborenen findet auch hier noch die 
für die Orientierung nötigen Anhaltspunfte. Die vorhande- 
nen Karten beruhen auf mehr oder minder flüchtigen 
ARoutenaufnahmen; ihr Wert und Zuverläffigfeit ift daher 
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gering, was der durch europäifche Derhältniffe verwöhnte 
Soldat hödhft unangenehm empfindet.‘ 

Der Waffermangel ift dem ganzen Lande eigentümlich 
und erfchwert Menjch und Tier das Keben ungemein. Die 
Schwierigkeit genügender Wafferverforgung beeinflußt daher 
auch die militärifchen Operationen in hohem Maße. Die ges 
famte Regenmenge, die in den Sommermonaten, Dezember 
bis März, als Gewitterregen von tropifcher Beftigfeit nieder- 
acht, fammelt fich in einer Anzahl von Slußbetten, die das 
Durch vorübergehend in reißende Ströme verwandelt wer- 
den fönnen, und in Tümpeln, die als Dleys oder, nach ihrem 
Yntergrunde, als Kalfpfannen bezeichnet werden. Aber fait 
ebenfo fchnell, wie das Wafjer vom HBimmel hernieder ge- 
ftrömt ift, verdunftet oder verfchwindet es im Erdboden, 
und nach wenigen Tagen erblidt das Auge in den eben 
noch mit Waffer gefüllten Slußbetten und Dieys nichts als 
weißgligernden Slußjand oder eine rifjige Schlammdede. 
Durch Diefe harte Kıufte wird das Waffer jedoch gegen 
die allzu fchnelle Derdunftung gefchüßt und für die völlig 
regenlofen Wintermonate aufbewahrt. Um aber zu der 
unter der Oberfläche weiterficdernden Wafjerader zu ge= 
langen, bedarf es einer oft fchwierigen Grabarbeit, die nur 
an beftimmten Plägen zum Erfolg führen fann. Die jtän- 
digen oder nach Bedarf anzulegenden Wafjerftellen jind 
daher für die Befiedelung und für die Kriegführung von 
einfchneidender Bedeutung, und ihr Befit allein jichert 
Menfh und Tier vor der Gefahr des Derdurftens. Die 
Hberwindung der Durftftreden, d. h. der Wesgteile, auf denen 
jich feine Wafferftellen befinden, bereitet der Kriegführung 
nicht minder wie dem friedlichen Derfehr recht erhebliche 
Schwierigkeiten. 

Obwohl der nördliche Teil der Kolonie noch innerhalb 
der Tropen liegt — der Wendefreis des Steinbods jchneidet 
das Schußgebiet nicht allzumeit jüdlich Windhuf — jo er- 
freut das Land fich Doch infolge feiner Höhenlage im all- 
gemeinen eines gemäßigten Klimas, Die mörderijchen 
Tropenfranfheiten fommen daher faft gar nicht vor und nur 
in recht milder form tritt hin und wieder die Malaria auf. 
Dahingegen aber herrfcht, danf der fo überaus fchlechten 


EHE ea 


Wafferverhältnifie, faft allerorts der Typhus; doch ift zu 
hoffen, daß diefer fchwinden wird, wenn in der Kolonie 
erft wieder friedliche ASujtände eingefehrt jein werden. 

Die nicht unerhebliche Höhenlage ftellt aber eine ver- 
mehrte Anforderung an die Herztätigfeit. Die Herzichwäche 
ift Daher ein weit verbreitetes Übel unter den Weißen, 
und es muß dem übermäßigen Genießen von Alfohol, als 
fehr fchädlich, in der Truppe mit allen Mlitteln entgegen- 
getreten werden. 

Mährend die Schwanfungen der Temperatur in den 
Sahreszeiten fehr gering find und der Sommer (vom Des 
sember bis März) nur durch die große Menge der Hieder- 
fchläge fih vom Winter, der vollflommen troden it, unter 
fcheidet, find die täglichen Wärmeichwanfungen auffallend 
groß. Häufig finft in der Wacht die Temperatur unter 
den Gefrierpuntt, um am Tage jo hoch zu fchnellen, daß 
es nicht ratfam ift, den Truppen größere Anjtrengungen 
in der flittagszeit zuzumuten. So betrug 3. 8. am 9, Sep- 
tember 1904 die Temperatur zur Mittagsitunde + 50°C, 
während fie in der darauffolgenden Nacht auf — 9°C 
herabfanf. Die große Hiße ift jedoch immerhin noch erträg- 

| lich wegen der guten, trodenen £uft und der Höhenlage des 
| größten Teiles des Schubgebietes. 

Infolge der geringen Fruchtbarkeit des Landes ift 
unjfere Kolonie auch nur fehr fpärlich bevölfert; es ent=- 
fällt auf etwa vier Geviertfilometer nur ein Einwohner. 
Diefe felbft wohnen in bienenforbartigen Hütten, „Pon- 

| tofs’”’ genannt, deren mehrere eine „Derft” bilden. 

| Bevölkert ift die Kolonie hauptjächlich von HBereros und 
Bottentotten. Erftere find ein ausgejprochenes Birtenvolf, 
deffen Reichtum einzig und allein in jeinen Herden liegt. 
Tie trennt fich der Herero von feinem Pieh; er verteidigt es 
bis zu feinem letten Blutstropfen. ‚Der Derluft desfelben 
fchwäct feine Widerftandskfraft und der Schuß der Herde 
ift ihm Swed des Kampfes. Mit feiner Wildheit und Kraft, 
feiner Ausdauer und Gewandtheit, mit den im Kampfe mit 
den Hottentotten erlangten Kriegserfahrungen ift er um fo 
mehr ein gefährlicher Gegner, als er bei feiner ganz außer- 
ordentlichen Genügfamfeit fich wochenlang mit der Färg- 














17 = — 


lichten Nahrung begnügt. Daneben it er ebenjo graufam 
und beutegierig, wie er lijtig und verfchlagen ift. | 

Der Hauptmann Bayer, früher im Seneralftabe der 
Schugteuppe in Südwejtafrifa, der felbft an den Kämpfen 
gegen die Eingeborenen teilgenommen hat, jagt von jenen: 
„Die Hereros haben fich als fehr tapfere Krieger gezeigt. 
Im Bufchfampfe waren jie jehr gewandt, fie haben mit 
Todesperachtung angegriffen, manchmal in der Derteidi- 
aung ausgeharrt, bis ihnen das blanfe Bajonett in den 
Rippen fa. Sie haben unbedingten Gehorfam ihren Häupt- 
lingen gegenüber bewiefen, obwohl die Oberführer zum 
auten Teil nicht mit ins Gefecht gingen, fondern ihre Unter- 
gebenen allein in den Tod fchickten. Sie hielten mufterhafte 
Gefechtsdisjiplin, vor allem haben fie mit den Patronen 
jehr fparfam gewirtfchaftet und nur gefchoffen, wenn fich 
ihnen ein beftimmtes Siel bot. Sie bejiten ein vorzügliches 
Zluge und eine Sertigfeit, m dem fchwierigen Bufchgelände 
jich zu bewegen, die wir ihnen nicht nachmachen fönnen.” 

Diel anfpruchsvoller als die Bereros, die zu Ende des 
18. Jahrhunderts von Nordoften her über den Dfawango- 
fluß in das Gebiet eingedrungen waren, find die Hotten- 
totten, die etwa zu derfelben Zeit von Süden her den Orange 
überjchritten und als rote Nation, $ranzmannbhottentotten, 
Feldfchuhträger, Bondelzwarts, fpäter als Afrifaner, Ber: 
fabaer, Witboihottentotten ufw. nach Morden weiter vor- 
gedrungen jind. Ihnen ift es bereits Bedürfnis, die durd 
die Kultur fennen gelernten Genüffe zu befriedigen und 
leichtfertig verfchleudern fie, um zu genießen, ihren Befit, 
der wie bei den Hereros in Dieh beiteht. Wenn auch an 
förperlicher Kraft und Gewandtheit feinem Nachbar nad: 
jtehend, befißt der Hottentotte doch größeren perfönlichen 
Mut, eine noch viel größere Ausdauer und Beweglichkeit 
als jener, ein hervorragendes Geichif für die Gelände- 
benußung und den Fleinen Krieg, fowie recht aute Anz 
lagen zum Reiten und Schießen. 

Don diejen Eingeborenen jagt der obenerwähnte Baupt- 
mann: „Die DHottentotten find geborene Soldaten, hervor- 
ragende Reiter und Schüßen, vortrefflich wilfen fie jede 
Dedung auszunngen, Umgebungen auszuführen, den Rücd- 
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zug reähtzeitig und ungejehen einzuleiten, die Derfolger auf- 
zuhalten und zu bejchäftigen. Sie find Meifter in der An- 
wendung von Hinterhalten und jeder Kriegslif. Wahrlich, 
genug hohe militärische Eigenfchaften, und uns Soldaten 
von der deutjchen Scyußtruppe erfüllt es- mit Genugtuung, 
dag wir foldhe Gegner gehabt und mit ihnen fertig ge- 
worden. j1nd.“ 

Beide Dölker aber, denen Treue und Danfbarfeit, Dater- 
landsliebe und Anhänglichkeit fremde Begriffe find, deren 
Sprache für diefe Tugenden nicht emmal Worte befißt, diefe 
Htenfchen Fann nur eins lenfen, die rohe Gewalt. Wer diefe 
nicht zur Anwendung bringt, da wo er es Fönnte, der ift in 
ihren Augen ein elender Schwächling. und als folcher zu 
behandeln. Nichts ift daher für uns jenen Dolfsftämmen 
gegenüber verderblicher und verhängnisvoller, als eine 
Ihwache, nachfichtige Regierung und das Beftreben, die 
Eingeborenen mit Kiebe und Sanftmut gewinnen zu wollen, 
wie wir es feinerzeit erhofften. Schwer Hat fich diefer 
Sehler gerächt, und teuer an Geld und Blut ift uns diefer 
Irrtum zu ftehen gefommen. Hoffen wir, daß wir die er- 
haltenen Lehren gründlich beachten und beherzigen und 
nicht wieder in den alten $ehler verfallen. Aumanität ift 
jenen Wilden gegenüber nicht angebracht, die felbit Feine 
fennen. . Praftifch, nicht theoretifch müfjfen wir Kolonial- 
politik treiben, wie alle Dölfer, die es auf jenem Gebiete 
zu etwas gebradit haben. — 

Das ganze, große Gebiet nun war zur Zeit, als der 
Aufftand losbracdh, unter Anrechnuna der Beourlaubten und 
Dienftunbrauchbaren, nur befeßt von 27 Offizieren, 9 Sani- 
tätsoffizieren, 5 Deterinären, 1 Sahlmeifter und 729 Mann. 
Dieje militärifchen Kräfte nun, die fich in eine $eld- und 
Polizeitruppe, erftere etwa 500 Mann ftarf, gliederten, 
waren über die ganze Kolonie, mit Ausnahme des nördlich 
gelegenen Owambolandes, das noch nicht als erfchloffen 
erachtet werden Fann, zum Schuße der Anfiedelungen und 
der Handelstätigfeit auf den Stationen verftreut. Es find das 
mit fturmficheren, fteinernen Gebäuden und Mauern, auc 
häufig zum befjeren Einblid in das umliegende Gelände 
mit Türmen verfehene Höfe, die fo angelegt find, daß fie 
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entweder die Wajferftelle in fich bergen, oder wenn das 
nicht der Sall ift, diefe doch ficher beherrichen. In 
legterem Salle find dann Einrichtungen für die Aufnahme 
größerer Mengen trintbaren Wafjers getroffen. JZm Der- 
laufe des Aufjtandes haben fich diefe Heinen Seitungen aus 
gezeichnet bewährt und es den winzigen Kommandos meijtens 
ermöglicht, fich gegen ganz gewaltige Übermacht fiegreich 
zu behaupten. Nur da, wo bei Ausbruch des Aufjtandes 
die Befaßung noch gar nicht an Abwehrmaßregeln gedacht 
hatte, war fie in die Hände des graufamen Begners ge= 
fallen, der fie dann in der beftialifchiten Weije ermordete 
und verftümmelte. 

Swilchen der Seld- und Polizeitruppe beftand eine 
jtrenge Scheidung, denn Die Polizeiftationen unterftanden 
allein der Sivilverwaltung, die fich in acht Bezirke gliederte. 
Die Feldtruppen dagegen bildeten vier Kompaanien, von 
denen die I. in Windhuf, die 2. in Omaruru, die 3. in 
Keetmannshoop und die 4. in Outjo jtand, während die 
Batterie mit den verfügbaren Gefchüßen in Ofahandja ihren 
Standort Hatte, 

Doc höchftens die Hälfte der Keute befand lich m den 
Stabsquartieren vereinigt; die übrigen waren auf die im 
Lande verjtreut liegenden militärifchen Stationen verteilt. 
So war zur Seit des Aufftandes die ganze militärijche Macht 
auf eine Länge von über 900 km auseinandergezogen ; 
eine Derjammlung der Truppen, felbft die einer Kompag- 
nie, erforderte daher eine recht geraume Zeit, und überall 
fonnten die Eingeborenen, im $alle fie einen ZIngriff plan- 
ten, mit bedeutender Übermacht auftreten, 

Die zahlreichen Abfommandierungen brachten es mit 
jih, daß eine gründliche Durchbildung unjerer Soldaten 
in der Eigenart der Kriegführung in der afrifanifchen Ko- 
lonie zur Unmöglichkeit wurde. Und doch war diefe Aus- 
bildung um fo notwendiger, als der Gegner unfere Keute 
an förperlichen £eiftungen übertraf, an Schärfe der Sinne, 
im Ertragen Elimatifcher Unbilden, des Sonnenbrandes und 
Durftes, an Bedürfnislofigfeit, an Kenntnis des Candes 
und nicht zum wenigften an natürlicher Gefchieflichkeit in der 
Benußung des Geländes. Als Kinder der tropiichen Zone 
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und der Känder dicht füdlich des Wendefreifes fat aller 
Kleidung bar, leichtfüßig und beweglich, fonnten fie weite, 
wafferlofe Streden viel leichter überwinden, als unjere 
richt an die tropifche Sonne gewöhnten, in jchwerer Uni- 
form ftectenden Leute. Die Bedingungen für die glücliche 
Durchführung des Kampfes waren mithin nach diejer Rich- 
tung bin wenig günjtige. 

Bewaffnet waren zu Beginn des Aufftandes unfere 
Truppen mit dem Gewehr 88 und dem Seitengewehr 71/84, 
befleidet mit der fich feit längerer Zeit bewährenden Schuß- 
truppen-Uniform aus grauem Kordftoff, weichem Silzhute 
und hohen Stiefeln aus naturfarbenem Leder. 

IInverhältnismäßig groß war die Anzahl der Gefchüße, 
die in der Kolonie Derwendung fanden; fie war aber im 
Binblid auf die faft abergläubifche Succht der Eingebore- 
nen vor der Wirfung diefer Waffe durchaus berechtigt, Ab- 
gefehen von fünf Mafchinengemwehren, verfügte das ®ber- 
fommandeo im ganzen über fünf 6 cm Schnellfeuer-Sebirgs=- 
fanonen und fünf hauptfächlich zur Stationsverteidigung 
beitimmte $eldgefchüge C/73, fowie über vier 5,7 cm Schnell- 
ladefanonen, die aber bei Ausbruch des Aufftandes fich zur 
Miederherftellung in Deutjchland befanden. 

Zu der wirklichen aftiven Schugteuppe fam in den- 
jenigen Anftedlern, die noch dem Beurlaubtenjtande ange 
hörten, eine Referve hinzu, deren Brauchbarfeit um fo höher 
anzufchlagen war, als fait alle diefe Leute früher ın der 
Schustruppe gedient hatten. Mach den fur; por dem lus- 
bruch aufgeftellten Kiften ftanden dem Oberfommando 5% 
Offiziere und 730 ausgebildete Nejfervemannjchaften zur 
Derfügung, die fofort zur Derftärfung der Schugtruppe ein- 
gezogen werden fonnten und außerdem noch 158 Kandjturm- 
pflichtige. Allerdings war die Mobilmachung diejer über 
den gewaltigen Raum verftreuten Anfiedler fchwierig, und 
wenn auch alle Dorbereitungen hierzu auf das gewiljen- 
haftefte getroffen worden waren, fo war es doch ebenjo- 
wenig möglich, allen Schußtruppenpflichtigen bei dem plöß- 
lihen Musbruch des Aufftandes den Geftellungsbefehl zu 
übermitteln, als auch ihnen die bereitgelegte Ausrüftung 
und Bewaffnung zuzuitellen. 











Außer den 259 Kriegsfreiwilligen und 15 Buren, die 
jich der Schußtruppe zur Verfügung geftellt hatten, gehörten 
ihr noch 120 militärifch ausgebildete Bajtards an, die den 
Truppen fpäter als Kundfchafter ausgezeichnete Dienite [eifte- 
ten. Dieje, die Bajtards, deren Gejamtzahl jich faum auf 
2000 beziffern dürfte, find durch Dermifchung der Deißen 
mit den Hottentotten entitanden. Sie itchen in geiitiger Be- 
ziehung weit über den übrigen Eingeborenen, find leiden- 
Ichaftliche Jäger, fleifige Acderbauer und Diehzüchter und 
befigen ein Selbftgefühl, das in ihnen den Wahn auffom- 
men läßt, den Weißen in jeder Seziehung völlig ebenbürtig 
zu jein. Ebenfo wie die Hottentotten aus der Kapfolonie 
ausgewandert, weil fie dort von anderen Elementen hart 
bedrängt wurden, haben fie jich hauptfächlich in den Orten 
Aehoboth, Warmbad, Kalkfontein und Aietfontein nieder- 
gelaffen. 

Sür Die Sicherftellung ausreichender Sejtände an 
Maffen, Munition, Bekleidung und Ausrüjtung, auch für 
die Mannfchaften des Beurlaubtenjtandes, war hinlänglich 
gejorgt, ebenjo wie für die der Derpflegung, mit der, foweit 
es eben möglich war, die Truppenteile ftets für ein ganzes 
Jahr verfeben wurden. Ein Notitand, nach diefer Aichtung 
hin, fonnte auch für die Stoilbevölferung der Stationen 
nicht eintreten. 

Sur Beranfchaffung der Sedürfniffe von der Küfte 
her war man einzia und allein auf die in den Jahren 1899 
bis 1902 erbaute fchmalfpurige Bahn Swalopmund-MWindhuf 
angemwiejen, deren Keiftungsfähigfeit allerdings recht gering 
war. ur vier Züge verfehrten wöchentlich nach jeder 
Richtung hin bei einer Sahrzeit zwijchen beiden Orten von 
etwa zwei Tagen. Mühfam und mit einem ganz be= 
deutenden Aufwand an Zeit wurden fodann die ande- 
tommenen Bedürfniffe von den Hauptjtationen der Bahn 
aus mit Ochfengefpannen den Truppen zugeführt. Ge- 
bahnte Wege gibt es nicht. Nur durch den Gebrauch ge- 
Ihaffene ‚„Pade” führen von MDajjerftelle zu Waifer- 
ftelle, und fchwerfällig und langjam rollt der mit acht- 
zehn Ochfen und mehr befpannte, fchwere afrikanifche 
Magen über fandige Slächen und lteiniges Geröll dahin 
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oder durch die hartftacheligen Dornengebüfche hindurch. Die 
oft 50 m langen Gefpanne, die an einem Tage höchitens 
15 bis 20 km zurüclegen fönnen, geben daher durch ihre 
geringe Beweglichkeit den Öperationen etwas unendlich 
Kangjames, Schwerfälliges, und da bet der Armut des 
Sandes und der geringen Befiedelung die Truppen einzig 
und allein auf Die Derpflegung durch diefe Gejpanne ans 
gewiejen find, jo fönnen fie fich auf längere Heit von ihnen 
nicht trennen. 

eben der Bahn lief der einzige eleftrifche Telegraph 
entlang und je eine Heliographenlinie führte nördlich der 
Bahn von Karibib nacı ©utjo, und füdlich derjelben von 
Mindhuf nach Keetmannshoop, die Hauptmilitärftationen 
miteinander verbindend, 

Infolge der blutigen Kämpfe, die feit dem Sufammen- 
ttoßen der Hereros mit den Bottentotten in jenen Gebieten 
entbrannt waren, hatte fich ein lebhafter Handel mit Seuer- 
waffen und Munition längs der Grenzen entwidelt. So 
wurden in den Nahren 1882 bis 1395 von der Kapfolonie 
aus allein 2586 Gewehre und über eine Million Patronen 
eingeführt, und man begeht wohl feinen allzu großen fehler, 
wenn man annimmt, daß in den legten Jahrzehnten durch 
Händler 20000 bis 50000 Gewehre in das Schußgebiet 
eingeführt worden find. Der Derjuch unferer Regierung, 
durch Waffeneinfuhrgefege, Monopolifierung des Waffen 
bandels und Abftempelung aller vorhandenen Seuerwaffen 
von Seit zu Zeit, die Anzahl derfelben einzufchränten, hatte 
bis zum Ausbruch des Aufftandes die beabjichtigte Wirkung 
noch nicht hervorgebracht. Denn wenn auch die Zufuhr zur 
See unterbunden worden war, fo blieb der Waffenfchmuggel 
hauptfächlich über die Mord» und Südgrenze doch in voller 
Blüte beftehen. 

Bei Ausbruch des Aufftandes waren denn auch etwa 
swei Drittel der fchwarzen Krieger faft ausfchlieglich mit 
modernen Hinterladern bewaffnet und mit reichlicher Mlu= 
nition ausgerüftet, und nur ein geringer Teil von ihnen 
führte noch den alten Dorderlader. Bedenft man nun, daß 
nach Ausbruch des Aufftandes den Eingeborenen durch 
Hberfälle und Plünderungen der Sarmen, Kolonnen und 
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Waffendepots eine große Anzahl Waffen in die Hände fiel, 
jo wird es klar, daß es einen recht gut bewaffneten $Seind 
zu befämpfen galt, der vermöge der Sucht feiner Stammes- 
organtjation und feiner Eriegerifchen Gewöhnung ein recht 
beachtenswerter Gegner war. Hohe Anerkennung gebührt 
daher unferen braven Truppen, welchen es in langem, 
jhwerem Kampfe unter Ertragung der größten Anftren- 
gungen und Gefahren gelungen it, das Hererovolf zu zer- 
trümmern und auch die Bottentotten bis auf einige herum- 
Ihweifende Räuberbanden fampfunfähig zu machen. 

Diefe Eurze Darftellung der Derhältniffe in unferer 
Kolonie war für die richtige Beurteilung der Keiftungen 
unferer Truppen durchaus geboten — 


Wenige Stunden nur, nachdem die Nachricht von dem 
Scicdfale des Leutnants Jobft und feiner Begleiter in Keet- 
mannshoop eingetroffen war, hatte der Stationschef, der 
Hauptmann v. Koppy, mit allen verfügbaren Keuten fo- 
fort den Marfch nach dem Süden angetreten. &s ftanden 
ihm nur, da der größte Teil der 3, Selöfompagnie am 
22. Oktober zur Unterdrüdfung der Unruhen nach den 
großen Karasbergen abmarfchiert war, wur 4 Unteroffi- 
ziere und 1% Reiter zu Gebote, mit denen er in Ichnellem 
Ritte das 278 km entfernt liegende Warmbad bereits am 
I. November erreichte. Er Hatte alfo mit feiner Eleinen 
Schar täglich mehr als 90 km auf fchlechten Pfaden und 
in recht fchwierigem Selände zurückgelegt, ohne einen Mann 
oder ein Pferd unterwegs zurüclajfen zu müffen. &s war 
das eine fchöne Keiftung gleich zu Beginn der Kämpfe, 
und jchon jeht zeigte fich in glänzender MDeije, wie fo oft 
Ipäter in allen gefährlichen Lagen, wie ftarf in unferer 
Truppe der Drang nach vorwärts war, wie feft der Wille, 
an den Gegner heranzufommen, den bedrängten Kame- 
raden und Anfiedlern zu Bilfe zu eilen. 

Schleunigft zogen beim Nahen der Fühnen Reiter die 
Sondelswarts von dem bedrängten Warmbad nach Süden 
zu, auf Sandfontein hin, ab. Die Station, die Keutnant 
v. dem Busjche bislang behauptet hatte, war damit zwar 
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glücklich gerettet, aber leider nicht der Gegner gejchlagen 
und vernichtet. Hu feiner gründlichen ZTiederwerfung ge= 
nügten die fchwachen Kräfte, die jet in Warmbad ver- 
einigt waren, jedoch nicht; es mußte zunächit das Heran- 
fommen der 3. Feldfompagnie abgewartet werden. Diefe 
hatte auf dem Mlarfjche nach den Karasbergen alsbald den 
Befehl zugeichidt erhalten, fofort umzufehren, fich in Keet- 
mannshoop durch Einftellen der Rejerven zu verjtärfen und 
fchleunigft nah Warmbad nachzueilen. Am 16. November 
traf fie hier ein und unverweilt fchritt nun Hauptmann 
v. Koppy, nachdem er noch eine Mitboiabteilung heran- 
gezogen hatte, am 20. November zum Angriff auf den bei 
Sandfontein in jchwer zugänglicher Stellung jtehenden Geg- 
ner. Xlach heftigem Kampfe auseinander gefprengt, wich 
der eine Teil der Bondelzwarts öftlich nach Hartebeejtmund 
am Orange aus, der andere wejtlich nach Hhabis zu. Ohne 
Marmbad möglicherweife den Angriffen der Schwarzen 
auszufegen, war auch jett die fhwache Truppe allein noch 
nicht imftande, gegen den auf mehr als 150 km auseinander- 
getriebenen Gegner etwas Entjcheidendes zu unternehmen; 
fie mußte die Ankunft weiterer Derftärfungen abwarten, 
die in der 1. Seldfompagnie unter Oberleutnant Graf von 
Stillfried nahte. 

Auch diefe Truppe hatte unmittelbar nach dem Ein- 
treffen der Unglüdsbotichaft ihren Standort MWindhuf 
fchleunigft verlaffen und die 565 km betragende Ent- 
fernung nach Keetmannshoop in 19 Tagen zurüdgelegt. 
Aber obwohl auch noch die Gebirgsbatterie herangeeilt war, 
fowie eine Baftardabteilung, fo fah fich doch der jegt hier 
KHöcftfommandierende, Hauptmann v. Siedler, dazu ge= 
zwungen, eine abwartende Baltung den Aufftändigen gegen= 
über einzunehmen, da Derpflegungsichwierigfeiten zunächit 
weitere Operationen unmöglich machten. Diefes Sögern 
für Schwäche haltend, griffen die Eingeborenen die Station 
Mhabis an und nahmen fie und zwangen ferner auch den 
mit 20 Bajtards gegen Hartebeejtlmund vorgegangenen 
Oberleutnant Böttlin zum Übertritt auf enalıfches Gebiet. 

Diefer unhaltbare Zuftand veranlafte am 25. Des 
zember den Gouverneur, ©berft Keutwein, der fich Anfang 
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Dezember felbjt nach dem Süden begeben hatte, nun auch 
noch den Hauptmann Sranfe mit der 2, Seldfompagnie 
aus ÖOmaruru heranzuziehen. Der Oberft war fich zwar 
nid einen Augenblid darüber im Unflaren, daß die Ent- 
blößung des mittleren Teiles der Kolonie ein höchft ges 
fährliches linterfangen war, aber er glaubte es wagen zu 
dürfen im Binblie auf die bisherige Haltung der Bereros, 
die er nur als geduldige und lenfjame Mlenfchen fennen 
gelernt hatte, 

Die Kompagnie erreichte jedoch nicht mehr ihren Be- 
timmungsort. Denn einerfeits hatte am 27. Dezember der 
Hauptmann v. Siedler mit dem neuen Kapitän der Bondel- 
zwarts, Johannes Chriftian, einen Maffenitillftand abge- 
ichloffen, und der Gouverneur mit dem Führer der Auf- 
tändifchen in den Karasbergen, Klaas Matros, Unter- 
handlungen angefmüpft, die Ipäter zum Stieden führten, 
andererfeits aber war plößlich im ganzen Hererolande, an 
vielen Stellen zugleich, die helle $lamme des lufitandes 
emporgelodert. — 


Den gejcieten politifchen und friegerifchen Bemühun- 
gen des Gouverneurs, damaligen Majors Keufmwein, war es 
gelungen, nach einigen glücflichen Schlägen gegen die Ein- 
geborenen im Jahre 1894 mit Hendrif Witbor einen $rie- 
den zu [chließen, der jedoch eine völlige Unterwerfung nicht 
bradıte. Der Major war gezwungen, von jeßt ab nur immer 
wieder zu paftieren und zur Erhaltung des faulen $Sriedens 
Stamm gegen Stamm auszufpielen. Es zeigte fich auch hier 
wieder recht deutlich, dag im Kriege nichts fchlimmer ıjt 
als Balbheit, vor allem im Kampfe gegen diefe Wilden, 
denen Nachgiebigfeit gleichbedeutend mit Schwähe und 
Dummheit ift. Troßdem brachten zunächft die eingetretene 
Auche und die fcheinbaren Erfolge der Kolonie einen ficht- 
baren Aufjchwung. Aber unter diefer fcheinbaren- Ruhe 
entwicelte fich gegen unfere Herrichaft eine Mißitimmung, 
die nur auf einen Anlaß zum gewaltfamen Ausbruch lauerte, 
und feine noch fo gefchickte Politit wäre jeßt noch imftande 
gewejen, den unnermeidlichen Raflenfampf abzuwenden. 
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Ein günjtigerer Seltpunft, den lange geplanten Auf 
itand ins Werf zu jegen, fonnte fich den Bereros jo bald nicht 
wieder bieten, denn außer der weit im Norden verteilten 
4. Kompagnie waren jeßt im mittleren Gebiete nur jchwache 
Kräfte der Erfaßformationen mit wenigen Offizieren vor- 
handen. So ergriffen fie die günftige Gelegenheit und er- 
öffneten im ganzen mittleren Gebiete faft gleichzeitig 
ami2. Januar die $eindjeligfeiten, indem fie alle Weißen, 
deren jie habhaft werden fonnten, mit Uusnahme der Eng- 
länder, Miifionare und Buren, mit viehtijcher Graujfamfeit 
ermordeten, die Farmen plünderten und alles Dieh raubten, 

Eine nur einigermaßen genügende Erflärung dafür, 
wie es möglich fein fonnte, daß die Anzeichen des drohen- 
des Sturmes nicht genuafam gewürdigt und erfannt worden 
waren, liegt nicht vor. Jedenfalls haben die Hereros in 
bewundernswerter Weife den Plan, die Weißen gleichzeitig 
su überfallen, weithin verbreitet und trogdem geheim zu 
halten vermoht. Don Gobabis, 240 km öftlih Windhuf, 
über Windhuf, OFahandja bis Omaruru, etwa 220 km nord- 
weftlich Windhuf, aljo über 500 km weit, erjtredite fich die 
fajt gleichzeitige Erhebung, die jofort einen überaus fcharfen 
Lharalter annahm und die Einjchliegung und Belagerung 
aller Militärpoften herbeiführte. 

Die Plößlichfeit des Musbruches hatte es den Stationen 
unmöglich gemacht, die vereinzelt wohnenden $armer, von 
denen viele gar nicht an eine ernite Gefahr glaubten, zu 
benachrichtigen. Sie alle fait fielen ihrer Soralofigfeit zum 
Opfer. Wie völlig unerwartet und überrafchend der Ke= 
gieruna der Aufftand fam, geht aus den Berichten des Gou= 
verneurs hervor, in welchen er jagt, daß er niemals an 
einen deratigen elementaren Ausbruch, wie er erfolgte, ge- 
glaubt hätte. „Es war die reine fiztliantiche Deiper!“ 

Ofahandja war am meiften bedroht. in der Nacht 
vor dem Ausbruche waren etwa 500 berittene Bereros durd) 
den Ort, den Wohnjis von Samuel Mlaharero, aelommen 
und hatten fich unweit füdlich gelagert. Samuel felbjt war 
plößlich verfchwunden. In ihrer ganzen Größe zeigten diefe 
Erfcheinungen die Gefahr, in der die Kolonie fchwebte. 
Doch fchon war es zu fpät. Swar gelang es noch einer 
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Derjtärfungsabteilung von MWindhuf Bierher zu fommen; 

doch die zur Aufklärung hinausgefandten Patrouillen konn 

ten ihre Aufträge nicht mehr erfüllen; fie alle wurden er- 

mordet. Die Fefte Ofahandja mit im ganzen 7I Mann | 
Bejabung wurde von den Wilden eingefchloffen und heftig | 
befchojfen, der rt jelbit geplündert und verwiüljtet. Die 
am 12. und 15. Januar von Windhuf aus unternommenen | 
Entjaßungsperjuche jcheiterten an dem zähen Widerftande | 
der Bereros, troßdem die Befagung unter Oberleutnant 
Sürn jelbjt durch Ausfälle den Befreiern die Hand zu bieten 
perjuchte. Dahingegen aber gelang es dem Oberleutnant 
v. Hülom mit 60 Mann von Smwafopmund aus, von wo 
er am 12. Januar aufgebrochen war, auf der Bahn Ofa- 
handja zu erreichen. Der Zug war mit Wellblechplatten, 
gefüllten Neis-, Hafer- und Kohlenläden gepanzert umd 
außerdem mit Schienen und reichlichem Handwerfszeuge ver- 
fehen worden, zur Beritellung der zerftörten Bahn. Im 
heftigften feindlichen Feuer und zweitägigen, Tag und Nadıt 
dauernden Kampfe, mußte die zwilchen Waldau und Ofa- 
handja völlig zerftörte Bahn wieder hergeftellt werden, denn 
nur unter Benußung diejer war es möglich, die mitgebracdhten 
90000 Patronen der Befaßung zuzuführen und fie nicht 
in die Hände der Eingeborenen fallen zu laffen. Der 
energifch durchgeführte Plan glüdte, troßdem an der Mus- 
ladeftelle in Dfahandja nochmals ein heftiger Kampf zu 
beftehen war. Erft mit Einbruch der Dunkelheit räumte 
der Gegner den Ört, den er vollitändig zerftört und aus- 
geplündert hatte. Die Station Ofabandja aber war 
nunmehr, dank der tatfräftigen Bilfe des Oberleutnants 
v. Sülow und feiner waderen Schar aus einer fehr fchwieri- 
gen Sage befreit worden. Was wäre wohl gefchehen, wenn 
dteje Munition dem Gegner in die Hände gefallen wäre? 
Helden, bis zum legten Mann, waren diefe Leute, die nicht 
allein um ihr Keben fämpften, jondern vor allem den be- 
drängten Kameraden Bilfe bringen wollten! 

Noch am 17. Januar gelang es einigen Anfiedlern, 
die fich vor dem wilden Gemetel der Eingeborenen gerettet 
hatten, die Sefte zu erreichen, unter ihnen auch die faft zu 
Tode gehehte frau des ermordeten Sfarmers Kange mit 
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ihren beiden noch lebenden Kindern. Dier lange Tage war 
fie umhergeirrt, nachdem ihr Mann und ihr Schwager von 
den Wilden mit Kirris — Keulen aus fteinhartem Holze 
erjchlagen worden waren und ihr jüngftes Kind, vor ihren 
Augen zwifchen der Tür in der fcheußlichiten Weife zer- 
quetfcht, den Tod gefunden hatte. Sie felbjt war der Hin- 
fchlachtung nur dadurch entgangen, daß fie, durch Kirris- 
fchläge betäubt, als tot liegen geblieben war. 

In höchft anerfennenswerter Weife leitete der Ober- 
feutnant v. Zülow, der das Kommando über die gejamte 
Befabung übernommen hatte, die Derteidigung des Plaßes. 
Ylicht nur, daß er die Sicherung der Station durch die: An= 
lage weiterer Befeftigungen erhöhte, nein, er führte audı 
eine höchft tatfräftige, aktive Derteidigung durch Dorftöge, 
auch mit dem gededten Eifenbahnzuge, auf IDindhuf und 
Karibib zu, zugleich in der Abficht, Die Derbindung mit 
den anderen Stationen herzuftellen. Manches blutige Se- 
fecht führte er hierbei, und zwar ftets gegen eine bedeutende 
Übermacht und manch tapferer Soldat fand in diejen 
Kämpfen auf dem Selde der Ehre einen rühmlichen Tod. 
Schon damals fchrieb der Offizier in fein Tagebuch: „Ein 
langer $eldzug wird uns bevorftehen. JIch bin jedoch der 
Anficht, daß den Hereros nach dem von ihnen unter den 
Meißen angerichteten Blutbade niemals Pardon gegeben 
werden darf.” Und in der Tat: das Blut der gemordeten 
Männer, die Qualen der gemißghandelten Frauen und der 
unfchuldigen Kinder, fie forderten Rache, jie verlangten 
den Kampf bis zur Dernichtung des heimtücifchen Doltes. 

Etwa gleichzeitig, wie bei Ofahandja, war auch bei 
Mindhuf der Aufftand ausgebrochen. Aber die fchlen- 
nigft angeordneten und gut durchgeführten Porfichtsmaß- 
regeln zur Erhöhung der Derteidigungsfähigfeit der Seite, 
die Derftärfung der Befagung, die unter Oberleutnant 
Techow ftand, durch Einziehung der Neferven, jowie der ge- 
troffene umfangreiche Sicherheitsdienft, lteßen die Hereros 
von emem Angriff auf Pindhuf Abftand nehmen, der augen- 
fcheinlich geplant gewefen war. Hm fo entjeglicher jedoch 
hanften die Wilden in der Umgebung des ©rtes. Alle 


Sarmen wurden zerftört, alle Weißen ermordet! Durch fei- 
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nen Haß, durch feine Serftörungswut zeichnete fich hierbei 
der Sohn Samuels, Sriedrih Maharero, befonders aus. 

Troß der eigenen gefährlichen Sage gedachte man je- 
ooch in felbitlofer, treuer Kameradjchaft der noch viel ernit- 
licher bedrohten Einwohner von Ofahandja. Aber alle Der- 
juche, jenen Hilfe zu bringen, fcheiterten an der Übermacht 
der Hereros. Bis dicht an den Ort Fam die tapfere Schar; 
jie hörte das Seuer der bedrängten Befatung, wie auch 
dieje ihrerfeits das Schießen der nahenden S$reunde ver- 
nahm, doch es gelang nicht, den Ring der Dfahandja ums 
Ichliegenden Wilden zu zerbrechen und unter Derlujt des 
Sührers, des Keutnant Boyfen, fowie von fechs Mann an 
Toten und mehreren Derwundeten mußte von weiteren 
Derjuchen zunächft Abftand genommen werden. 

MWeitlich Ofahandja wurden die Stationen MWil- 
helmstal und Ofafife unter Ermordung aller Meißen 
ebenfalls zerftört; dagegen aber behaupteten lich Karibib, 
dejjen Bejagung durch 31 Freiwillige unter Ceutnant Kaub- 
Ihat von Swafopmund her verftärft wurde, fowie Waldan 
gegen alle Unternehmungen des Gegners. 

In ®Omaruru, wo der Stabsarzt Dr. Kuhn den Be- 
fehl über die 2. Erfagfompagnie übernommen hatte, blieb 
zunächit alles ruhig, jo daf es möglich war, wertvolles 
Kriegsmaterial noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. 
Mit Rücficht auf die ungünftige Cage des von dem um- 
liegenden Gelände beherrfchten Stationsgebäudes wurde 
diejes aufgegeben, und die Kaferne der 2. $eldfompagnie 
bezogen. Sie wurde zur nachhaltigen Derteidigung einge- 
richtet und foweit als irgend möglich verproviantiert. So 
gelang es denn hier glüdlicherweife noch, alle deutichen An- 
jiedler Omarurus in jene Gebäude zu retten, ebenfo wie 
einen großen Teil des Diehes. Erft am 15. Januar begannen 
hier die Seindfeligfeiten. Doch wurden alle Angriffe der 
Hereros fiegreich abgefchlagen, wobei der Heinen, nur aus 
39 gedienten Mannfchaften beftehenden Befagung ein $eld- 
gefhüb C/275 recht gute Dienfte leiftete. Leider mußte die 
Bejagung es in ohnmächtiger Wut mit anfehen, ohne es 
verhindern zu Fönnen, daß ein braver Unteroffizier, der, 
felbftlos und treu feiner Pflicht, die Srau eines ermordeten 
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Ainjiedlers mit ihren beiden Eleinen Kindern nach der Sefte 
bringen wollte, in beftialifcher Weife ermordet wurde! — 

Schlimm erging es jedoch der Befakung der Station 
Waterberg, bis wohin die Nachricht von dem blutigen 
Aufftande nicht rechtzeitig gedrungen war. Völlig über- 
rajcht, wurde fie, aus zwei Unteroffizieren und drei Mann 
beitehend, am 14. Januar heimtücifch getötet, ebenfo wie 
die anderen Weißen, unter denen fich die auf einer Studien- 
veije begriffenen Beamten Kegationsrat Dr. Höppner und 
der landwirtichaftliche Beirat Watermever befanden. 

Im Norden gelang es der 4. Kompaanie, die mit ihren 
Hauptfräften unter Hauptmann Kliefoth in Outjo, mit 
einen Detachement unter Oberleutnant Polfmann in 
Grootfontein ftand, die Ordnung im allgemeinen auf- 
recht zu erhalten; doch fpielten fich auch hier heroifche 
Kämpfe ab. Der n Namutont etwa 550 km nördlich 
Dindhuf nur ganz auf fich allein angewiefene Sergeant Broß- 
mann hielt fich, mit nur vier ann, gegen etwa 600 Oiwam- 
bos, die unter ihrem Häuptlinge Nechale plößlich gegen 
ihn heranftürmten. Der Heinen Schar gelang es glücklicher- 
mweıje noch, den fchügenden, feiten Turm der Station zu 
erreichen, gegen den nunmehr die Wilden ihre wütenden 
Angriffe richteten. Aber obwohl fie die Befagung mit ihrem 
wülten Seuer überfchütteten, obwohl fie in fanatifcher Wut 
in dichten Mlaffen, voran die Speerträger, dahinter die 
Schüßen, wiederholt Sturm Tiefen, fo fcheiterten doch alle 
ihre Angriffe an dem von der Plattform des Turmes ab- 
gegebenen, wohlgezielten $euer der unerfchrodenen Der- 
teidiger. Die Owambos aber erlitten hierbei fo fchwere 
Derlufte, — 108 Tote — daß fie endgültig von einem wei- 
teren Kampfe Abjtand nahmen und auch fpäter einen fol- 
chen nicht wieder ernenerten. Sie erfannten damit, wenn 
auch ftillfichweigend, die Überlegenheit der Deutfchen an. 

So hat denn das tapfere und umfichtige Derhalten 
diefer Helden wejentlich dazu beigetragen, den drohenden 
Omwamboaufftand im äußerten Norden der Kolonie in fei- 
nem Entitehen zu unterdrüden. 

Der Hauptmann Kliefoth war auf die Melduna des 
ausgebrochenen Aufftandes hin, nachdem er die notwendiaen 
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Sicherheitsmaßregeln für feinen Bezirf getroffen hatte, jo- 
fort nach dem Süden abmarfcdiert. Es gelang ihm, am 
16. Januar mehrere hundert Hereros zu jchlagen, doc 
mußte er, da die Lage bei Outjo unficher wurde, dorthin 
surücfehren. Bei einem nach KBerftellung der Ruhe noch» 
mals gegen Omaruru vorgenommenen Dorjtoße, bei dem 
er wiederum eine ftarfe Bande Bereros vernichtete, wurde 
der Hauptmann fchwer an der Schulter verwundet. — In 
Europa wiederhergeftellt, Eehrte er in die Kolonie zurüd, 
um am 17. Dezember 1905 im Gefechte bei Toajis den 
Heldentod zu finden. — Die Kompagnie aber mußte, da 
wieder aus dem Morden beunruhigende Nachrichten eine 
trafen, nach ihrem Standorte zurüdfehren. 

Auh dem Oberleutnant Dolfmann, der im Besirfe 
Srootfontein einen jehr fchweren Stand hatte, gelang es, 
am 18. Januar ftarfe Bererobanden bei Hitfomjt nad 
einem fchweren Gefechte, in dem fich unfere Keute hervor- 
ragend fchlugen, vollftändig zu zerfprengen und aufzureiben. 

Durch diefe Schläge waren auch die Hereros des Nord- 
bezirfs derart erfchüttert, ebenjo wie die Omwambos, daß 
fie von einem weiteren Kampfe Abftand nahmen und fich 
nach dem Waterberge zu zujammenzogen. 

In der Gegend von Gobabis, öftlih MWindhuf, tie 
der Oberleutnant Streitwolf, bei einer Erfundung nad 
Norden, am 14. Januar ebenfalls auf den zum Kampfe 
gerüfteten Gegner, den er alsbald auseinanderjprengte. Es 
aelang ihm, die dort anfäffigen, fchwer bedrohten Anfiedler 
nach Epufiro in Sicherheit zu bringen und fodann, nach 
Sobabis zurücdfehrend, nochmals den den Ort belagern- 
den Gegner zu durchbrechen. Nachdem er dann fpäter die 
Befakung von Epufiro und die dorthin geflüchteten Meißen 
nach GBobabis herangezogen hatte, gaben die Eingeborenen 
die Umzingelung des Plaßes auf und zogen in der Richtung 
auf Windhuf ab. 

Kur im Süden der Eifenbahn brady der Aufitand erjt 
fpäter los und dann nicht mehr überrafchend. Es war das 
dem Umftande zuzufchreiben, daß die Rehobother Bajtards 
treu geblieben und die Buren bei Aris offen zu den 
Deutichen gehalten hatten. 








































So waren aljo in wenigen Tagen faft alle mit jo großem 
Sleige und in jahrelangem Mühen gefchaffenen $Sarmen 
zeritört und vernichtet, das Dieh getötet und geraubt wor- 
den und mehr als 150 Anfiedler und Soldaten der heim- 
tücdifchen Mordgier der Wilden zum Gpfer gefallen. 

je düjterer aber die Lage war, in deito hellerem Kichte 
erjitrahlte die jelbitlofe Hingabe unjerer waderen Soldaten, 
deren nicht wanfende Treue und unvergleichlihe Tapfer- 
feit, und je höher die Not ftieg, defto tatfräftiger und uns 
verzagter zeigten fich die Truppen. Sie gaben in erheben- 
der Weile den Beweis, welch Fraftvoller Hingabe das 
deutjche Dolfstum in Zeiten jchweren Unglüds fähig if. 

Auf ausreichende Hilfe hatte die Kolonie zunächit nicht 
zu rechnen, denn das fleine Kandungstorps des am I8. Ja 
nuar von Kapjtadt herbeigerufenen, auf der Reede von 
Swafopmund eingetroffenen Kanonenbootes „‚Babicht‘‘, aus 
> Offizieren, I Arzt und 81 Mann, mit 5 Revolverfanonen 
und 2 Majchinengewehren beftehend, Fonnte foldye nicht 
bringen. Das Detachement gelangte auch nur bis zur Sta- 
tion Karibib, etwa I00 km wejitlich Ofahandja, da die Bahn 
nach dem Bordringen des Überleutnants v. Zülow von 
den Hereros abermals volljtändig zerjtört worden war. 

Karibib jelbjt war von dem aus Omaruru zur Siche- 
rung der Bahn am 15. Januar berbeigeeilten Oberleutnant 
Kuhn mit 125 Mann befegt worden. 

Da der Korvettenfapitän Gudemill, der Befehlshaber 
der gelandeten Mlarinetruppen, zunähft in der Sicherung 
der Bahn, als der einzigen Derbindung mit der See, feine 
wichtigfte Aufgabe erblicte, fo hielt er feine Kräfte zu=- 
nächft in Karibib gefchloffen zurüd. Derfuche, Ofahandja, 
Omaruru oder Otjimbingue zu entfeten, wurden nicht ge= 
macht, Dagegen alle Dorbereitungen getroffen, um das 
Eingreifen der auf dem Seewege von der KBeimat her 
heranfommenden Derftärfungen auf dem Kriegsichauplaße 
ficher zu ftellen. 


Es war bereits erwähnt worden, daß die 2. Schuß- 
truppenfompagnie unter dem Hauptmann Sranfe auf Be- 
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fehl des Oberft Keutwein nach dem Süden abgerüdt war, 
Diefelbe, etwa 90 Köpfe ftarf, hatte unbeläftigt Sibeon, 
etwa 350 km füdlich Windhuf gelegen, erreicht, als dort 
die Nachricht von dem Aufftande der Hereros eintraf und 
von der Bedränanis, in der fih Ofahandja befand. 

In unerfchütterlichem Dertrauen auf die Tüchtigfeit 
feiner Keute, nicht minder wie auf fich felbft, erbat der Haupti- 
mann $ranfe fofort in fühnem Wagemute, ohne eimen 
Augenbli zu zaudern, auf heliographiichem Wege von 
dem nach dem Süden geeilten Gouverneur die Erlaubnis, 
dem bedrängten Ofahandja zu Hilfe eilen zu dürfen, Die 
Bitte wurde alsbald genehmigt, und fofort der Marjch nord- 
wärts angetreten. Bereits am 19. Januar mittags rüdte 
die Kompagnie, nachdem fie am Morgen die Hereros bei 
Aris in heftigem Kampfe, in dem fie felbjt aber feine 
Derlufte erlitt, zurüctgetrieben hatte, in Windhuf ei. 

Kauptmann $ranfe hatte mit feinen braven Leuten, 
bei ungenügender Derpflegung, in 191/s Tagen 900 km, 
etwa die Strede Berlin—Bafel, davon in den letten 
41’, Tagen allein 380 km, fo weit wie von Berlin nad 
Sotha, zurüdgeleat, ohne auch nur einen Mann oder ein 
Bien. tro& des dabei geführten Sefechtes, zu verlieren. 
Es ift dies eine in der Kriegsgefchichte faum dagewejene 
£eiftung, die in Anbetracht des fultur- und wajferarmen 
Sandes und der fchlechten Wege noch weit höher einzu- 
fchäßen ift, als fie es an und für fich fchon unter gewöhn- 
lihen Derhältniffen gewejen wäre. Sie lehrt, wie weit 
ein ftarfer, fefter Mille die Grenzen der menjchlichen Lei- 
ftungsfähigfeit hinauszurüden vermag. „Ich muß von 
jedem Mann, ob Offizier oder Neiter, das äußerjte ver- 
langen, aber ich weiß, daß ich mit tüchtigen, braven Kerls 
und mit dentfchen Kameraden ziehe,” fo fprach der Haupt- 
mann $ranfe zu Beginn des Marfches und jein Dertrauen 
wurde nicht zufchanden. — Höchft beachtenswert it, dap 
der Hauptmann Sranfe von den infolge der glühenden 
Bike und der Färglichen Derpflegung erjchöpften Leuten 
in der kurzen Ruhezeit, welche zwifchen den einzelnen Nlär- 
fchen lag, troßdem die forafältigfte Pflege der Pferde ver- 
langte, da er die alte Erfahrung beftätigt fand, daß audı 









































das Pferd in Afrifa nur bei guter Wartung leiitungsfähig 
bleibt. — 

Das tatfräftige Auftreten des Hauptmanns bei Alris 
hatte genügt, den Gegner aus der näheren Umgebung 
Mindhufs zu vertreiben. Der Entjab des Ortes war, dan 
der Schneidigfeit der Truppe und ihres Sührers, ohne den 
Derluft auch muır emes Mannes beflagen zu müjfen, ge 
lungen. 

Nach einem Yuhetage, der nach den langen, gewaltı- 
gen Anftrengungen zur _Injtandjegung der Bekleidung und 
Ausrüftung dringend erforderlich war, hatte Hauptmann 
Sranfe am 21, Januar den Marich gegen Bfahandja fort- 
gejeht, nachdem die Kompagnie auf eine Stärfe von 137 
Mann gebracht und ihr ein Seldaefchüg C/75 und eine Ge- 
birasfanone beigegeben worden waren. 

Menn nun auch Durch die Zuteilung der Artillerie Dre 
Truppe erheblih an Gefechtsfraft gewonnen hatte, jo ver- 
sögerten Doch andererfeits die Gefüge den Mlarjch in dem 
von den fchweren Begengüfjen tief aufgeweichten Boden in 
wenig wünfchenswerter Weife und nahmen der durch Taten- 
drang nach vorwärts getriebenen Kompagnie ihre bisher 
gezeigte Schnelligkeit und Beweglichkeit. Doch jchon am 
22. Jannar fprachen die Kanonen ein gemwichtiges Wort 
im Kampfe mit, als bei der Station Teufelsbad der 
Gegner der Truppe einen Hinterhalt zu legen verfucht 
und eine die Straße überhöhende Slanfenftellung einge- 
nommen batte. Durch Pferdefpuren auf das Derbleiben 
des zurücdgegangenen Gegners aufmerffam gemacht, war 
der Hauptmann Sranfe alsbald gegen die flanfierende Höhe 
vorgegangen, und er hatte fich in feiner Annahme, den 
Hegner dort zu treffen, nicht getäufcht; er fand ihn in einer 
vorzüglichen Stellung. Aber ohne Zögern griff er ihn an. 
Nach einem heftigen Seuergefecht, in dem der fchneidige 
Sührer wiederholt das Schießen einftellen Tief, um die wild 
gewordenen Schüben zu einem rubigen Seuern zu ermahnen, 
fchritt er zum Sturme auf den gededt liegenden Gegner 
los. Mt aufaepflanztem’ Seitengewehtr ftürzte fich die Kom- 
pagnie unter fräftigem Hurra auf die Eingeborenen, die 
entfeßt über eimen derartigen Angriff unter lautem &e- 
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Ihrei in wilder Slucht davoneilten, 42 größtenteils ge- 
jattelte Pferde fielen den Siegern in die Hände. 

Der jofort weiter fortgefegte Dormarfch Fam aber lei- 
der bald wieder ins Stocken; denn die Truppe fonnte ins 
rolge eingetretenen Kochwafjers den Dfona-Rivier, der fie 
von ODfahandja trennte, troß wiederholt unternommener 
Derjuche, nicht überfchreiten. Bei einem diefer Derfuche 
rettete der Hauptmann Sranfe mit Gefahr feines eigenen 
Lebens den von der Strömung fortgeriffenen, bereits be- 
jinnunagslos gewordenen Keutnant v. Wöllwarth vom Tode 
des Ertrinkens. Erjt am 27. Januar gelang der Übergang 
und die Dereinigung mit der Befatung unter Oberleutnant 
v. Sülow, nachdem ein Angriff der Bereros in und bei 
Ofahandja abgewiefen worden war. Die Befakung 
Ofahandjas war gerade zu einem Appell, anläßlich des Ge- 
burtstages des deutichen Kaifers, angetreten und der Ober: 
leufnant v, Sülow hatte eben unter dem Gefrache erplo= 
dierender Dynamitpatronen, mit denen an Stelle mangeln- 
der Gefchüge Salut gefeuert wurde, das Kaiferhoch ausge- 
bracht, als die eriten Neiter der anrüdenden Kompagnie 
Sranfe jich zeigten, Alles eilte aus der Sefte, um die jo heiß 
erjehnten, Hilfebringenden Kameraden zu begrüßen, als 
plöglich die Hereros von den nahen Höhen zum Angriffe 
hervorbrachen. Doch augenblidlihh war die Kompagnie 
gefechtsbereit, der Angriff zerfchellte an dem ruhigen, wohl- 
gezielten Seuer, und erfchredt eilte der Gegner wieder 
hinter die jchüßenden Höhen zurüd. Am nächiten Tage 
jheon, am 28. Januar, brach die Kompanie zur Derfolgung 
der anjcheinend nach Otjofafu geflüchteten Bereros auf. 
Doch faum war fie einige Kilometer in nördlicher Richtung 
vormarfchiert, als die Spige von den ftarf zerflüfteten Dor- 
bergen des bis zu einer Höhe von 1675 m auffteigenden 
Katifer Wilhelmsberg feuer erhielt. Schnell aber 
entwidelte fich die Kompagnie. Unter dem Schube des 
seuers der auf der Straße abgeprogten Gefchüge drang 
jte, unaufhaltfam, alle Befeftigungen nehmend, die die 
Schwarzen zum Schuße ihres Hauptlagers angelegt hatten, 
bis zum Gipfel des Berges vor, obwohl das mit dichten 
Hadiesdornbufch beitandene Belände und der tief einge- 
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ichnittene Kandubach mit den fteil abjtürzenden Rändern 
und dem vielfach mit Triebjand verjehenen Bette die Dor- 
wärtsbewegung recht erfchwerten. Wild heulend floh der 
Gegner unter Preisgabe von Pferden, Deden, $ellen, fowie 
von vielem Hausgerät und nun erft, nachdem die Ein- 
geborenen aus diefem $elfenwirrnis hinausgetrieben worden 
waren, fonnte Dfahandja tatjfächlich als entfeßt gelten. 

Sechs Stunden hatte der Hhöchft anftrengende, heiße 
Kampf gedauert, doch waren, da der Gegner mit dem Ge- 
wehr 88 noch nicht umzugehen vermochte und faft ftets zu 
hoch jchoß, die Derlufte glüclicherweife gering; es waren 
nur drei Soldaten verwundet worden. Über das prächtige 
Derhalten feiner Untergebenen berichtet der Hauptmann: 

„Daß es troß der formidablen Stellung gelang, den 
Sieg zu erringen und die Keute in der Hand zu behalten, 
wurde nur ermöglicht durch die vorzügliche Haltung von 
Offizieren und Mannfchaften und die ausgezeichnete Fener- 
O1sziplin. 

Am 2. $ebruar traf die Kompaanie, nachdem fie von 
Orahandja noch nach Often gegen Otjofafu vorgeftoßen 
war, in Karibib ein. lirgends wurde der Feind mehr an- 
getroffen und damit war die Eifenbahn wieder vollitändig 
in den Händen der Deutjchen. Hauptmann Sranfe ging 
nunmehr, da hier die Lage völlig friedlich war, unverzüg- 
lich gegen feinen alten Standort Omaruru vor, um diefen 
zu entjeßen. Er gab fich der Hoffnung hin, daß fein per- 
jönliches Erfcheinen mit der Kompagnie genügen würde, 
den Omaruru=Bereros $urct einzuflößen und fie zur Bot- 
mäßigfeit zurüdzuführen. Bet der Betretung feines alten 
Schißgebietes hatte er daher, um den Eingeborenen das 
Erkennen feiner Perfon zu erleichtern, die weiße Kord- 
uniform angezogen, jfowie feinen im ganzen Bezirfe wohl- 
befannten Schimmel beitiegen. Aber bald follte er erfahren, 
daß auch fein Anfehen Bier gefchwunden war, denn als 
die Kompaanie fih am 4. Sebruar vormittaas Omaruru 
näherte, erbielt fie plößlich heftiges Seuer und es entipann 
fih hier, unter Beteiligung der Belagerten, deren Aus- 
falltruppen in der Stärfe von 24 Mann unter dem Seld- 
mwebel Müller einen DPorftoß in den Nüden des Seindes 
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unternahmen, ein äußerft ernftes Gefecht, in welchem die 
Hereros, die immer wieder anariffsweife vorgingen, aus 
drei Stellungen mit dem Bajonette geworfen werden muß- 
ten. Recht bedenklich war die Kage der Deutfchen vor dem 
dritten Angriffe. Den Gefchüßen war die Munition aus- 
gegangen; jie wirkten nur noch durch die Furcht, die ihr 
bloßer Anblid damals noch dem Seinde einflößte. Das 
Dafjer war zu Ende, die Hite und der Durft jteigerten jich 
bis zur Unerträglichfeit; dazu nahmen die Derlufte zu. 
Hauptmann Sranfe erfannte, daß die Lage auf die Dauer 
unhaltbar war und nur ein rafches, fühnes Dorgehen Net- 
tung bringen fonnte. Beftärft wurde er in diefem Ent- 
Ichluffe durch das erfolgreiche Dorgehen eines Teiles der 
Bejagung — fechs Weiße und fechs Eingeborene — unter 
Stabsarjt Dr. Kuhn gegen Rüden und Slanfe der Dereros. 
Er rief der Schügenlinie den Befehl zum Dorgehen zu. Sei 
es nun, daß der Befehl nicht verftanden wurde, oder die 
Leute zu erfchöpft waren, Ffurzum, er wurde nicht jogleich 
befolgt. Da jprengte der Hauptmann auf feinem Schimmel 
vor die Front und ritt allein auf den Seind los. Diefes 
Derhalten zündete wie der Bit. Mit einem Schlage 
erhob fich die ganze Kinie, und voller Begeifterung und 
mit lautem Hurra folgte die Kompagnie ihrem fchnei- 
digen, geliebten $ührer, allen voran die Befreiten Yufchke 
und Lojjomw. Diefem Anfturme der unerfchrodenen Männer 
hielt der Feind nicht ftand, Er floh, noch wirffam be- 
ichoffen, mit der Bauptmaffe in norömeltlicher Richtung 
über den Omaruruflug. Um 2 Uhr nachmittags wurde 
ohne weitere Derfufte die Kaferne bejeßt, und damit war 
auch Omaruru aus feiner gefahrvollen Cage befreit! Beaen 
eine größere als zehnfache Überlegenheit hatte die Kom- 
pagnie einen glänzenden Sieg dapongetragen, obwohl das 
Gelände mit feinen großen Selsblöcen und natürlichen Stein- 
Ichanzen dem Gegner eine vorzügliche Dedung geboten 
hatte. Groß waren aber auch die Derlujte; denn fechs 
Hann waren auf deutfcher Seite gefallen, darunter der 
tapfere Sührer des Ausfalltrupps, der Feldwebel Müller, 
dejjen heldenmütiger Angriff auf die ihm zum Bedächtnis 
„die Mlüllerfchanze‘ genannten Klippen der Kompagnie das 








Dorgehen jo wejentlich erleichtert hatte, Außerdem aber 
waren drei Offiziere und zwölf Mann verwundet worden. 
Doch aucd; von diefen erlagen noch ihren Wunden der 
Keutnant v. MWöllwarth und Oberleutnant Griesbach. 
Die ein Wunder ift es zu betrachten, daß, In weißer 
Uniform auf feinem Schimmel, der Hauptmann $ranfe, der 
augenfcheinlich wiederholt das Ziel heftigen Seuers ivar, 
unperwundet blieb. Eine rührende Epifode wird aus die- 
jem Kampfe gemeldet, die lebhaft an das Derhalten Srobens 
in der Schlacht bei Sehrbellin erinnert. Mitten im Gefecht 
fam der Artillerift Reichelt zum Bauptmann und bat ihn, 
er möchte doch den weißen Rod, der ihn fo Fenntlich mache, 
mit feinem, des Mannes, weniger auffälligen grauen Rod 
vertaufchen, damit er nicht fo heftig befchoffen werde. Der 
Hauptmann gab jchließlich dem Drängen des braven Mannes 
nach und 309 den grauen Rod an. Darauf ging er im 
heftigften Kugelregen die ganze Sront entlang, um fich von 
der Lage überall perfönlich zu überzeugen. Der Artillerift, 
der bei den Proßen der Gefchüge war, blieb unverwundet. 
Rühmend muß auch des Derhaltens des Stabsarztes 
Dr. Kuhn gedacht werden, der, als er die Ichwierige Lage 
der Kompagnie erfannte, mit allen wehrfähigen Keuten, 
die vorhanden waren, unter Mitnahme des alten Stations- 
gejchüßes, einen Dorftoß machte, und, obwohl er die Ka- 
none, deren Deichjel beim Dorgehen zerbrochen war, nicht 
in Stellung bringen fonnte, dennoch mit feiner Fleinen Schar 
jehr glüdlich in das Gefecht einzugreifen vermochte. — 
Die Opfer des Kampfes waren aber nicht umfonft 
gebracht, denn es war ein Erfolg erzielt worden, wie er 
angejichts der geringen Mittel nicht größer gedacht werden 
fonnte. Eindringlich war den Wilden, die fich ftets vor= 
züglich gefchlagen hatten und zunächft faft immer angriffs= 
weile vorgegangen waren, fühlbar gemacht worden, daß 
die Deutfchen ihnen in offenem Kampfe ftets überlegen 
waren. Bejondere Bedeutung aber ift diefem Siegeszuge 
des Hauptmanns Sranfe für die glüdliche Weiterführung 
des Hrieges Darum beizumeffen, weil die Bahn wieder 
völlig in unferen Befis fam und damit der Nachfchub 
neuer Kräfte gejichert war. Das tatfräftige Dorgehen des 
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Hauptmanns S$tanfe ift daher von einfchneidender Bedeu- 
tung für die folgenden Operationen gewejen, und mit 
großer Sreude muß es das gefamte Dolf erfüllen, daß diefer 
wacdere Kämpfer von unferem Kaifer mit dem höchiten 
Kriegsorden gefchmüdt worden tft, 

Jn jenen Berichten hat der Hauptmann $ranfe das 
Derdienft für die Erfolge allein „der beiipiellofen Tapferkeit 
und Hingabe feiner Offiziere und Mannfchaften” zugefchrie- 
ben; „nur dem todesmutigen, über alles Cob erhabenen 
Scmeid feiner Truppe und ihrem Faltblütigen, genauen 
Schießen fei in jedem $alle der Steg zu verdanfen. Selten 
oder nie,” fo heißt es in dem Berichte über das Gefecht bei 
ÖOmaruru weiter, „it von den Hereros mit folcher Bart- 
nädigfeit und Sähigfeit gefämpft worden. Heiß brannte 
an diefem Tage die Sonne auf die ermatteten Kämpfer 
hernieder, die nach einem anftrengenden Anmarfche in 
einem faft achtftündigen Gefechte ausharren mußten! Und 
doch verfagte Feiner, den nicht ein feindliches Gefchoß zı 
Boden warf — eine hervorragende Leijtung, die nur durch- 
geführt werden fonnte von afrifanifchen Neitern, welche 
mehrere Jahre im Kande Ivitematifh an Strapazen und 
Entbehrungen aller Art gewöhnt waren.“ Aber wir wiffen 
auch, dag die Truppe zu folchen Taten erit befähigt wird 
durch das Beijpiel des Führers, durch das rüdjichtslofe Ein- 
jegen feiner Perfon. Selten ift der Einfluß der Perfönlich- 
feit auf die Friegerifchen <eiftungen fo fichtbar zutage ge- 
treten, wie es hier der Fall ift. Mit welchem Dertrauen 
die Kompagnie an ihrem Sührer hing, jchildert der Brief 
eines feiner Unteroffiziere, in dem es heißt: „Jeder ein- 
zelne ging unter ihm gern ins $euer; denn er wufite genau, 
wenn der Hauptmann führt, fann es nicht Ichief geben, 
dann müffen wir gewinnen. Der Hauptmann fonnte Un- 
mögliches von jedem verlangen, und jeder tat es freudig.” 

Das Daterland aber muß mit Stolz und Danf auf diefe 
heldenmütige Truppe blicten. hre Taten werden in der 
Sejchichte unferer Folonialen Kriege ftets als leuchtende Dor- 
bilder alänzen. 

Am 3. Sebruar war inzwifchen der Bei Beginn des 
Aufftandes fich auf See befindende Frjaßtransport in 

































der Stärke von 4 Offizieren, I Arzt und 226 Mann unter 
Sührung des Überleutnants v. Winkler in Swafopmund 
eingetroffen und fofort auf der wiederhergeftellten Bahn 
nach Windhuf befördert worden. Don dort war der 
Oberleutnant v. Minfler nach dem Often aufgebrochen. 
Er erreichte, nachdem ihm vom Kandungstorps des „Das 
bicht“ eine Nevolverfanone, ein Mafchinengewehr und ein 
Seldgefhüs C/73, fowie 14 Mann zur Bedienung über- 
wiefen worden waren, am 16. Sebruar Bobabis. — 


Sofort nach dem Eintreffen der Unglüdsbotfchaft 
aus unjeren Kolonien war ein Marine-Erpeditions- 
forps, beftehend aus einem zufammengefesten Marine- 
Infanterie = Bataillon, einer Majchinenfanonenabteilung, 
einer Sanitätsfolonne, jowie einem Proviant- und Ma- 
terialiendepot in der Stärke von 23 Offizieren, 5 Ärzten 
und 600 Mann, fowie 8 Mafchinenfanonen, mobil ge- 
macht und unter Befehl des Majors von Slajenapp 
bereits am 2]. Januar eingefchifft worden; mit dtelen 
Kräften zugleich eine Abteilung Eifenbahntruppen unter 
sührung des Oberleutnants Ritter. Das Detachement 
erreichte am 9. Sebruar Swafopmund. ferner waren, 
in richtiger Erfenntnis der fchwierigen Cage in Sidmwelt- 
afrifa, am 30, Januar und 2. Sebruar weitere 22 Offiziere, 
96 Alanı mit 6 Seldgefchügen, 4 5,7 cm Schnellfeuer- 
gejhüßen, einer 3,7 cm Mafchinenfanone und 6 Mafchinen- 
gewehren in zwei Staffeln unter Sührung der Hauptlente 
Puder und ». Bagensfi in Bamburg verladen worden. 
Diefe Transporte trafen am 23. Sebruar und am I. März 
in der Kolonie ein, etwas fpäter 100 Pferde und 250 Maul- 
tiere von den in Argentinien angefauften Tieren. 

Am II. Sebruar hatte der Gouverneur, aus dem Süden 
zurückfehrend, Swafopmund erreicht und alsbald die Kei- 
tung der Operationen übernommen. Nach den erften Mlel- 
dungen, die ihm im Süden zugegangen waren, hatte er der 
aufjtändiichen Bewegung der Hereros Feine große Bedeu- 
tung beigemefjen und in diefem Sinne auch nach. Berlin 
berichtet. Bier aber wurde die Sage bei weitem ernfter 
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beurteilt, wie es die fofortige Entfendung der nicht uns 
bedeutenden Derftärfungen an Mannjchaften und &e- 
jchügen bemies. 

Denn nun auch der ©berft Keutwein in Swafop- 
mund alsbald jeine Anficht über die Lage der Dinge 
änderte, nachdem er einen genauen Einblif in die Der- 
hältnifje genommen hatte, fo war er doch der Meinung, 
dag er mit Hilfe der noch zu erwartenden Derftärfungen 
den Aufjtand niederzufchlagen imftande fein würde. Diefer 
Derftärfungen aber glaubte er durchaus zu bedürfen, nicht 
zum wenigiten auch der Pferde und Mlaulefel, und daher 
hatte er zunächft die Abficht, bis zum Eintreffen diefer Kräfte 
den Beginn der Operationen hinauszufchieben. In betreff 
der Derteilung: der Kräfte der Eingeborenen hatte er den 
Eindruf gewonnen, daß fie in drei Gruppen fich vereinigt 
hatten, nämlich am Waterberg, etwa 200 km nördlich, 
am Südfuße der Önjatiberge, etwa 80-100 km füd- 
Öftlich, und bei Kehoro, etwa 200 km öftlich OFahandja. 

In Berlin jedoch war man an maßgebender Stelle 
über den Beginn des Dorgehens anderer Anficht. Dort 
war nämlich inzwifchen der Chef des Generalftabes der 
Armee mit der Oberleitung der Operationen betraut wor- 
den. Diejer ließ dem Oberft Leutwein die MWeifung zu- 
gehen, die Operationen fobald als möglich aufzunehmen, 
und zwar nach Xorden zu auf Butjo und Grootfontein. 

Der allgemeinen age, fowie den erhaltenen Weifungen 
zufolge ordnete der Oberft Keutwein, der die ihm zur Der- 
fügung ftehenden Truppen in drei Abteilungen eingeteilt 
hatte, nunmehr folgendes an: 

I) Die Oftabteilung unter Major v. Glafenapp, aus 
dem Erjaßtransport v. Winkler, der I. und 4. Marine n- 
fanterie-Kompagnie, 14 Mann des Kandungsforps des 
„Eabicht“, fowie einigen Gefchüßen beftehend, fäubert die 
Gegend von Gobabis und fucht die Derbindung nacdı Groot- 
fontem; 

2) die Weftabteilung unter Major v. Ejtorff, aus der 
2. Schußtruppen- und 3, Marime-nfanterie-Kompagnie, 
58 Mann des Kandungsforps des „Habicht“ und mehreren 
Sejchügen beftehend, vertreibt den Seind aus der Gegend 
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von Omaruru und nimmt Sühlung mit der 4. Schußtruppen- 
Kompagnie in Dutjo; 

3) die Hauptabteilung fammelt fich bei Ofahandja und 
vertreibt den Gegner aus den Önjatibergen und der Gegend 
am Waterberge. Lebtere Abteilung follte bejtehen aus der 
2. Marines Infanterie-Kompagnie, der fpäter die aus dem 
Süden herangezogene 1. Seldfompagnie nebit Gebirgs- 
batterie, fowie die Ende Sebruar zu erwartende Derftärfung 
aus Deutfchland hinzutreten follten. 

Die Sicherung der Eifenbahn und die Befegung der 
Etappenorte an derfelben wurden dem Eifenbahndetaches 
ment, dem Refte der Kandungsabteilung des „Habicht und 
den eingezogenen Mannfchaften des Beurlaubtenftanves 
übertragen. — 


Die Dftabteilung, die in zwei Staffeln von Wind» 
huf abmarfchiert war, erreichte, nachdem fich die Staffeln 
vereinigt hatten, am 25. Sebruar Otjiwarumende, etwa 
120 km £uftlinie Sftlich Windhuf gelegen. Hier erhielt der 
Major v. Glafenapp vom Öberleutnant v. Winkler, der, 
wie fchon erwähnt, bereits früher nach Gobabis vorgefchoben 
worden war, die Meldung, daß er die dem Häuptling Tetjo 
unterftehenden Hereros — den Tetjoftamm —, die noch bei 
Kehoro ftänden, am 24. Sebruar angreifen wolle. Sofort 
brach der Major dahin auf und legte die 98 km lange 
Strefe troß Waffermangels in 42 Stunden zurüd, Es 
ift das wahrlich ein fchönes Zeugnis von der großen Hin- 
gabe und dem inneren Werte diefer. nicht einmarfchierten, 
erft ganz fürzlich nach der Kolonie gefendeten Truppe. Leider 
aber war die Anftrengung vergeblich gewefen. Tetjo war ın 
eiliger Slucht noch glüdlich entwifcht. Um deffen Derbleib 
feftzuftellen, ftieß fofort eine ftarfe Patrouille unter per- 
fönlicher führung des Majors nördlich bis zum Eifeb vor. 
Hierbei wurde aus den Spuren feftgeftellt, daß der Geg- 
ner nach dem Weften abgezogen war. Don der richtigen 
Anficht ausgehend, daß die Dernichtung des Gegners die 
Bauptfache fei, gab der Führer den Dormarjch nach Llorden 
auf und bog in zwei Kolonnen direft nach Weiten hin ab. 
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Am 12. März erreichte die rechte, die nördliche Kolonne 
Onjatu, nicht weit vom Urjprung des Swafop gelegen. 
MDährend diefe Truppe raftete und auf das Beranfommen 
der linfen Kolonne wartete, unternahm der Major v, Gla- 
jenapp am 15. März mit II Offizieren und 38 Reitern, fowie 
3 Mann zu Suß eine weitere Erfindung gegen Weiten hin, 
um feitzuftellen, ob der Abzug der Bereros nach dem Water- 
berge zu ftattgefunden habe, Bei Omwifoforero, etwa 
20 km mweftlich Onjatu, wurde der Trupp plößlich heftig 
von allen Seiten, leider mit recht gutem Erfolge, von dem 
in den Gebüfchen verftedten Gegner befchoffen; der be- 
deutenden Überlegenheit der Hereros gegenüber mußte der 
Rüdzug angetreten werden. Die Heine Schar erreichte 
gegen üitternacht wieder Onjatu, nachdem fie leider recht 
große Derlufte gehabt hatte. 7 Offiziere und I9 Mann 
waren gefallen, 3 Offiziere, darunter der $ührer, und 2 
Mann verwundet. Mehr als die Hälfte der ganzen Erfun- 
dungsabteilung war mithin außer Hefecht gefebt worden. 
Menn nun auch der Ritt nicht ohne Erfolg gewefen, wenn 
audy feftgeitellt worden war, daß man einem zahlreichen, 
zum ernjten Miderftande entjchlojfenen Beaner gegenüber- 
ftand, der Erfolg felbft war doch zu teuer erfauft und leider 
nicht ohne Schuld des Führers, Das Dorreiten desjelben mit 
den Unterführern weit über die Sicherung hinaus, fein 
Loslöfen von der Truppe war ein [chwerer Sehler, der fich 
bitter gerächt und großes Unheil angerichtet Bat. Der 
gewiß nicht zu verfennende Schmeid war bier nicht am 
Plate; er fonnte zur Dernichtung der ganzen Truppe füh- 
ven. Doch blieb der verluftreiche Ritt auch in anderer Be- 
jiehung nicht ohne gute Solgen. Man zog aus ibm von 
neuem die alte Lehre und beherzigte fie [päter mit fehr 
gutem Erfolge, daß auch im Kampfe gegen die Wilden 
jtarfe Patrouillen mit vielen Offizieren zur Aufklärung nicht 
am Plaße find, fondern da auch hier Iichwächere, getrennt 
reitende Trupps weit beffere Dienfte leiften. Sie waren 
eben nicht dazu da, Gefechte zu führen, fondern dazu, zu 
jehen, zu erfunden und feftzuftellen, wo fih Spuren größe- 
rer Diehherden befanden, aus deren Dorhandenfein ftets 
auf größere Banden Eereros gefchloffen werden Fonnte. 


































































geider befanden fich unter den Opfern Ddiejes Er 
fundungsrittes auch der vielfach bewährte, alte Afrikaner 
Hberleutnant Eggers, der Haupfimann a. D. v. Srangois, 
der fachkundige Berater des <ührers und der Öberaffiitenzarzt 
Dr. Delten, der, getreu feiner Pflicht, zu den Derwundeten 
in die Schüßenlinte vorgeeilt war. 

Da die Meldungen ergaben, daß etwa SO00 Einge- 
borene unter den Häuptlingen Samuel Maharero, Traugott 
und Tetjo der [chwachen, durch Krankheit fehr mitgenom- 
menen Oftabteilung gegenüberjtanden, beichloß der Major 
v. Glafenapp, zunächft Nachrichten von der Hauptabteilung 
abzuwarten, um jodann mit diefer gemeinfam zum Angriffe 
zu fchreiten. Sie bezog in der Nähe von Onjatu ein Lager, 
nachdem fie ihre linfe Kolonne an fich herangezogen hatte. 
Die Verbindung mit der Hauptlolonne berzuftellen, glüdte 
ihr aber troß aller Mühe nicht, — 

Unterdeffen war auch die Weftabte ilung nicht uns 
tätig geblieben. Der Major v. Eitorff hatte in Omaruru 
die ihm unterftellten Kräfte — 2. Schubtenppen-Kompaanie, 
3. Kompagnie des Marine-Infanterie-Bataillons, das De- 
tachement des Kandungstorps des „Babicht”, ein Seld- 
gefhüß C/75, 1 6 cm Sebirasgefhüg und 2 5,2 cm 
Mafchinenfanonen — zujammengezögen und war am 20, $e- 
bruar in der Richtung auf Butjo aufgebrochen, um jich 
por allem mit der 4, Schußteuppen-Kompagnie zu pereini- 
gen. Der Hauptmann Sranfe, über defjen Kompagnie der 
Major bei feinem Eintreffen in Omarurn das anerfennende 
Urteil fällte: „Mann und Pferd mager und fehnig, aber 
gefund ausjehend — in der Tat eine ftolze Kompagnie!”, 
hatte inzwifchen feitgeitellt, daß Die Banden der Hereros 
fich öftlich zurücigezogen hatten, und in diefer Richtung 
ging dann der Mlajor v. Eitorff vor, nachdem er fic mit 
der 4. Kompagnie, etwa 70 km nördlich Omaruru, vereinigt 
hatte. Bald wurde dann auch der Gegner an der Wajjer- 
ttelle Otjihinamaparero im den Etjobergen gemeldet, 
und unverzüglih zum Angriff dorthin vpormarfchtert. 
Yacı einem anftrengenden Nachtmarfche wurde gegen Mlor- 
gen des 25. Februar der Gegner in der feften Stellung auf 
den felfigen Höhen des Etjoberges erfannt. Er Hatte die 
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natürliche Stärfe desfelben in höchft gefchickter Weife aus- 
genußt, indem er die Durchbrüche und Spalten des faft 
unzugänglichen Seljenneftes durch Aftverhaue gefperrt und 
das Schußfeld vor der Sront forgfältig frei gemacht hatte. 
Die Seuerwirfung, auch die der Artillerie, gegen diefe Stel- 
lung fonnte nur gering fein, und allzu deutlich trat diefer 
Übelftand während des Gefechts zutage. Es zeigte fich hier 
wieder, auch den naturwüchligen Söhnen der Wildnis 
gegenüber, daß jeder moralifche Eindruf in erfter Kinie 
ein Kind des materiellen Erfolges if. Sehlt diefer, fo 
jchrumpft jener in nichts zufammen. So begleiteten fpäter 
die Hereros jedes wirkungslos bleibende Schrapnell mit 
einem wahren Hohn- und Sreudengebrüll. — Das Gefecht 
wurde Außerjt jchwer. Die $euerlinie der fchwachen deutfchen 
Abteilung mußte gegen Umgehungen immer mehr ver- 
längert werden und betrug bald 3000 m, während der 
etwa 1000 Hann jtarfe Gegner fich bis auf etwa 4500 m, 
die Ddeutjchen Slügel immer mehr umfajjend, ausdehnte. 
Außerft bedenklich wurde die Lage der Deutfchen gegen 
Müttag, als der linfe Slügel noch weiter umfaßt wurde 
und Zeferven nicht mehr vorhanden waren. Doc von 
einem Nüczuge wollte der führer nichts wiffen. Sür ihn 
gab es nichts anderes als die fraftvolle Durchführung des 
einmal begonnenen Angriffs. Zum Glüd war es auf dem 
rechten Slügel dem Hauptmann Sranfe gelungen, den Geg- 
ner aus jeimer vorderen Stellung zurücdzumwerfen und in 
Schach zu halten. Er erhielt daher Befehl, mit einem Teile 
jeiner Kompagnie auf dem linken $lügel einzugreifen. mn 
gejtredtem Galopp führte der Hauptmann perfönlich zwei 
Süge dorthin; er ließ die Keute fofort abfiten, das Seiten- 
gewehr aufpflanzen und mit Hurra gegen Rüden und $lanfe 
des überrafchten Gegners vorgehen. Diefem fcdmeidigen 
Angriffe mit der blanfen Waffe hielten die Wilden nicht 
ftand. Mit lantem Angjtgefchrei ergriffen fie fofort die 
Slucht, verfolgt von dem energijchen Sieger. Damit war 
der Tag entfchieden und der Angriff auf die in der Mitte 
der Stellung liegende Wajjerftelle machte nunmehr gute 
Sortjchritte, Auch hier hielten die Schwarzen dem fun- 
felnden Seitengewehre nicht ftand! ‚An der Spibe folcher 











goute zu flürmen ift eine wahre Luft; fie find in ihrer 
Bingabe großartig!”, fo berichtet ein Offizier in feinem 
Tagebudhe. 

Don der Verfolgung des Gegners nahm der Mlajor 
Abftand, um ihn im Binblid auf den jpäter beabjichtigten 
gemeinfjamen Angriff durch alle drei Abteilungen nicht zu 
weit zurüczudrängen. Er blieb daher zunächit bei Otji- 
hinamaparero ftehen. — Oihinamaparero heißt zu 
deutich: „Wem gehört der Dlag?“ Und wahrlich, deutich 
haben unfere Truppen den milden die Antwort auf dieje 
Stage gegeben! — IInendlichen Jubel rief das Telegramm 
hervor, das der Kaijer an die ftolzen Sieger richtete. &s 
lautete: 

„Su dem fiegreichen Gefechte am 25. $ebrnar jprece 
ch der Abteilung Eftorff Meinen Faiferlichen SHlüdwunicd 
aus und freue mich der tapferen und entfchloffenen Haltung 
der Kompaanien der Schußtruppe und Marine-Infanterie. 
Den Dermwundeten find meine beiten MWünfche für ihre bal- 
dige Genelung aussufprechen. Wilhelm a 

Der Gegner war nach der ichweren Niederlage — 
ex ließ viele Tote auf dem Gefechtsfelde liegen und mehr 
als 2000 Stücd Dieh in den Händen des Siegers zurüf — 
nach Südolten zurüchgeflüchtet. Yunmehr folgte ihm Die 
Meitabteilung und brachte ihm am 16. März bei O mu jema 
nochmals eine empfindliche Niederlage bei. 

Am 24. März traf der Major v. Eitorff, zurücgerufen, 
mit feinen Truppen in OHahandja ein. Es war der Meit- 
abteilung gelungen, dem Seinde empfindliche Schläge beis 
zubringen zu einer Zeit, in der die anderen Truppen, vor 
allem die Hauptabteilung, durch Die Derhältnijje gezwungen 
waren, noch untätig zu bleiben. Ermöglicht worden war 
das diefer Abteilung allerdings nur dadurch, daß fie voll- 
ftändig beritten gemacht worden wart. 

Die Weftabteilung, als joldıe, wurde nunmehr aufgelöft. 
Ihre Truppen wurden der Bauptabteilung, die immer noch 
in der Bildung begriffen war, eingegliedert und die Hlann- 
Ichaften der Marineinfanterie, von der Schußtruppe wieder 
getrennt, als Bejagung von Orahandja verwendet. 
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Die zu bildende Hauptabteilung Fonnte naturgemäß 
faft nur aus neu anfommenden Mannjchaften zufammnten- 
gejeßt werden, die mit der Kampfesweife der Eingeborenen 
Südweltafrifas nicht vertraut waren. Es war daher fehr 
erwünjcht, Diefer einen möglichft ftarfen Stamm alter er- 
probter Afrifafämpfer beisugeben. Um dies mın su er- 
möglichen, hatte der Gouverneur bereits am 20. Sebruar 
der I. Seldfompaanie und der Bebirgsbatterie im Süden 
des Schußgebietes den Befehl erteilt, nach Ofahandja zu 
marfchieren. Bbwohl durch diefe Maßnahme im ganzen 
jüdlichen Gebiete nur die 3. seldfompagntie zurücblieb, fo 
glaubte der Bberjt Keutwein dennoch, die Abberufung der 
Truppen wagen zu dürfen. Die Bondelzwarts waren ent- 
waffnet worden, und außerdem rechnete der Gouverneur 
damals noch mit der friedlichen Selinnung Hendrif MWit- 
bois und feiner Bejtändigkeit. 

Die heranfommenden Derftärfungen unter den Haupt- 
leuten Puder und v. Bagenski waren erit Ende Februar und 
zu Beginn des März zu erwarten. Die Operationen der 
Hanptabteilung fonnten mithin erft im April ihren Anfang 
nehmen. Durchaus aber war es geboten, vor Beginn der 
großen, umfaffenden Operationen die Gegend füidlich der 
Sahnjtrede Windhuf— Kubas vom Gegner zu jäubern, der 
jich, wie gemeldet worden war, bei Otjimbingue im Swafop- 
tale zu ftärferen Banden unter dem Häuptlinge Jacjarias 
vereinigt hatte. Hierzu war zunächft nur ein Teil der Ha- 
bichtmannfchaften verfügbar, fowie Nannfchaften der Eifen- 
bahnichußtruppe, im ganzen noch nicht 160 Mann. Mit 
diejen jchwachen, zum Teil noch ungeübten Kräften, denen 
en Seldgefchüß C/73, eine 3,7 cm Revolverfanone und ein 
Mafjchinengewehr zugeteilt worden waren, jtteß der Kapitän- 
eufnant Öygas von Karibib gegen Otjimbingue vor und 
von hier aus, Swafop aufwärts weiter, da der Gegner 
jich im öftlicher Richtung zurüctgezogen hatte. Am 16. $e- 
bruar wurden die Eingeborenen in einer jehr vorteilhaften, 
durch übereinandergetürmte Selsblöce wohl befeftigten Stel- 
lung am Liewenberge angetroffen und durch Ume 
gehung des rechten Slügels nad jtebenftündigem heftigen 
Kampfe vollftändig gefchlagen. Schleunigft floh der Gegner 
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in füdlicher Richtung in das unwegjame Komashocland. 
Otjimbingue aber war durch das glückliche Gefecht end- 
gültig entfeßt. 

Auf feinem Weitermarfche Swalop aufwärts, auf Ofa- 
handja zu, wurde das Detachement beim Durchichreiten 
eines Enapaffes bei Groß- Barmen am 19. Februar 
überrafchend von den fteilen und wildzerflüfteten Seljen- 
höhen beider Ufer heftig bejchojlen. Doch unverzüglich 
wurde der Kampf nach allen Seiten tatkräftig aufgenoms 
men und auch glüdlich durchgeführt. Dem >turme mit 
der blanfen Waffe hielt der Gegner auch hier nicht itand; 
er hatte die Höhen geräumt, ehe unfere braven, zum Tode 
ermatteten Keute die Kuppen erreicht hatten, 

Am 20. Sebruar traf das Detachemnent, deifen Mlanns 
ichaften zum großen Teile aus Matrofen beftanden, in 
Ofahandja ein. Kebtere wurden von hier aus jodann an 
Bord des „Habicht“ zurücgejendet, nachdem die Erjaß- 
mannfchaften des Candungsforps eingetroffen waren, 

Auf dem Marfche nicht minder wie im Gefechte hatten 
die Mannfchaften der Marine fich hervorragend bewährt. 
Sie hatten damit den Beweis erbradit, daß 
auch diefe Truppe den Aufgaben pvollitän- 
dig gewackhfen ift, die ihr am Sande zufallen 
fönnen. 

Durch den Zug des Kapitänleutnants Gygas war aber 
mit aller Sicherheit feftgeftellt worden, daß jich noch ftarfe 
Banden der Bereros füdlich der Bahn, im Swafoptale und 
im Komashochlande, befanden, deren Wideritandstfraft noch 
nicht gebrochen war. Zur Niedermwerfung diefes Gegners 
waren ftärfere Kräfte erforderlich. Dieje aber itanden erjt 
nach dem Eintreffen der Truppentransporte aus Deutich- 
land zur Derfügung. 

Blüclicherweife trafen diefe bereits am 25. Sebruar 
und am 1. März ein, zugleich mit dem le&ten Transporte der 
Oberft Dürr, der führer des Marine-Erpeditionsforps, und 
fein Stab. Aus ihnen wurden die 5. und 6. Seldfompagnie 
unter den HBauptleuten Puder und v. Bagensfi gebildet, 
fowie die 1. Feldbatterie, aus pier 5,7 cm Gefchügen und 
die 3. Seldbatterie, aus vier Kanonen C/96 bejtehend, unter 
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dem Hauptmann. Verben und dem Oberleutnant Bauszus. 
Leider aber mußten die Batterien zunachit ohne Befpan- 
nung bleiben, da die für diefe in Argentinien angefauften 
Pferde noch nicht eingetroffen waren. 

Die Sicherung der Derbindung mit dem Meere mar 
jedocd: fo dringend notwendig, daß, trob des Mangels an 
Pferden, alsbald nach dem Eintreffen der Derftärfungen zur 
Säuberung des Gebietes füdlich der Eifenbahn gefchritten 
werden mußte, 

im 2, März fchon brach der Hauptmann Puder mit 
der 2. Kompagnie der Marineinfanterie und der 5. Seld- 
fompagnie, denen eine Artillerieabteilung der neu einge- 
troffenen Kandungstruppen des „Habicht“ mit einem $eld- 
gejchüß C/73, einer Revolver- und zwei Mlafchinenfanonen, 
jowie 50 Reitern beigegeben waren, aljo etiwa in der Stärfe 
bon 250 Gewehren und 4 Kanonen, gegen Groß-Barmen 
auf, wo die Hauptmaffe des Gegners lien follte, 

Groß-Barmen fand der Hauptmann unbejett, doch be- 
reits am 4. März ftieß er bei Klein-Barme n, nur etwa 
39 km von Ofahandja entfernt, auf den Gegner, Der: 
jelbe eröffnete auch hier, wie es fajt bei jedem Zufammen- 
jtoße gefchah, überrafchend das seuer von allen Seiten, 
dtesmal fogar mit rauchichwacher Munition, und brachte 
ven Truppen nicht unerhebliche Derlufte bei. 

Er hatte auf dem rechten Swafopufer eine das Tal 
beherrfchende Stellung eingenommen und mehrere den Meg 
Iperrende Klippen befegt. Schroff und fteil, mit dicken 
Sujch bewachfen, fliegen die Bänge empor und boten dem 
Angriff ganz gemwaltige Binderniffe. Aber dennoch gelang 
es den jungen, mit der afrifanifchen Kampfesweife noch 
nicht vertrauten Truppen, des Seindes Kerr zu werden, 
der hartnäcigen Widerftand leiftete. Aber durch den fchnet- 
digen Bajonettangriff des Keutnants nv. Rofenberg, der die 
9. Kompagnie führte, gegen den feindlichen rechten $lügel 
wurde derjelbe gebrochen. Auch hier brachte das drohende, 
blinfende Seitengewehr, der feite Wille zu fiegen, wie ftets 
gegen diejen Gegner, die Entfcheidung. Leutnant v. Rojen- 
berg fchreibt über diefen Kampf: „... und mın denft richt, 
ich fei ein Held. Bier find Leute, die viel mehr geleiftet 











haben, von denen aber niemand in der Heimat etwas weiß. 
Man ift ein Erdenwurm gegen alle diefe Leute, die alten 
Schußteuppler, die wirklich alle Helden find. Ehe ıh es 
ihnen gleichmachen fann, muß ich noch viel mehr leijten. 
Bier entbrennt ein Riefenehrgesz, aber nicht im Streben 
nach Stellungen, fondern in £eiftungen perfönlichen Mutes.“ 

600 Mann, mit modernen Gewehren und reichlicher 
rauchfchwacher Munition verfehen, hatte der Gegner hier 
im Gefecht gehabt, und noch weitere 1500 bis 2000 Mlann 
ftanden nach den Erfundungen des Keutnants v. Nofen- 
berg am Nordrande des Komashochlandes. Diejfe Über- 
macht war für die Fleine Schar zu groß, und daher ging der 
Bauptmann nach Ofahandja zurüd, wo er am 8. März 
wieder eintraf. 

Da die bis Mitte März eingelanfenen Nachrichten be- 
ftimmt erkennen ließen, daß etwa 4000 Hereros in und 
bei den Onjatibergen, eine andere Gruppe derjelben in dem 
Komashoclande und eme dritte am Waterberge jtanden, 
fo gewann es den Anfchein, daß die Eingeborenen nicht 
über die Grenze oder nach dem Biwambolande entweichen 
wollten, fondern entfchloffen waren, den Kampf im heimat- 
lichen Lande auszufechten. War dies der Fall, jo Fonnte 
man fich nicht der Anficht verfchließen, daß mit der Er- 
fenntnis von der Notwendigkeit des Kampfes um ihren 
Belik die Entfchloffenheit und Die innere Miderjtands- 
fraft der Hereros aufs äußerfte getrieben wurden und dap 
die Truppen dann fehr jchweren Kämpfen entgegengehen 
mußten. Der Oberft Keutwein erfannte nunmehr die völlige 
Unzulänglichkeit der zur Derfügung geftellten Mittel und 
erbat fih am 9. März eine weitere Derftärfung der Schuß- 
truppe von 800 Xeitern und zwei Batterien, aber behufs 
fchnellerer Derwendung derfelben, zugleich mit Pferden. 

Bereits aber begannen die Hereros die allzu lange wäh- 
rende, abwartende Haltung der Deutjchen als Schwäche 
auszulegen; fie wurden immer dreifter, frecher und unter- 
nehmungsluftiger. Daher durfte mit dem Beginn der ge- 
meinfchaftlichen, großen Operationen nicht weiter gezögert 
werden, und fo gab denn der Oberft Keutwein am II. Mlärz 
einen neuen Operationsbefehl, der einen gemeinfjamen An- 
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griff auf die bei den Önjatibergen ftehenden Banden ans 
fangs April zunächft ins Auge faßte, 

Die wir mwiljen, befanden fich etwa zu Ddiefer Zeit: 
die Dftabteilung in der Nähe von Onjatu-Owifoforero (Ger 
fecht dortjelbft am 13. März), die Weftabteilung in der 
Nähe der Etjoberge, nachdem fie am 25. februar die He- 
reros bei ©tjihinamaparero bejiegt hatte. — 

Der Öberft Leutwein jelbjt aber fonnte eine genaue 
Kenntnis Darüber, wo fich die Abteilungen zu jeder Zeit 
befanden, nicht haben, und noch viel weniger war es ihm 
daher möglich, den Abteilungen der jedesmaligen Sage 
entjprechende Befehle rechtzeitig zuzuftellen. Dazu waren 
die trennenden Entfernungen zu groß, die Derbindungen 
zu fjchleht. Act bis zehn Tage war ein Befehl 
unterwegs, ehe er zur Kenntnis der Interführer Fam, 
und da während einer jo langen Zeit die Kage fich 
jtändig änderte, fo gelang es dem ©berfommando nicht, 
eine einheitlihe Operation herbeizuführen. 

Die bei der ©ftabteilung eingehenden Befehle, die 
daher ftets von den Ereignijfen überholt wurden, hatten nun 
zur Solge, daß hier eine ftändige Unficherheit herrfchte, daß 
dDiejelbe in der Nähe von Onjatıı, alfo etwa 100 bis 120 km 
nördlich Ofahandja, hin und her marfchierte und daß die 
Truppe durch die gewaltigen Märfche, mit denen eine 
mangelhafte Derpflegung verbunden war, fehr erhebliche 
njterengungen zu ertragen hatte. 

Eine etwas bejtimmtere, wenn auch immer noch fehr 
mangelhafte Benachrichtigung traf bei der Oftabteilung end- 
lich am 3. März ein. Sie ging dem Major vo. Glafenapp 
zu, als er Dfaharui eben verlaffen hatte, um wieder 
in der Richtung auf Onjatu zurüdzugehen, und enthielt den 
allgemeinen Hinweis, daß die Hauptabteilung „um den 
6. April herum” den Dormarfh auf Otjofafu antreten 
wollte. ls gemeinjames Operationsziel war der um den 
oberen Swafop fitende Feind angegeben. 

Das Dergebliche aller Bemühungen, Anfang April die 
Derbindung mit der Hauptabteilung herzuftellen — aud die 
allabendlich abgefchoffenen Keuchtrafeten waren ohne Er- 
widerung geblieben —, fand nunmehr feine volle Erklärung. 
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Zugleich aber befreite die eingetroffene Nachricht den Major 
v. Glafenapp von der Beforgnis, die er für das Schiejal 
der Hauptabteilung hegen mußte, und ließ in ihm die Hoff- 
mung auffommen, daß nunmehr genauere Befehle für eine 
gemeinfame Operation emgeben würden. 

Sunäcft aber fette er feinen Marfch fort, um eine 
MWafferftelle zu erreichen. 

Kaum aber hatte der Major mit feinem Stabe die 
Yachhut verlaffen, um fich an der 21/, km langen Kolonne 
fchnell nach vorn zu begeben, als die Arrieregarde plöß- 
lich von allen Seiten ein heftiges $euer erhielt. Sajt alle 
Ceute der Nachipibe fielen fofort, und auch deren Führer, 
der Keutnant Mörr, fand hier den Heldentod. Kurz ent- 
ichloffen fette der Hauptmann Sijchel alle Süge der I. Kome 
pagnie, die am Ende marjcierte, ein, und jo gelang es 
ihm, wenn auch mit großer Mühe, den wütenden Angriffen 
der Wilden ftandzuhalten. Die mit wirklich anerfennens- 
wertem Schneid unternommenen Anläufe der Hereros jchei- 
terten an dem ruhigen und wohlgezielten $euer der See- 
foldaten, die bei der großen Überzahl der gutbewaffneten 
Seinde leider recht bedeutende Derlujte erlitten. Die Be- 
drängnis war groß, doch fchon nahte auch der fchwer be- 
drohten Kompagnie die fehnfüchtig erwartete Hilfe. Die 
bei der Artillerie zu deren Sicherung marfchierende Schuß- 
truppen-Kompagnie war fofort, als fie das Schießen ver- 
nahm, unter dem Grafen Broddorff im Kaufjchritt zurüd- 
geeilt. Schnell hatte fie eine Aufnahmeftellung eingenom- 
men und unter dem Seuer diefer Truppen und unter der 
feitwärts dahinter aufgefahrenen Artillerie war es dem 
Bauptmann Sifchel möglich geworden, feine Leute ohne er- 
hebliche Derlufte zurüczunehmen. An dem vereinten Seuer 
beider Kompagnien und der Artillerie zerfchellten nunmehr 
alle weiteren Angriffe der Bereros. Der erbitterte Kampf 
wurde jebt zu einem fehnellen, glüclichen Ende geführt 
und der Seind derart erfchüttert, daß er den Deutjchen den 
Rüden wandte und von einem weiteren Kampfe Abjtand 
nahm. 

Zugleich mit dem Angriffe auf das Ende der Kolonne 
war der Gegner auch auf die Spise in wildem Anlaufe 
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eingedrungen. Bier aber gelang es der 4 Marineinfanterie- 
Kompagnie unter dem Hauptmann Lieber nicht mur alle 
Stürme zurüdzufchlagen, fondern felbjt fo erfolgreich zum 
Angriffe, mit jchweren Derluften für die Schwarzen, über- 
zugehen, daß der Gegner unter lautem Geheul fchleuntaft 
in den Büjchen verfchwand. 

Danf dem entichloffenen Auftreten der Führer und 
dem heldenmütigen Derhalten der Leute hatte fich die Ab- 
teilung aus der höchft gefahrvollen Lage, in der fie fich 
befunden hatte, durch einen glänzenden Sieg befreit, troß 
der großen Übermacht des Gegners, der mehr als 1000 
Gewehre ins Gefecht gebracht hatte. Aber fchwer waren 
auch die Derlufte, denn I Offizier und 31 Mann waren ge- 
fallen und 2 Offiziere und I5 Mann verwundet worden. 

Nachdem die Abteilung auf dem Gefechtsfelde Bei 
Ofaharui die Nacht zum 4. April verbracht hatte, war 
je am folgenden Tage auf Onjatu weitermarfchiert. Bier 
traf jte den Derftärfungstransport unter Hauptmann $romm 
an, der nunmehr auch die bejtimmte Nachricht vom 29. Mär; 
mitbrachte, daß die Hauptabteilung den Dormarfh am 
?. April nachmittags vier Uhr antreten werde, 

Sunächit blieb die Oftabteilung jedoch, da fie nach den 
grogen Alnftrengungen dringend der Ruhe bedurfte, bei 
Onjatu jtehen, wo fie weitere durch Kichtfignale in Ausficht 
gejtellte Befehle erwartete. Aber alle vom 6. April an all- 
nächtlich unternommenen Derfuche, die heliographifche Der- 
bindung mit der Hauptabteilung herzuftellen, blieben er- 
folalos. 

Infolge des häufigen Begens, der nächtlichen Kälte, 
der mangelhaften Ernährung, vor allem aber des fchlechten 
Wajjers meldete jich jet aber ein höchft unheimlicher Gaft, 
der Typhus. Nachdem fich anfangs April die erften An- 
zeichen der Seuche gezeigt hatten und am 6. April zwölf 
Kranfe vorhanden waren, hatte die Abteilung am 16. April 
bereits 66 von der Seuche befallene Koute. — 

Ein ferneres Derbleiben bei Onjatu war jeßt ausge- 
Ichloffen, und da es immer noch nicht gelungen war, die 
Derbindung mit der Hauptabteilung herzuftellen, jo ent- 
Ichloß fich der Führer, nachdem die urfprüngliche Stärke 
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der Abteilung von 25 Offizieren, 509 Mann auf 15 Offi- 
siere und 276 Mlann herabgeiunfen war, füdlih nad 
Otjihadnena abzumarfchieren. Bier traf er am 24. April 
ein. Ein Sazarett wurde alsbald errichtet, und mun- 
mehr fonnte endlich den Kranken, die noch nicht fort- 
gejchafft worden waren, eine etwas bejjere Pflege zuteil 
werden, 

Um die Seuche nicht auf die anderen Truppen zu über- 
tragen, wurde die Abteilung ohne die Reiter, die fchon 
bei Ausbruch der Kranfheit nach Seeis gefandt worden 
waren, in Quarantäne gelegt. Damit fiel fie für die weiteren 
Operationen völlig aus. — 

Menn es auch der Abteilung nicht vergönnt gewefen 
war, große Friegeriiche Erfolge zu erringen, fo verdient 
och die unvergleichliche Hingabe jedes einzelnen Mannes 
bei den ganz ungewöhnlichen Anftrengungen und Ent- 
behrungen, die infolge des Mangels an Reitpferden in 
ganz befonderem Maße an die Truppe herangetreten waren, 
fowie die treue Pflichterfüllung in den recht fchwierigen 
Kagen, in die die Abteilung gefommen war, die wärmjte An- 
erfennung. — 


Die Weitabteilung war nacı dem jiegreichen Zuge 
gegen die Etjoberge hin, wie bereits erwähnt, am 24. März 
in Ofahandja eingetroffen und der Bauptabteilung ein- 
gegliedert worden. 

Gegen Ende März war fejtgejtellt worden, daß die 
Maffe der Hereros am Weftrande der Önjatiberge ftehe, 
und der Überhäuptling Samuel den größten Teil feines 
Dolfes bei Onganjira vereinigt habe. Außerdem war be- 
fannt geworden, daß ein Teil der bisher füdlich der Bahn 
befindlichen Hereros bei Teufelsbah die Bahn überfchritten 
hatte und ebenfalls den Onjatibergen zugejogen war. 
Dadurch hatte der in jenem Sebirgslande ftehende Gegner 
einen Kräftesumachs von über 1000 Gemwehren erhalten. 

Die Hauptabteilung bejtand anfangs April, nachdem 
die Weitabteilung und die aus dem Süden herangezogenen 
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Truppen eingetroffen waren, aus der 1, 2, 4, 5. und 
6. Seldfompagnie, der 2, Marineinfanterie-Kompaanie, der 
I. und 53. Seldbatterie, der 2. Gebirgsbatterie und einer 
llajchinengewehrabteilung. Beritten waren nur die alten 
Schußtruppen-Kompagnien (l., 2., 4), fowie ein Teil der 
9. und 6. Kompagnie. Außerdem befand fich bei diefen 
Truppen eine Bajtard- und eine Witbotabteilung. Die 
Stärke diefer Truppen, deren Kommando: der Oberft Leut- 
wein infolge Erfranfung des Oberft Dürr übernommen 
hatte, betrug etwa 700 Mann, 12 Befchüße und 6 Ma- 
Ichinengewehre. 

Endlih, am 7. April, trat die Hauptabteilung den 
Dormarjch in öftlicher Richtung an. 

Sereits am 9. April ftieß fie bi Onganjira auf 
den Gegner, der die die Wafferftelle halbfreisförmig um- 
gebenden Höhen ftarf befegt und befeftigt hatte. 

Slüdlicherweife erfannte der Oberft Ceutwein den 
Hinterhalt, der ihm gelegt worden war. Er ging nicht 
in die Falle. Nechtzeitig bog er von der Straße ab und 
traf hierdurch auf den vorgefchobenen linfen $lügel des 
Gegners, gegen den fofort die ganze Artillerie entwickelt 
wurde, Bald räumten die Wilden unter der Mirfung der 
plagenden Sefchoffe das Seld. In wilder Slucht eilten 
fie nach dem füdlich gelegenen Berglande zurüd, während 
der Dberjt Leutwein mit feinen Truppen weiter gegen den 
Önganjiraberg vorging, wo er die Hauptftellung des Beg- 
ners vermutete. Bald entbrannte denn auch an diefem 
Serge ein äußerft heftiges Gefecht. Mit immer ftärfer 
werdenden Kräften fuchten die Hereros in höchft gewandter 
Meije den linken Slügel der Deutfchen einzudrücen und zu 
umgehen. Doch es war eitles Mühen. Obwohl die Anläufe 
die Wilden oft auf IO bis 20 Schritte an unfere Schüßen 
heranführten, ihre Angriffe zerfchellten alle an dem ruhigen, 
jicheren $euer der auch in den Augenblicden höchfter Gefahr 
faltblütig und bejonnen bleibenden Deutfchen. 

Als fchlieglich die Gefahr auf dem linken $lügel wenig- 
itens zunächft bejeitigt war, befchloß der Oberft Keutwein, da 
die Sonne fich ihrem Untergange zuneigte, gegen die Slanfe 
der in die dritte, die Hauptftellung, zurücdgegangenen Be= 





reros auf dem Keutweinberge, der die Wajferftelle be- 
herrichte, vorzugehen. 

Der fieggewohnten Truppe des Hauptmanns Srante, 
der 2. Kompaanie, wurde diefer ehrenvolle Auftrag zuteil. 

Hacdem unter unjäglicher Mühe zwei Hebirgsgefchüße 
auf den bereits erftürmten Onganjiraberg gebracht worden 
waren und diefe den Keutweinberg unter Seuer genommen 
hatten, nachdem auch der linfe Slügel gegen diefe Höhe vor- 
gefchoben war und das feuer eröffnet hatte, ließ der Haupt- 
mann Srante feine Keute auffigen und führte fie, ebenfo wie 
bei dem fehnetdigen Angriffe bei Ötjihinamaparero, in ge- 
itredtem Galopp über den Otjofafu-Rivier gegen die Iinfe 
Slanfe der Stellung der Schwarzen vor. „2llles glaubte,‘ jo 
berichtet Hauptmann Sranfe, „es werde ein Todesritt — über 
den ungefchügten, 200 m breiten Rivier hinüber.” Aber fein 
Schuß fchlug der anftürmenden, fühnen Schar entgegen. Das 
feindliche Seuer war plößlich verfummt. Die wirfungs- 
volle Befchiegung der Artillerie, das tapfere Dorgehen des 
linfen $lügels, an dem die gewaltigen Anftürme der Wilden 
zerfchellt waren, und endlich der heranbraufende Sturm 
der 2. Kompagnie, alles das hatte einen derartigen, er- 
Ichütternden Eindruf auf die Eingeborenen gemacht, daß 
fie den Angriff nicht abwarteten, Im Schuße der bereits 
hereinbrechenden Dunfelheit waren fie zurücdgeftrömt und 
in dem bujchigen, zerflüfteten Gelände verjchwunden. 

Auch der am fpäten Abend nochmals unternommene 
Angriff ftarfer Banden gegen die linke Slanfe hatte feinen 
Erfolg. Das Gefecht war zu unferen Gunften in glänzen- 
der Weile entichieden. 

Auf 3000 Gewehre wurde die Stärfe der Hereros 
in diefem Gefechte gefchäßt. Samuel hatte mit feinem 
ganzen Stamme an dem Kampfe teilgenommen, ebenjo 
Teile der Waterberger- und der Omarurulenute und die 
Hauptmafje der Ötjimbinguer-Hereros. 

Sie alle hatten mit außerordentlicher Tapferkeit gefochten 
und jich die Gunjt des Geländes in ganz hervorragender 
Meile zunuge zu machen gewußt. Ihre zahlreichen, mit 
anerfennenswertem Mute unternommenen @ffenfivftöße 
geben den Beweis, daß jene Wilden den ZDert erfannt 
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hatten, der im Angriffe liegt. „Ihre führer, darunter 
einzelne in geftohlenen Offiziersuniformen, waren ihren 
Keuten zum Teil mit gefchwungenem Säbel vorangejtürmt, 
während die Weiber hinter der Sront durch wilden Suruf 
die Kampfeswut der Krieger anfenerten.‘ 

Infolge der fachgemäßen Derwendung der Artillerie, 
deren forgfamer und gründlicher Dorbereitung der Angriffe, 
waren unfere Derlufte nicht allzu hoch. Sie betrugen an 
Toten zwei Offiziere, Oberleutnant v. Eitorff und Leutnant 
v, Erffa, und zwei Mann, die Gefreiten Krol und Scholl, 
jowie an Derwundeten Keutnant vo. Rofjenberg, der jich 
um Gefecht bei Klein-Barmen als außerordentlich tapferer 
Soldat erwiefen hatte — er erlag bald jeiner erhaltenen 
Ichweren Derwundung —, und elf flann. „im Suße des 
eroberten Hügels fanden die gefallenen Helden an ftiller, 
friedlicher Stätte ihr Grab unter einem blühenden Afazien- 
baume.” — 

ob und Anerkennung aber gebührt unferen braven 
Soldaten, die den Sieg gegen einen tapferen, an Zahl 
übermächtigen Gegner dapongetragen hatten. | 

Die Ausnußgung des Sieges, die Derfolgung des ın 
öltlicher Richtung zurüdgegangenen Seindes war nict 
möglich. Es galt zunächft die etwa 20 km nördlich bei 
Dwiumbo ftehende ftarfe Macht der Hereros zu vernichten. 
Ehe das nicht gefchehen war, blieb bei einem Pormarjch 
nach Diten die rüdwärtige Derbindung nadı Dfahandja zu 
jehr bedroht. 

Oberst Keutwein entichloß jich daher, zunächit gegen den 
neuen $eind vorzugehen. Er hoffte dejjen Dernichtung um 
[0 leichter herbeiführen zu fönnen, als er auf die Unter- 
ftüßung der, wie er annahm, etwa 70 km nördlich ‚der 
Onganjiraberge ftehenden Oftabteilung rechnete, Die. Dem 
Begner in den Rüden gehen follte. 

Meitlich über Otjolafu ausholend, um hier die infolge 
des Gefechts fehr fnapp gewordene Munition zu ergänzen, 
ging er am 12. April in der Richtung auf Ofatumba vor. 

Das Gelände, durch welches der Marjch führte, war 
den Öperationen der deutfchen Truppen höcft ungünftig, 
dagegen wie geichaffen für Die Kampfesweife der. Bereros, 
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Generalleutnant v. Trotba bei Otjimanangombe bei der Derfolgung in das Sandfeld, 
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YUnunterbrochene Kameldorndidichte erjchwerten die Er- 
Fundung ungemein und nahmen dem Führer jede Hber- 
fiht. Selten war es dem Blide pergönnt, das Gelände, 
weiter als 50 m zu durchforfchen, und für die Artillerie 
gab es nirgends ein günftiges Schußfeld. 

Es war am Morgen des 15. April in der Yähe von 
Owiumbo, bei einer kurzen zweiten Raft, die notwendig 
war, um die unter der außergewöhnlichen Hige jdwer 
leidenden Pferde zu tränten, da wurde Die Avantgarde 
unferer Truppen völlig überrafchend angegriffen. Don 
allen Seiten heftig befchoffen, fielen der Oberleutnant Keiß, 
der bei Onganjira mit feiner Spige den andringenden He= 
veros fo tapfer ftandgehalten hatte, und mit ihm drei feiner 
Seute, während vier andere jchwer verwundet wurden. Der 
fich nun entjpinnende Kampf nahm fofort eine fehr ernfte 
Seftalt an, und der Führer der ©. Kompaagnie, der Haupf- 
mann v. Bagensfi, fand hier feinen Tod Durch einen Schuß 
durch den Kopf. Don allen Seiten Fam der Gegner heran 
und bald waren die deutfchen Truppen von den wild heran- 
dringenden Schwarzen überall umszingelt. jmmer fchwerer 
wurde der Kampf und immer enger der die Truppen fait 
völlig umfchliegende Ring. Die legten Gewehre mußten 
eingefegt werden, feine Rejerve mehr war vorhanden, und 
die Kräfte der Leute begannen in dem länger als zehn 
Stunden währenden Seuerfampfe zu erlahmen. Die Ar- 
tilferie hatte fich nahezu verfchoffen, und audı bei der _n= 
fanterie begann die Munition zu Ende zu gehen. Da- 
zu wurden die Keute von quälendem Durfte gepeinigt. Don 
der Oftabteilung aber war immer noch nichts zu fehen und 
zu hören. Auf ihr Eingreifen war daher am heutigen Tage 
richt mehr zu rechnen. Zwar hatte man gegen fünf Uhr 
in weiter $erne Kanonendonner zu hören permeint; aber 
bald wurde man inne, daß es ein Irrtum gewejen war. 
Ein im Often auffteigendes Gewitter hatte die Täufchung 
hervorgerufen. 

Immer bedenklicher wurde daher die Kage der deut- 
ichen Truppen und das um jo mehr, als neue feindliche 
Kräfte die Derbindung nadı Otjofafu zu unterbrechen 
drohten. 

Kolbe, YUnfere Helden. % 
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Der Abend brach herein und jo jah fich der $ührer 
vor einen Entichluß geftellt, der von den Ichwerwiegendften 
Solgen fein mußte. Sollte er ausharren und am nächften 
Tage den Kampf fortfegen, oder jollte er den Rücmarfch 
im Schuße der Dunkelheit antreten? 

Die gemeinfame Operation war mißglüdt — wir haben 
früher gefehen, weshalb —, damit aber war eine der 
hauptfächlichiten Bedingungen für den Erfolg gejchwunden. 
An einen fiegreichen Kampf am folgenden Tage mit jeinen 
ermatteten Truppen gegen die gewaltige Übermacht der 
fanatijch erregten Wilden glaubte der Führer nicht mehr, 
und ernite Bedenken für das Schiekjal feiner Truppe ftiegen 
in ihm auf, wenn er an die Solgen eines nächtlichen Über- 
falls feitens der Schwarzen dachte, Jet ftand ihm noch 
der geordnete Rückzug frei, wie aber wurde es, wenn feine 
Leute gefchlagen jurücdflüchten mußten? Würde auch nur 
ein Mann entkommen? Aindererjeits aber verhehlte fich 
der Führer auch nicht, wie verderblich die Wirfungen wer- 
den mußten, die ein Rückzug mit jich brachte. — Eine fchwere 
Derantwortung laftete auf der Seele des Führers und v9och 
galt es, fchnell zu einem Entfchluffe zu Fommen, zu wählen 
zwifchen Standhalten und Rüczug! 

Der Öberjt Keutwein entfchied jih für den Rückzua. 
Unter dem Schuße der brennenden Sagerfeuer traten die 
Truppen den Rücmarfch an, nachdem fie in dem beißen 
Gefechte zwei Offiziere und lieben Mann an Toten ver- 
loren hatten. Derwundet waren ein Offizier und elf Mann. 

Itach einem leichten Alrrieregardengefechte wurde um 
zehn Uhr abends Ofatumba erreicht und, nach einer Furzen 
Zajt hierfelbit, um fünf Uhr morgens Ötjofafu. In tadel- 
lofer Ruhe und Ordnung war der Rücmarfch ausgeführt 
worden, in ausgezeichneter Haltung der Truppen. 

Tlicht ohne alle Schuld an dem üblen Ausgange des 
ganzen Unternehmens war der Gouverneur felbft gewejen, 
der den Ernft der Cage in der eriten Seit völlig verfannt 
und auch in der lebten Seit noch nicht an die ganze 
Größe der Gefahr geglaubt hatte, Erft nach dem Gefechte 
bei Owiumbo gab er lich feiner Täufchung mehr bin und 
erkannte das Ungenügende der vorhandenen Kräfte, 
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Die Unterfchäßung des Gegners aber it der größte 
Sehler, den ein Führer begehen fann. Sie führte bier zu 
den weiten Umgehungsoperationen, deren glücklicher Aus- 
gang von fo vielen Aufälligfeiten, von fo manchem Wenn 
und Aber abbing, daß fie jchon von vornherein den 
Keim des Mißlingens in fich tragen mußten. KHöchit be- 
denklich aber waren die Operationen auch im Binblic dar= 
auf, daß noch ftarfe Hererobanden zu Beginn der Bewegun- 
gen jüdlich ftanden, aljo im Rüden der nach Korden vorges 
fendeten Abteilung. Leicht hätte der ftarfe Gegner die nur 
Durch geringe Kräfte bewachte Verbindung nacı Swalop- 
mund unterbrechen und damit das rechtzeitige Eintreffen der 
io notwendig gebrauchten Derjtärfungen verzögern Fönnen. 

m Kampfe gegen die Hereros hatte bei allen jchmwie- 
rigen, oft hoffnungslojen Lagen das drohende Bajonett 
ftets Wunder gewirkt. Dem Angriffe mit der blinfenden, 
die Nerven des Angegriffenen aufs höchite in Spannung 
verfeßenden Waffe hatte der Segner bisher nie jtandge- 
halten ; ftets hatte er mit wilden Seheul Serjfengeld gegeben. 
In der fchwierigen Lage bei Owinmbo aber war von diejer 
Waffe Fein Gebrauch gemacht worden. Das nie verjagende 
Bajonett hatte in diefem Kampfe noch nicht gefprochen, und 
damit war der fefte Wille, zu fiegen oder zu fterben, nicht 
zum Ausdruck gebracht worden. Der $ührer gab das Ge- 
fecht verloren, ehe es tatjächlic, verloren war. Und wenn 
die amtliche Deröffentlichung befagt, daß nach Ausfage von 
Iberläufern die Hereros den Tag von Owiumbo als fchwere 
Yüederlage empfunden hätten, jo beitätigt das erjt recht 
die Annahme, daß ein Bajonettangriff den Gegner zer- 
fprenat haben würde. 

Durch das Gefecht bei Owiumbo war ohne allen Swei- 
fel Hargelegt worden, daß die bisher in der Kolonte ver- 
fügbaren Truppen zur Yliederwerfung des Aufftandes nicht 
austreichten, trog der bei allen Selegenheiten hervortreten- 
den, unvergleichlichen Tapferkeit unferer Soldaten. Es er- 
fchien durchaus geboten, ehe ein neuer Dorftoß gegen die 
etwa 5000 Gewehre zählenden Hereros unternommen 
wurde, die Derftärfungen abzuwarten. 

In der Zeit vom 17. bis zum 28, April trafen dieje 
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ein. Sie beftanden aus 55 Offizieren und Ärzten, II Be- 
amten, 116% Mann, 1200, zum größten Teil zähen, oft- 
preußilchen Bauernpferden, 18 $Seldgefchüßen C/96 jomwie 
einer Mafchinenfanone, und fofort wurde energifch an die 
irbeit gegangen, um alle Dorbereitungen zu dem zu er- 
wartenden jchweren Kampfe zu treffen. für die Aus- 
bildung der neu eingetroffenen Truppen war längere Zeit 
erforderlich, follten die in den Kämpfen gegen die Ein- 
geborenen durch fchwere Opfer erfauften Erfahrungen nuß- 
bar gemacht werden. Zu deutlich war der Unterfchied zwi- 
chen der friegerifchen Brauchbarfeit der alten und der 
neuen Truppen in den Gefechten zutage getreten, und recht 
bezeichnend Hierfür ift die einem Sührer der HBereros in den 
Mund gelegte Außerung: „Die alten Soldaten fürchten 
wir; die neuen aber nicht, die fommen direft von Muttern!” 
— „Die Selbitändigfeit des Mannes mußte bei der Schwie- 
tigkeit der Gefechts- und Seuerleitung im Bufch, jowie des 
Nunitionserfages mit allen Mitteln gehoben und hierbei 
der Wert, der deshalb jeder einzelnen Patrone zufommt, 
den Keuten eindringlich Har gemacht werden.” 

serner „fehlten den Infanteriften Kenntniffe im Reiten 
und in der Pferdepflege, während bei den Kapalleriften 
die Ausbildung im Schiegen und Gefechtsdienfte nicht den 
Anforderungen entfprah, Das Sechten im Sujche mußte 
für alle Neueingetroffenen zum Gegenftande gründlichfter 
Übungen gemacht werden, und auch die Artillerie Hatte zu 
lernen, fich mit den befonderen Schwierigkeiten eines 
Kampfes im Bufche abzufinden.” Die Notwendigkeit, jedem 
neu gebildeten Truppenteile alte, mit dem Sande und der 
Kampfesweije der Hereros vertraute Leute, fowie zuver- 
läjjige Sührer zu geben, zwang zu zahlreichen Änderungen 
in den bereits vorhandenen Derbänden. 

Unendlich groß war auch die Menge der Arbeiten, die 
auszuführen waren für die Sicherftellung des Nachfchubes 
und den weiteren Ausbau des Etappen- und Eifenbahn- 
wejens, für die Aufftellung des Etappenfuhrmwerfs, die Ein- 
richtung von Pferdes, Efel- und Ochfenfammelftellen, für 
die Bekleidungs-, Ausrüftungs-, Munitions- und Kazarett- 
Kejervedepots ufw. und die Anfpannung aller Kräfte, vor 
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allem der Angehörigen des Hauptquartiers, war erforder- 
fih, um alle die Maßnahmen in fürzeiter Seit zur Aus 
führung zu bringen, die für die erfolgreiche Tätigfeit der 
Truppen in jenem unfultivierten Lande eine unabweisliche 
Dorbedingung waren, 

Das tatfräftige Auftreten der Hereros In den legten 
Sefechten ließ erkennen, daß auch mit Bilfe der einge- 
troffenen Derftärfungen der Aufjtand nicht unterdrückt wer- 
den Fonnte,. Man entfchloß fich daher in Berlin, alsbald 
noch weitere 500 berittene und 500 unberittene Wanne 
ichaften, eine $eldbatterie, fowie vier Gefchüge C/96 als 
Erfab für die 5,7 cm Kanonen zu entjenden, und weitere 
150 Berittene mit einer Batterie zum befonderen Schuße 
der weißen Bevölferung im jüdlichen Teile der Kolonte, 
Eine fchon früher angeforderte Mafchinengewehr-2lbteilung, 
drei Sunfentelegraphenftationen, fowie eine Derftärfung der 
Eifenbahntruppen war bereits Ende April von Bamburg 
abgefendet worden. 

Mährend der emfigen Dorbereitungen zum bevorftehen- 
den Kampfe, hatten die Hereros begonnen, ihre hartnädig 
behaupteten Stellungen bei Owiumbo zu räumen. Sie 
waren mit ihren Kauptfräften in nordweftlicher Richtung 
abgezogen. 

Über das, was der Gegner nunmehr zu tun beabjfich- 
tigte, ob er in öftlicher oder nördlicher HRichtung zu eni- 
weichen, oder ob er fich fammeln und ftandhalten wollte, 
darüber Fonnte man fich nur Dermutungen hingeben. Jeden- 
falls aber mußten alle Möglichkeiten in Betracht gezogen 
und Maßnahmen getroffen werden, Damit die Schwarzen 
fich nicht dem entjcheidenden Kampfe entziehen und nicht 
ungeftraft entfchlüpfen konnten. 

Zu diefer Zeit ftand im Norden nur der Oberleutnant 
Dolfmann und der zu ihm geftoßene ©berleutnant 
v. Zülom mit der neugebildeten 8., der früheren 12.; $eld- 
fompagnie mit zwei Gejchüßgen und zwei Mlafchinengewehren 
bei Otamwi und Grootfontein, im Öjten, an der Südgrenze 
des für größere Maffen in diejer Jahreszeit wegen Mangels 
an MWaffer unwegjamen Sandfeldes der Gberleutnant 
Streitwolf, zu dem der Oberleutnant v. MWinfler mit den 
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vom Lyphus verjchont gebliebenen Reitern der Oitabteilung 
gejchidt worden war, fomwie der Keutnant Eymaäl mit weni 
gen Keitern in Riedfontein (Nord), Es war Hlar, daß d1eje 
geringen Kräfte nicht in der Kaae waren, einen Durchbruch 
der Hereros zu verhüten, hre Tätigfeit fonnte nur eine 
aufflärende fein. Wichtig war es daher jett, ehe die Haupt- 
Operationen einfeßten, was nicht vor Ende Mai zu erwarten 
war, durch eine ftärfere Truppenmacht enge Sühlung mit 
dem Seinde zu nehmen, und vor allem zu verhüten, daß er 
nach Often, nach dem englifchen Gebiete hin, durchbrad). 
Demzufolge erhielt der Major v, Eftorff den Befehl, 
mit den augenblidlich verfügbaren Kräften, „dem Seinde 
unmittelbar zu folgen, um die sühlung mit ihm aufrecht 
zu erhalten und ihm nad Möglichkeit die öftliche Slanfe 
abzugewinnen”. Es ftanden ihm zur Erfüllung des Auf- 
trages zur Derfügung: die L., 2,, 4. und 6. $eldfompagnie, 
die 3. Feld» und die 2. Sebirgsbatterie, vier Mafchinen- 
gewehre, die Baftard- fowie die Sunfentelegrapben-Ab- 
teilung; alles zufammen 706 Mann, act Kanonen und 
pier Mlafchinengewehre, Die Sicherung der langen Etappen- 
linie wurde dem Kauptmann Schering mit der 2, Kom: 
pagnie des Marineinfanterie-Bataillons übertragen. 


Im 4 Mai trat der Major feinen Dormarfch von 
Otjofafu an. Über Omifoforero und Onjatu vormarfchie- 
rend, zerjprengte die Abteilung bei Otjom ajo eine Derero- 
bande und ging dann bei Ofamatangara, etwa 200 km 
noroöitlich Ofahandja und etwa 80 km f üdöftlich der Water- 
berge gelegen, für die nächte Seit in ein Kager, da be- 
fohlen worden war, unter allen Umftänden das Zufammen- 
wirfen mit der Hauptabteilung abzuwarten. Diefelbe ftand 
Mitte Juni bei Omwiloforero zum Dormarfche bereit, als 
die Nachricht eintraf, daß der Generalleutnant v. Trotha 
mit dem Kommando über die Truppen betraut worden mar. 
Sugleich aber war auch der Befehl eingegangen, daf bis 
zum Eintreffen des neuen Kommandeurs und der Der- 
tärfungen jede weitere entfcheidende Operation zu unter 
bleiben habe. 














Man war nämlich inzwifchen an maßgebender Stelle 
zu der feften und auch wohl richtigen Überzeugung gelangt, 
daß, um den ftetig zunehmenden Miderftand der Hereros 
endgültig zu brechen, eine weit jtärfere Truppenmacdt er- 
forderlich wäre, als bis jeßt ın der Kolonie zur Derfügung 
ftand, und daß unter allen Umjtänden permieden werden 
müffe, den Kampf nochmals mit unzulänglichen Mitteln 
su beginnen, der die Kraft der Eingeborenen und deren 
Kampfesmittel nur jtärfen und heben Fonnte. 

Daher wurde außer den bereits in Ausjicht genommenen 
und zum Teil fchon unterwegs jich befindenden Der: 
ftärfıngen noch ein neugebildetes, gefchloffenes Seldregi- 
mint zu drei Bataillonen, jedes Bataillon zu drei Home 
pagnien, fowie zwei vollftändig friegsfertige Batterien nadı 
der Kolonie entjandt. 

Auch diefe Derftärfung fonnte ohne Mühe aus jıch 
freiwillig meldenden, gedienten Mannfchaften der KLand- 
armee gebildet werden; denn nach wie vor war der frei» 
willige Sudrang zu den Kolonialtruppen ein erfreulich 
großer, Andererfeits aber traten bei der Aufftellung und 
Bildung der Derftärfungstruppe immer mehr alle die liß- 
itände hervor, die den in der Eile gejchaffenen Heuforma- 
tionen anhaften und deren Friegerijchen Wert anfangs in 
höchft bedenklicher Weife hevabdrücden müffen. Die Trup- 
pen Ffamen auch Diesmal, da feine Zeit vorhanden war, die 
aus allen Truppenteilen herangezogenen Mannfchaften zu- 
fammenzufchweißen, in unfertigem Zuftande an den friegs- 
gewohnten, geriffenen und verfchlagenen Seind heran und 
mußten, wie nicht anders zu erwarten war, bei dem erften 
Sufammentreffen mit den Eingeborenen teures Schrgeld 
sahlen. Es trat wieder Elar zutage, und die eingetretenen 
Mißftände lehrten es mit blutigen Ernite, daß wir dringend 
einer Kolonialtruppe bedürfen. Der Generaljtab jagt hier- 
über: „Das $ehlen dauernd vorhandener, für überjeeifche 
Zwede ftets verwendbarer Truppen, eimer Art Kolonial- 
armee, wurde in diefer Zeit von allen Seiten bejonders 
unangenehm empfunden und die zutage tretenden Mlıf- 
ftände lehrten, daß das Neich eine Kolonialtruppe in der 
Heimat dringend nötig hat, um den Anforderungen über- 
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jeeifcher Machtentfaltung genügen zu fönnen. &s bedurfte 
der angefpannteften Tätigfeit aller beteiligten Stellen in 
der Heimat, um bei der Kürze der verfügbaren Seit der 
entjtehenden Schwierigkeiten Kerr zu werden, und mır 
dank der hingebenden Arbeit wurde es möglich, bereits 
Ende Mai mit der Derfchiffung der neuen Deritärfungen 
zu beginnen.” | 

Hoffen wir daher, daß die großen Opfer, die diefer 
Krieg gefordert hat, nicht umfonft gebracht worden, die 
Lehren nicht vergebliche gewefen find und daß wir end- 
lich zur Schaffung einer Kolonialarmee ernite Schritte tun. 
Das Material für eine folche ift in unferem Dolfe vor- 
handen, wie faum in einem anderen. Das lehren uns 
die Kämpfe in unferen Kolonien, — 

Die zunächit angeforderten Derftärfungen trafen in der 
Seit vom I. Juni bis IO. Juli in dem Schußgebiete ein 
und zugleich mit ihnen der neue Kommandeur, der General- 
leutnant v. Trotha. Derfelbe hatte fich bereits früher als 
Kommandeur der Schußtruppe in ODitafrifa während des 
gefährlichen Waheheaufftandes bewährt und auch als Bri- 
gadefommandeur während der Wirren in China, jo daf 
die Truppe dem neuen führer volles Dertrauen entgegen- 
bringen durfte und es auch tat. 

Generalleutnant v. Trotha gewann bald auf Grund 
der zahlreichen und guten Meldungen die fichere Älber- 
zeugung, daß die Hlaffe der Hereros, etwa 6000 Gewehre 
ftark, [üdlich des Waterberges am Omuramba-sı-Hmatafo 
itehe, des Wafferlaufes, der in jüdwejtnördöftlicher Richtung, 
etwa gleichlaufend mit dem Böhenzuge der Omborofoberge- 
MDaterberge gegen Otjituo zu und vielfach durch vorzüg- 
liches Meideland jtrömt. Die Herden fanden bier reichlich 
Majjer und Nahrung und es war mit großer Wahrfchein- 
teit anzunehmen, daß die Eingeborenen diefe Gegend nur 
verlaffen würden, wenn bier ein Angriff auf fie erfolate. 
Der Abzug des Gegners aus diefer Gegend aber mußte 
den Enticheidungsfampf weit hinausfchieben, wenn nicht 
unmöglich machen. 

Deshalb war es geboten, zunächft nichts zu unter- 
nehmen, was die Hereros aus ihrer Ruhe aufftören fonnte, 
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dagegen aber alles auf das gründlichite vorzubereiten, um 
ihnen bei einem demnädftigen gemeinfamen Angriffe den 
Abzug zu verlegen und ihnen die waljerreichen Selände- 
ftredfen zu fperren, Erft nach dem Eintreffen aller Der- 
ftärfungen war dann der gleichzeitige Angriff auf den 
Segner anzufeßgen, der die endgültige Entfcheidung herbei- 
führen follte, Ye wenn ohne Zweifel der Abzug des Geg- 
ners erfannt wurde, fo verfügte der General, durfte zugefaßt 
werden. _jm übrigen follte die Aufklärung gegen den 
Seind fortgefett und die Swifchenzeit zu gründ-=- 
liher Ausbildung verwendet werden. 

An Anbetracht der örtlichen Derhältniffe mußte mit 
allen Mitteln dahin getrachtet werden, zu verhüten, daß 
der Gegner, falls ihm ein Durchbruch gelingen follte, in 
nördlicher und nordmwelitlicher Bichtung, in das ®wambo- 
land oder das Kaufau-Deld entlam, denn dorthin war eine 
Derfolgung ohne Bahn ausgefcloffen. Weniger bedenf- 
lich dagegen war ein Entfommen desfelben in öftlicher Ridh- 
tung, weil fich bier die wafferarme Omahefe ausbreitete, 
in der er feinem Untergange entgegengehen mußte Ein 
Ausweichen nach Weften aber war durch den fteil aus der 
Ebene aufiteigenden und nur auf einigen Sußpfaden zu 
überfchreitenden Waterberge fajt zur Unmöglichfeit ge- 
macht, denn hierbei hätten fich die Hereros von ihren Herden 
trennen müffen. Diefe aber verlaffen fie nur in der äußer- 
ften Not, da fie ihre einzige Habe, ihr Reichtum find. 

Als vorbereitende Bewegungen für die fpäteren, nadı 
dem Eintreffen des 2. Seldregiments auszuführenden Öpe- 
rationen ordnete der General folgendes an: 

Die Abteilung v. Eftorff, aus der I., 2. und 4. Kom- 
pagnie, der 3. Feldbatterie, der Mafchinengewehr- und Ba- 
ftardabteilung beftehend, marfchiert von Ofofonduju nörd- 
lich nach dem Omuramba-u-Omatafo; 

der Major v. der Heyde nimmt mit der 5., 6. und 7. 
Kompaagnie, der 2, (Bebirgs-) und 4. Batterie bei ®fojon- 
oOufu Aufitellung ; 

die Hauptabteilung, aus der 9., 10. und I. Kompagnıte, 
der 5. und 6. Batterie, der 2. Mafchinengewehr- und der 





MWitboiabteilung beftehend, geht über Otjiri nördlicher Rich- 
tung vor; 

die Zlbteilung Sranfe mit der 8. Kompaanie bleibt in 
Omaruru, die Abteilung Dolfmann nördlih des Water: 
berges, die Abteilung Winkler in Gobabis; 

das 2. Seldregiment geht nad feinem Eintreffen über 
Omaruru vor, um den Gegner im Weften und Norden zu 
umjtellen. (Die in der Umbewaffnung mit dem Seldgeichüß 
C/96 begriffene 1. Seldbatterie fand zunächft bei der rüc- 
wärtigen Derbindung Derwendung.) 

Bei der geringen Stärke der Truppen — es Tamen 
höchftens 1500 Gewehre in Betracht — und der großen 
Ausdehnung der Stellung, die die Hereros innehatten, 
fonnte natürlich von einer völligen Einfreifung nicht die 
Rede jen. Das war auch gar nicht die Abficht des Gene- 
rals.. Das Oberfommando gedachte nur eine gleichzeitige 
Reihe von Einzelgefechten herbeizuführen, durch welche die 
angetroffenen, wahrfcheinlich weit zerftreut ftehenden Kräfte 
des Gegners von dem feuer einer Abteilung in das der 
anderen getrieben und aufgerieben werden follten. Der 
beabjichtigte Fonzentrifche Dormarfch der deutfchen Abtei- 
lungen gegen den Waterberg hin mußte fodann naturgemäß 
zur Dereinigung der Kräfte führen und damit wahrfcheinlich 
zur völligen Dernichtung des Gegners, wenn er fich hier 
zufammenballen follte. 

Da das Heranfommen der leten Staffel des 2. Seld- 
regiments vor Anfang Auguft nicht zu erwarten war, fo 
mußte der Feind während diefer Zeit auf das fchärfite 
durch Patrouillen beobachtet werden. Diefer [chwierigen Auf- 
gabe haben fich unfere Offiziere in höchft anerfennenswerter 
Gewandtheit entledigt. Ihre Keiftungen wurden vom Ober- 
fommando als ganz vortreffliche bezeichnet und ihnen ift 
es nicht zum geringften zu danken, daß der Plan des Gene- 
vals zur Durchführung fommen fonnte. 

In feinem Berichte fagt der Chef des Stabes über diefe 
Keiftungen: „Troß aller der unfagbaren Schwierigkeiten, 
troß der Wegelofigkeit und Unüberfichtlichfeit des Geländes 
Ind glänzende Taten der Aufklärung geleiftet worden, Gern 
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erkennen wir an, daß uns dabei die natürlichen fähigfeiten 
der Eingeborenen von Nuben gewefen jind; ihre Übung 
im Sehen, im Spurenlefen, im Auffinden von Mafjer, im 
Zurechtfinden ift von unferen Soldaten richt erreicht; eigent- 
liche Leiftungen in der Aufklärung wurden aber mit Hilfe 
der Eingeborenen nur von deutjchen Soldaten unter der 
Sührung von Offizieren erzielt, und namentlich auf diejem 
Gebiete zeigte fich die Tüchtigkeit unferer dentjchen Leut- 
nants in alänzendem Lichte. Tagelang am Seinde, gerade 
mit der allernotwendigften Koft verfehen, ohne Zajt umd 
Schlaf; immer in der höchiten Gefahr, nur das Stiel im 
Auge, feine Ermüdung fennend, fo erfundeten unjere por- 
trefflichen Offizierspatrouillen. Und dies war ihnen nicht 
etwa ein befchwerlicher Dienit, nein, es war ein förmliches 
Drängen danach, mit einem Frfundungsauftrage betraut 
su werden. Wenn die Patrouillen dann wieder ins kager 
einritten, abgemagert, mit entzündeten lugen, Hut und 
Kleider zerfegt, dann erregten fie den Neid der Surüd- 
gelaffenen und den Wunich, es ihnen gleich zu tun. Aber 
wehe denen, die in des Feindes Hand fielen; die Graujlam- 
feit der Bereros im Hinjchlachten wehrlos gewordener Der- 
wundeter Eennt Feine Grenzen.‘ 

Befondere Anerfennung verdient der mehrtägige am 
17. Juli angetretene Patrouillenritt des Oberleutnants 
v. Salzmann und des jpäter am Waterberge gefallenen 
Koutnants Grafen Arnim in die Gegend weftlich des Mater- 
berges, um zu erfunden, ob die Hereros im Begriff wären, 
etwa in weftlicher Richtung abzuziehen, wie eine Meldung 
gefagt hatte. Es gelang den fühnen Aeitern, „bis ins 
Berz der feindlichen Stellung vorzudringen und fejtzus 
itellen, daß die Hereros noch nicht im Abmarfch waren‘. — 
„Sorgt Euch nicht um mich,” jo fehreibt Sraf Arnim in 
feinem Kriegstagebuche, „mir geht es gan herrlich gut! 
Entbehrungen? Mein Gott, natürlich muß man vieles ent- 
behren, natürlich heißt es oft: ach, hätten wir diefes und 
jenes! Aber daß mir und meinen Kameraden Entbehrungen 
das Keben verbittern Fönnten, davon Fann natürlich nicht 
die Mede fein! Strapazen? Sie werden überreichlich auf- 
gewogen durch all das Schöne, das man erlebt, all die 
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unvergeßlichen Augenblicke, die 3.3, ein Patrouillenritt, wie 
mein le$ter, bietet. Sobald man wieder ins Kager fommt 
und ein Wort der Anerkennung hört, ift alles Unangenehme 
vergejjen.‘ 

Aber nicht alle Patrouillenritte verliefen glüdlich. So 
wurde der Leutnant Schr. v, Bodenhaufen mit IO Mann, 
der von der Abteilung Siedler zur Erfundung des MWeit- 
randes der Waterberge vorgefendet worden war, auf dem 
Rücmarfche am 6. Augujt plößlich von 300 Hereros an- 
gegriffen und die ganze Patrouille, bis auf zwei Mann, 
die fchwer verwundet jich retten fonnten, niedergemacht. 
In beftialifcher Weife hatten die Milden die entkleideten 
Toten verftümmelt. Einzelnen Keichen waren, als man fie 
jpäter fand, die Augen ausgejtochen, der Schädel zertrüm- 
mert, der Hals bis auf den Wirbel Ourchjichnitten, Die 
Bände abgehadt, der Leib aufgefchligt und einem Manne, 
wie nachträglich von einem Arste fejtgeitellt wurde, von 
den Zlnmenfchen bei lebendigem Leibe das Benid umge 
dreht worden! — 

Inzwifchen hatte Mitte Juli der zuerit marfchbereite 
Teil des eingetroffenen 2. Seldregiments mit der 7. Bat- 
terie den Dormarfch über Omaruru gegen Omufema-lTarei 
angetreten, ferner Die aus der 8. Kompagnie des I. $eld- 
regiments, der I. Kompagnie des 2, Seldregiments und 
der halben I. Batterie beftehende Abteilung v. Fiedler gegen 
die zwifchen dem großen und Hleinen Materberge nach Outjo 
führende Straße und der Oberleutnant Graf Brocddorff mit 
der 5. Marineinfanterie-Kompagnie den über Naidaus hin- 
ziehenden Meg gefperrt. Auch die anderen lbteilungen 
waren weiter vorgerüdt, und fo war der die Hereros eins 
Ichliegende Ring immer enger geworden, ohne daf es, wie 
es auch in der Abficht lag, zu größeren Kämpfen gefom- 
men wäre &s wurde jeßt als ganz ficher feitgeftellt, daß 
der Gegner eng vereint in dem Gelände zwilchen Station 
Materberg, Omumweroumue, etwa 20 km jüdmweftlich, und 
Hamafari, 25 km füdlich Station WDaterberg, jtehe, den 
Aüden angelegt an den Waterbera, deffen Südrand fteil 
und unpermittelt, wie eine unerjteigbare Sandmauer aus 
der Ebene fich erhebt. Das ganze Belände war mit Dichten 





Dornbufh bewachfen und an den bedrohten Seiten hatten 
die Eingeborenen Piehpoften, gewiffermaßen als Dorpojten, 
vorgefchoben. 

Ingemein fehwierig hatte fich der Dormarfch der Ab- 
teilung v. Eftorff bei Überwindung der Durftitrede Ofo- 
fondufu-Omuramba geftaltet. Er verdient der bejonderen 
Erwähnung: Der Weg führte durch dichten Bufch und 
über fchweren Sand, deffen Dede zwar die Pferde trug, aber 
nicht die Gefchüge und Sahrzeuge. Diefe fanfen tief in 
den fandigen Boden ein und bereiteten dadurch dem 
Dormarfch recht erhebliche Schwierigkeiten. Ein undurdh- 
dringlicher Staub lagerte in den dichten Gebüjchen auf 
der dem Derdurften nahen Kolonne, ohne daß em 
Windhauch Kinderung gebracht hätte. „Niemand hatte 
bisher einen folchen Staub erlebt!” Die Wafjervorräte 
gingen zu Ende, doch alle ausgefendeten Patrouillen, 
die nach MWaffer gefucht hatten, Zehrten unverrichteter 
Sache zurüd. Schon feit zwei Tagen hatten die Bchjen 
nichts zu faufen gehabt und unglaublich litten die Trup- 
pen unter dem Durfte und der unerträglichen Hige. Mtıt 
500 Mann, fowie mit 700 Pferden und Ejfeln mitten in der 
Mildris, dem Derdurften nahe! Schwer laftete auf dem 
gührer die ungeheure Derantwortung. Aber ein Zurüd 
gab es jeßt nicht mehr; nur im weiteren Dormarfche lag die 
Rettung! Ein aufgegriffener Herero gab endlich fund, daß 
eine Wafferftelle in einigen Stunden zu erreichen fe. Ihm 
wurde die Führung der Kolonne anvertraut. Um jchneller 
vorwärts zu fommen, wurde die Munition von den Sahr- 
zeugen heruntergeworfen und vergraben, die Gefchüge jelbit 
aber fonnten bei der gefahrdrchenden Nähe der Eilden 
richt zurüctgelaffen werden. So ging es denn mit frifchem 
Mute vorwärts. Da, endlich gegen Mitternacht, wurde 
die Wafferftelle erreicht und obwohl das MWafjer völlig 
ihlammig und milchweiß war, gewährte es doch in der 
Not eine unfagbare Erquidung für Menfch und Tier. Am 
anderen Tage wurde dann die heiferfehnte Wafferitelle 
Karnpufa, mit fchönem Faren Waffer in reichlicher Menge, 
erreicht. Die Kolonne war gerettet! — Zur Belohnung 
durfte der rettende Herero fo viel Reis ejjen und Kaffee 
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trinfen, als er wollte; auch wurde ihm eine Kuh ver- 
Iprochen, jobald der $eldzug beendet fei! — 

Schon am 4 Auguft hatte der General die näheren 
Weifungen für den bevorftehenden Angriff auf die Bereros 
an die Abteilungen gegeben und etwa folgendes bejtimmt: 

Der Angriff erfolgt gleichzeitig mit allen Abteilungen 
auf den Gegner, der mit feinen vorgefchobenen Poftierungen 
in der £inie fteht: Weitrand des Sanditeinplateaus, nord- 
weitlih Omuweroumue, längs des Bamakari-Riviers von 
Omumweroumue bis Kamafari, und weiter bis Station 
MDaterberg. Der Tag des Angriffs felbft wird noch beitimmt. 
= Nachmittage des Tages vor dem Angriffe haben alle 
Abteilungen bis auf einen Eurzen Marjch an die feindliche 
Stellung heranzurücen und Derbindung untereinander her- 
zuftellen, ohne den Feind zu beunruhigen; am Tage des 
Angriffs jelbft aber noch fo weit vorzugehen, daß um 
jehs Uhr früh der Angriff beginnen Fann. Als Siele des 
Dorgehens werden bejtimmt der Abteilung v. Eitorff: die 
Station Waterberg, der Abteilung v. der Beyde: Hamafari, 
nördlich des Streitwolffchen Weges, der Abteilung Mueller: 
Hamafari, füdlich desfelben, der Abteilung Deimling, wel- 
cher die Truppen des HDauptmanns v. Siedler unterftellt 
werden, der Talengpaß bei Omumeroumue und jodann, 
wenn die Umftände es irgend geftatten, Hamafari. Die 
Abteilung Dolfmann hat an diefem Tage die Straßen von 
Materberg und Omumeroumue und Ötjenga zu fperren. 

Außerdem waren noch in fehr eingehender Meife An- 
ordnungen für Mitführung von Derpflegung und Waffer, 
von Munition und Sanitätsausrüftung ufw. getroffen wor- 
den und aller der Punfte gedacht, deren Beachtung der 
zu erwartende jchwere Kampf dringend erforderte. 

Nachdem die Abteilung v. Deimlinga bei Ofateitei auf 

gejchloffen war, erging folgender Sefehl zum Angriff: 

„Das Dorrüden aller Abteilungen an die feindliche 

j Stellung erfolgt am 10. Auguft nachmittags, Der allgemeine 
Angriff am II. Auguft fechs Uhr morgens, n». Trotha,“ 

Am Morgen des 10. Auauft ftanden die deutjichen Trup- 

pen ın nachfolgender Truppeneintetlung: 
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Abteilung v. Eitorff bei Ofomiparum, die I. Seldfom- 
pagnie gegen Ofunjofona vorgeichoben; 

Abteilung v. der Hevde 15 km nördöftlih Bamafari; 

Abteilung Mlueller bei Ombuatjipiro; 

Abteilung Deimling bei Ofateitei; 

Abteilung v. Siedler an dem Bfondjacheberge; 

Abteilung Dolfmann bei ©tjenga; 

das Hauptquartier in Omubuatjipiro. 

Noch am 10. Auguft abends war es dem Keutnant Auer 
mit Hilfe des Keutnants Sehr. v. Reibnig und 40 Mlann 
gelungen, eine Signaljtation auf dem Waterberge zu errichten 
und troß wiederholter heftiger Angriffe der Hereros, wo- 
bei der Keutnant von Reibnik verwundet wurde, während 
des Gefechts fait dauernd in Betrieb zu halten. Es alücdte 
dem Üffizier,. der das ganze Gelände der Bereros über- 
blien fonnte, von hier aus die Derbindung mit dem Haupt- 
quarfiere und allen Abteilungen aufzunehmen und zahl- 
reiche Befehle und Meldungen während des fchweren Ge= 
fechtstages und der folgenden Nacht den betreffenden Stellen 
zu übermitteln, ein Umftand, der dem Oberfommando die 
Feitung der getrennten Abteilungen überhaupt erft mög- 
lich machte. 

für das umfichtige, tapfere und unerfchrodene Der- 
halten in der höchft gefährlichen Lage verdient der Keut- 
nant vo. Auer die größte Anerkennung. 

Den Befehlen. des Generals gemäß gingen die Ab- 
teilungen, nachdem fie am Abend des 10. Auguft bis dicht 
an den Gegner herangegangen waren, am Il. Auguft in 
den ihnen bezeichneten Richtungen zum Angriff vor und 
bald entwidelten fich bei allen Teilen äußerft heftige 
Kämpfe. Um ficher zu fein, daß feine Anordnungen und 
Befehle vom 4 Auguft für den Angriff genau verftanden 
worden jeien, hatte fich der General, obwohl die Befehle 
richtig zurücdgemeldet waren, doch noch Sfiszen der einzu- 
ichlagenden Dormarfchwege einreichen lafien. Aus ihnen 
ergab fich die vollfte Übereinftimmung mit den Befehlen des 
Oberfommandos. Da nun aud noch durch die Signal- 
ftatıon auf dem Waterberge die Derbindung desfelben mit 
den Unterführern hergeftellt war, jo fonnte der General 
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der Entwidelung des Kampfes mit voller Ruhe entgegen- 
fehen. | 

Und in der Tat, die Anordnungen des Öberfommandos 
waren auf das genaueite befolgt worden; dem während 
die Abteilung Mueller, bei der das Hauptquartier iich be= 
fand, gegen fechs Uhr den Hamalari-Ripier erreichte, an 
dem der Gegner am Tage vorher noch gejtanden hatte, und 
fich zum Sefecht entwidelte, eröffnete die Artillerie der 2lb- 
teilung Deimling genau um fechs Uhr, auf etwa 2 km, 
das Keuer auf die Werften der Bereros weftlich des dorti- 
gen Paiffes, begann fur; vor fechs Uhr der Major v. der 
Heyde den Kampf, und trat auch Die Abteilung v. Eftorff 
ins Keuer, 

Damit aber waren die wefentlichen Dorbedingungen für 
den vollen Erfolg des Tages gegeben, Leider aber traten 
während der Kämpfe ungünftige Derhältnifje em, die den 
Erfolg in hohem Mlaße beeinträchtigten. Es gelang name 
lich nicht, in dem Dichten und umüberfichtlichen Bujch® 
gelände dauernd eine hinreichende Derbindung der Alb» 
teilungen mit dem Oberfommando und untereinander her- 
zuftellen, und das war der Anlaß, daß einige Abteilungen 
in fehr fchwierige Sagen famen, aus der jie nur die uns 
vergleichlihe Hingabe und Tapferkeit der braven Kämpfer 
befreite. Unverwelfliche Lorbeeren haben die Truppen an 
diefem Tage um ihre Sahnen gewunden. — 

Auf ihrem weiteren Dormarjche den Rivier abwärts, 
itteß die Abteilung ltueller, deren Sührung, infolge Sturzes 
des bisherigen Kommandeurs, der Major v. Mühlenfels 
übernommen hatte, an der Wafjerftelle Hamafarı auf 
den fehr überlegenen Gegner. Auf faum 500 m Ent- 
fernung wurde, die Avantgarde plöglich von dem in den 
Kraalen und Waiferlöchern fitenden Gegner mit einem 
äußerft heftigen Seuer überfchüttet. Scmell und licher aber 
entwicelten fich die 10. und Il, Kompagnie zur Gefects- 
linie, aus der dann nach furzem Kampfe, bei dem Die 
Mafchinengewehre ein fehr ernftes und wirtjames Wort 
mitjprachen, die Il. Kompagnie zum Sturme vorbrah, Ein 
fürchterliches Feuer aber prajjelte den Stürmenden ents- 
gegen, und ehe die unanfhaltfam mit aufgepflanztem Seiten= 
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gewehr vordringenden Keute noch die feindliche Stellung 
erreicht hatten, waren der Hauptmann Ganffer und der 
Leutnant Keplow gefallen. 

Aber obwohl auch der lette Offizier der Kompagnie, 
der Oberleutnant Streccius, fchwer verwundet sufammen- 
gebrochen und die Truppe nunmehr ohne führer war, nahm 
fie doch in fchnellem, lettem Anlaufe die Wafferlächer, 
den laut heulend zurücweichenden Gegner noch bis in den 
Bujch verfolgend. Bald jedoch Fehrte diefer mit ftarken 
Kräften zurüc. Mit wilden Ungeftim warf er fich auf den 
linfen Slügel, der führerlos, zurüczuweichen begann. Schnell 
entjchloffen eilte der jugendliche Unteroffizier Bößel, der 
die Führung der Kompagnie übernommen hatte, da alle 
älteren Unteroffiziere gefechtsunfähig waren, nach der be- 
drohten Seite und riß die Leute nach vorwärts in die ver- 
lajjene Stellung mit jich fort. Danf der vorzüglichen 
Wirfung der Mafchinengewehre und der auf einer An- 
höhe hinter der Schügenlinie aufgefahrenen Artillerie ge- 
lang es jett, den Gegner am weiteren Dordringen zu 
verhindern. Doch nur Furze Zeit währte deffen Balten, 
dann drangen die Wilden mit vermehrtem Ingeftüm 
auf die Abteilung von allen Seiten ein, fo daß nun auc 
die legten Leute eingefeßt werden mußten. Auch die Stabs- 
wache, die Schreiber, Ordonnanzen, Burfchen und Sahrer 
ftürzten in die Seuerlinie, und felbft der General v. Trotha 
mit den fämtlichen Offizieren des Stabes ergriffen die Ge- 
wehre, um .zu helfen, den umfaffenden Angriff zurücsu- 
meilen. Don allen Seiten war die tapfere Truppe jebt ein- 
gejhlojfen, und ringsum tobte der Kampf, fo daß die Ar- 
tillerie gezwungen war, im $euer fehrt zu machen. Doch 
alle Bemühungen der Wilden, das Fleine Häuflein zu über- 
mwältigen, fcheiterten an der Ruhe, der Befonnenheit und 
der zähen Ausdauer der Deutichen, und der mit großer 
Tapferkeit unternommene Angriff der Eingeborenen wurde 
glüdlih abgewiejen. 

Um diefe Zeit, gegen zwei Uhr, trafen, nachdem es dem 
Leutnant Auer v. Herrenfirchen gelungen war, den Sturm der 
Eingeborenen auf die Signalftation abzufchlagen, endlich die 
Meldungen ein, daß die Abteilung v. Eftorff den Beaner ge- 
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worfen habe und ihn auf Station Daterberg verfolge, 
daß die Abteilung Deimling in den Befit des Pafjes bei 
Omumweroumue gefommen fei und daß der Major v. der 
Heyde etwa 15 km nördlich itehe und feinen Miderjtand 
mehr gefunden habe. Aus all diefen Meldungen fchloß 
der General, daß nur ihm gegenüber der Feind mit jtär- 
feren Kräften ftehe, jonft aber überall in der Richtung auf 
den Waterberg zurücdgemwichen fei. Daher beichloß er, das 
Beranfommen der Abteilungen v. der Heyde und Deimling 
bei Hamafari abzuwarten, um fodann am nächjten Zliorgen 
mit vereinten Kräften gegen den Gegner am Waterberge 
vorzugehen. Damit derjelbe dort aber nicht vorzeitig auf- 
geftöbert werde, befahl er der Abteilung v. Eftorff, von 
einer weiteren Dorfolgung Abjtand zu nehmen. — Diefer 
Befehl wurde außer dem Mlajor v. Eftorff auch den 
anderen Abteilungen zugebligt. 

Es wurde aber vier Uhr, ohne daß der General eine 
weitere Meldung von den Abteilungen erhalten hätte, und 
fo entfchloß er fich denn, da nunmehr auf ein Sujammens 
wirfen mit denfelben vor Einbruch der Dunfelheit mit 
Sicherheit nicht mehr zu recdinen war, die Wafferlöcher 
vollends zu nehmen. Der Gegner wurde mit gewalti- 
gem Schnellfener überfchüttet und jodann die Waifer- 
ttelle im erften Anlaufe genommen. Aber jo leichten 
Kaufs wollten die Hereros das foftbare Maffer nict 
aufgeben und mit verzweifelter Entfchlojjenheit jtürzten 
fie von neuem hervor, um die Deutichen von den 
Cöchern wieder zurüdzutreiben. Doh alle ihre DBe- 
mühungen waren vergeblich, der Angriff zerjchellte und 
die MWafferftelle blieb in deutjchem Belite, wenngleich 
bei Einbruch der Dunkelheit die Hereros mit anerfennens- 
werter Kühnheit von neuem eimen Angriff perjuchten. 
Eng fchloffen fih nun Die deutfchen Truppen an den 
Mafferlöchern zufammen und mit Gewehr im Arm ver- 
brachten fie hinter den femell aufgeworfenen Derichan= 
zungen die Nacht. 

Zwei Offiziere und zehn Mlann waren in dem elf- 
ftündigen Kampfe gefallen und drei Offiziere und dreißig 
Mann verwundet worden. 
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Um jechs Uhr war eine eingehende Meldung des 
Majors v. Eitorff über das von ihm glüclich geführte Ge- 
fecht eingelaufen, von den anderen Abteilungen aber fehlte 
noch, unerflärlicherweife, jede Nachricht. Erft um lieben 
Uhr traf vom Hauptmann Salzer, der zu der Abteilung 
v. der Heyde gejchicft worden war, folgende Meldung ein: 
„Eraf Abteilung Heyde in ungünftiger Gefechtslage nord- 
öftlichh Hamakfari; Artillerie ift mangels Munition aus dem 
Bufchgelände auf die Släche zurüdgegangen. Ebenda 
Sunfenftation. Beyde will verfuchen, mit verfügbarer "ne 
fanterie noch heute abend zur Abteilung Mueller Durchzus 
jtoßen.‘ 

In quälender Ungewißheit rannen die Stunden dahin 
und jchwere Sorge um das Schicfal der Abteilungen be- 
drüdten den General, die noch dadurch vermehrt wurde, 
als gegen zwölf Uhr die neue Meldung von dem Major 
v,. der Heyde eintraf: „Auf Marfch nad Hamafari in 
dichtem Bufche angegriffen, bin bei Einbruch der Dunfel- 
heit zurücdgegangen.“ 

Um zwei Uhr nachts gelangte endlich auch von der 
Abteilung Deimling die Nachricht an das Öberfommando, 
dag der Oberft die Station Waterberg genommen habe und 
am nächiten Morgen auf Hamafari marfchieren werde. 

Durch; diefe Meldungen war die Cage nunmehr im 
wejentlichen geflärt; eine Gefahr für die Abteilung 
v. Zftühlenfels beftand nicht mehr. Xur über das Scidjal 
der Abteilung v. der Heyde war man im Ungewiffen. 

Um jechs Uhr morgens begann bei der Abteilung 
v. Mühlenfels das Gefecht von neuem, doch ließ das feuer 
merklich nach, und als von der Station Materberg ges 
bligt wurde, daß mächtige Staubwolfen fich nach Süden 
und Sidoften bewegten, da wurde es dem General far, 
daß die Hereros nach diefer Richtung hin abzuziehen im 
Begriff waren. Er befchloß, fobald als möglich zur Der- 
folgung überzugehen, vorher jedoch die Antunft der Ko: 
lonne Deimling abzuwarten. Die Spite derfelben traf 
gegen zehn Uhr bei Hamafari ein. 

Diefe Abteilung hatte, wie bereits erwähnt, am 
1. Auguft, jechs Uhr vormittags, das Gefecht eröffnet, in- 
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dem die Artillerie aus günftiger Stellung die am Pafie 
liegenden Werften bejchoffen hatte. Ihre Wirfung war 
fo gut, daß fchon nadı kurzer Zeit der Abzug der Eingebore- 
nen fowohl in füdöftlicher Richtung auf Hamalari hin zu 
bemerfen war, als auch in öftlicher auf Station Waterberg 
zu. Wach kurzem Gefechte wurde denn auch die Wajjer- 
itelle Omumeroumue gegen acht Uhr genommen, ohne dap 
hier der Gegner den Derfuch gemacht hätte, fich ihrer 
wieder zu bemächtigen. — Dem erhaltenen Befehle gemäß 
ftieß bald Darauf der Hauptmann ». Siedler mit feinen 
Truppen zur Abteilung. 

Als nach Erledigung des erjten Auftrages, der Gemin- 
nung des Paffes, der ÖOberft Deimling in Erfüllung jeiner 
weiteren Aufgabe in füdöftlicher Richtung auf Bamafarı 
zu im Weitermarfche begriffen war, wurden gegen zwölf 
Uhr dichte, große Staubwolfen in der Gegend der Station 
Waterberg bemerkt. In der Annahme, daß dort ftarke 
Kräfte des Gegners zu finden feien, war der Überjt nun- 
mehr aus eigenem Entfchluffe in der Richtung auf diefen 
Ort abgebogen. Kleinere Banden Wilder widerjtandslos 
vor fich hertreibend, war die Station Waterberg erreicht 
und nach furzem Kampfe genommen worden. _jn wilder 
Slucht waren die Eingeborenen in öftlicher und füdöftlicher 
Richtung davongeeilt. 

Es war fünf Uhr geworden, und wohl oder übel 
mußte fich jet der Oberjt Deimling in Anbetracht der ge- 
waltigen Anftrengungen, welche die Truppen erduldet hatten, 
dazu entfchließen, hier zu verbleiben und nicht mehr nad 
Bamafari zu marfjchieren. Er hatte mit um jo leichterem 
Berzen diefen fchwerwiegenden Entichluß gefaßt, als er 
von der Signalftation die in diefem Augenblicde noch nicht 
zutreffende Nachricht erhalten hatte, daß die Albteilung 
v. Mühlenfels die Wajferftelle Hamafari genommen habe. 
Zugleich erbielt er aber auch hier erjt den Befehl des Ober- 
fommandos, daß die Station Waterberg erjt am 12. Auguft 
mit vereinten Kräften angegriffen werden jollte, 

Der allgemeine Angriff auf das Hererovolf, der be=- 
zweckte, Diefes gegen die fteilen Hänge des Waterberges zu 
drücken und damit vielleicht zu vernichten, war mißglüdt. 
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Am frühen Morgen des 12. Auauft wurde der Dor- 
marjch der Abteilung auf Hamafari angetreten. — 

Die Abteilung v. Eftorff hatte den Befehl, nicht mehr 
gegen Station Waterberg vorzuftoßen, rechtzeitig erhalten, 
gerade als fie im Begriff gewejen war, dagegen vorzugehen. 
Sie hatte nach fchwerem, aber fehr glüdlichem Gefechte den 
Gegner durch die Umfafjung des linken Slügels über den 
Ötjojongombebah zurüdgeworfen und alle mit äußerfter 
Hartnädigkfeit geführten Angriffe desfelben zurüdgewiefen. 
Der Erfolg war hier ein vollftändiger geweofen und die 
MDiderjtandskfraft der Hereros vollftändig gebrochen worden. 
Trogdem waren die Derlufte, dank der guten Wirkung der 
Artillerie und der Mafchinengewehre, nicht erheblich. Nur 
der Leutnant Seebed hatte den Tod gefunden; doch waren 
ferner ein Offizier und fieben Reiter verwundet worden. 

Beldenhaft hatte auch hier die Truppe gefämpft und 
alle leicht Derwundeten, der Schmerzen nicht achtend, bis 
zum Ende des Gefechts die Front nicht verlafjen. 

Aus diefen Schilderungen läßt fich fchon erfennen, wel 
Ichweren Stand die Truppe des Majors v. der Heyde 
haben mußte, die, ebenfo wie die Abteilung v. Mlühlenfels, 
von der Hauptmalje des zurüdflutenden Hererovolfes ge- 
troffen wurde, 

Die Führung der Abteilung v. der Heyde durch das 
Ichwierige Gelände war dem Oberleutnant vd. Kedow über- 
tragen worden, der als bejonders gemwandter Patrouillen- 
führer galt und der durch feine furze Zeit vorher unter- 
nommenen Erfundungsritte mit der Gegend wohl vertraut 
geworden jein mußte. echt fchwierig geftaltete jich der 
Dormarih in dem faft undurchdringlichen und unüber- 
jichtlichen Dornbufchgelände in der Nacdıt, um an den 
Gegner heranzufommen, und hierbei wollte es das Ge- 
Ichief, daß die Abteilung fich verirrte. Mach einer furzen 
Raft inmitten des Dornbufches war fie um drei Uhr wie- 
der aufgebrochen, und von neuem glaubte man, auf Hamas 
farı zu marjchteren. Bei Anbruch des Tages, aljo ebenfalls 
gegen jechs Uhr, ftieß die Abteilung dann auf eine Feine 
Bande Bereros, die, von Artillerie befchofien, fchnell aus 
einanderftob. Aber immer noch wußte man nicht, wo man 





fich befand, und auch die Derbindung durch Sunfen fonnte 
mit der Abteilung v. Mühlenfels nicht hergeitellt werden. 
Die Abteilung v. der Beyde war daher in einer jehr 
üblen Lage. 

Da, gegen neun Uhr, jchallte das Sejchüßfener von der 
Abteilung v. Eftorff herüber und fchnell entjchloß jich der 
Sührer, eingedenf der alten bewährten Hegel, jtets auf den 
Kanonendonner zuzumarfchieren, nach Nordweften hin abzu- 
biegen. Doch bald erftarb das Feuer dort, während nuns 
mehr von Süden her eine heftige Kanonade zu vernehmen 
war. Sie fonnte nur von der im Kampf befindlichen Ab- 
teilung v. Mühlenfels bei Hamafari herrühren, und jadı- 
gemäß wurde nunmehr faft fehrt gemacht und nach Süden 
der Marfch fortgefett. Seit etwa vierzig Stunden waren 
die Truppen unterwegs und dringend machte fich das Be- 
dürfnis nach Ruhe geltend. An einer Wafjerjtelle wurde 
KRaft gemacht, doch bald forderte ein Sunkenfpruh vom 
Hauptquartier die Abteilung zum befchleunigten Marjche 
nach Bamafari auf. Treu der Pflicht trat die Truppe 
iofort an, doch mußte die 4. Batterie, die mit unjerem 
Seldartillerie- Material ausgerüftet war, an der Wafjeritelle 
zurücgelaffen werden, da die Pferde jchlapp geworden 
waren, zugleich mit ihr, als Bededung, 21 Neiter, deren 
Dferde ebenfalls verfagt hatten. Die leichtere Gebirgs- 
batterie dagegen fonnte den Marfch noch weiter fortjegen. 
Das Zurücdbleiben der Seldgefhüge und der Bededung 
war für die Truppen in dem bevoritehenden Gefechte um 
fo verhänanisvoller, als Mafchinengewehre, die von den 
Milden am meiften gefürchtete Waffe, bei der Abteilung 
nicht vorhanden waren. Nur über 156 Gewehre und vier 
Gebirgsgefchüge verfügte der Major, eine recht geringe 
Macht im Dergleich zu den ftarfen Haufen gut bewaffneter 
Bereros, die fpäter auf ihn einftürmten. 

Im dichteften Bufchgelände wurde gegen 1/55 Uhr Die 
Spite der Abteilung plößlich von allen Seiten zugleich an- 
gegriffen und ganz furze Zeit Darauf auch der an der 
Spibe des Gros marfjchierende Net der Kompagnie des 
Bauptmanns Puder, fo daß die Spie von ihrer Kompagnie 
vollftändiga getrennt war, Mit aufgepflanzten Seiten- 
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gewehren und mit den Kolben dreinichlagend, bahnte fıch 
die Fleine Schar unter führung des Bauptmanns, der bei 
den erjten Schüffen fofort nach vorn geeilt war, wobei 
er jih noch mit feinem Pferde überfchlagen und fich 
Ihwer verlegt hatte, den Weg zur Kompagnie zurüc. 
Hierbei fiel der Oberleutnant v. Cedow, durch den Kopf 
gejhoffen, und auch der Wachtmeifter Jendis fand hier 
einen ruhmvollen Tod. Als letter ging der Hauptmann 
jelbjt zurüf. Er hatte noch perjönlih einen jchweren 
Kampf zu beitehen, und mehrere Wilde, die mit dem Kirris, 
den harten Holzfeulen, auf ihn eindrangen, fanden den 
Tod durch feine Band. 

Don hinten her waren fofort bei Beginn des Gefechts 
dte 7. Kompagnie und der vor der Batterie marfchierende 
Teil der 6. Kompagnie, fowie die zehn Reiter ftarfe Da- 
trouille des Keutnants Graf Arnim vorgeeilt, der fich der 
Htajor v. der Heyde angefchloffen hatte. Diefer hatte vor 
feinem Dorreiten noch dem Major Diterhaus befohblen, mit 
der 2. Batterie fofort zu folgen. 

Don allen Seiten drangen nun aber immer ftärfere 
Banden der Hereros auf die Deutfchen ein, die bald von 
allen Seiten eng umfchloffen waren. Mnter den Aufen von 
„Kajata” und „Alfa“, derTamen der tüchtigften Bereroführer 
— ein Seichen dafür, daf diefe, denen die beiten Orlog- 
leute unterjtanden, hier den Kampf leiteten —, Orangen 
die Schwarzen in dem dichten Bufchaelände immer weiter 
vor, und bald waren fie nur noch wenige Afleter von dem 
um fein Dafein Fämpfenden tapferen Bäuflein der Deutfchen 
entfernt. Hierbei erhielt der Gefreite Sertel einen fo ichmerz- 
haften Schuß ins Sußgelenf, daß er laut die Kameraden 
um Hilfe anrief. Aber niemand fonnte ihm in dem heftig 
tobenden Kampfe folche bringen. Da fprang der Graf Arnim 
auf mit den Worten: „Ach, du armer Kerl, dir hilft ja 
niemand, ich will div helfen.” Doch faum Hatte er fich 
erhoben, als er, von einem Schuffe durch beide Oberfchenkel 
getroffen, lautlos zufammenbrah, Treue um Treue! Trob 
feiner fchweren Derwundung nahm der brave Offizier aber 
weiter fätigen Anteil an dem Kampfe, zulebt, da er aus 
Schwäche das Gewehr nicht mehr handhaben fonnte, mit 
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feiner Bromningpiftole. Em Schuß, mitten in das Herz 
hinein, erlöfte den heldenmütigen Soldaten jchmerzlos von 
feinen Keiden. 

Die große Gefahr brachte vermehrte Auhe in Die 
Schüßen. „Wuhig zielen, jeder Schuß muß ein Treffer fein!“ 
io befahl, wie bei emer Schiegübung im tiefjten Srieden, der 
Bauptmann Puder. Und diefe Ruhe und Kaltblütigfeit über- 
trug fich fofort auf feine Keute. Jeder Schuß wurde wirklich 
ein Treffer, und alle Angriffe der Schwarzen, die mit jtets 
fteigender Wildheit unternommen wurden, fcheiterten an dem 
verderbenbringenden, befonnenen feuer der unerjchrodenen 
Reiter. 

Die heiß erfehnte Hilfe der Artillerie aber, die doch 
fo nahe fein mußte, fam nicht, troß der an fie gefchidten Be- 
fehle. Ste war zunächit vorgegangen, hatte dann aber, leider 
Kottes, auf Befehl des Majors Ofterhaus fehrt gemadht, 
als die wildgewordenen Handpferde der Kompagnien an 
ihr vorbeiftürmten. Auf diefen hierbei entjtehenden wilden 
MWirrwarr waren die Schwarzen mit wilden Geheul ein- 
gedrungen. Doch fchnell hatten die Gefchüge abgeproßt, 
wo fie gerade ftanden, und mit Kartätfchen den Angriff ab- 
gefchlagen. 

Auch bei den weiter zurüdgemwichenen Bandpferden 
der Kompagnien mit ihren paar führern entbrannte ein 
äußerft heftiger Kampf, und nur der umjichtigen Leitung 
und dem tatfräftigen Derhalten des Seldwebels Glem- 
bomwify ift es zuzufchreiben, daß die Fleine Truppe auch hier 
den Angriff glänzend abjchlug. 

In drei weit voneinander getrennten Gruppen hatte 
fo die Abteilung v. der Heyde die unermüdlichen Angriffe 
der Eingeborenen auszuhalten. Die Lage war verzweifelt. 

Der Hauptmann v. Wangenheim, der fich von hinten 
her zum Major v. der Heyde durchgefchlagen hatte, um 
fich den Befehl zu holen, die Artillerie vorführen zu dürfen, 
und diefen auch fofort erhalten hatte, war inzwijchen auf 
feinem Wege zur Artillerie zurüd, unter Derluft feines 
Dferdes, noch einmal durch den Ring der Wilden gebrochen. 
Er übernahm das Kommando, und feiner Tatfraft gelana 
es, die Befchüge unter dem Schuße des Aeftes feiner Kom- 
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pagnie vorwärts zu bringen. in diefer Zeit wurde Per 
Major Oiterhaus fhwer verwundet, 

Aber jchon nad Zurücdlegung weniger hundert Mieter 
wurde die Fleine Kolonne erneut heftig angegriffen, und 
auch hier wieder machte fich die Artillerie, Die fchon viele 
Pferde verlsren hatte, Durch Kartätfchen Luft, zugleich auch 
einige -Schrapnells aufs Geratewohl in Richtung des vorn 
tobenden Kampfes jendend. Mit ungehenrem Jubel wurde 
hier der Kanonendonner begrüßt, und wenn auch einige 
Schüffe in höchit bedenklicher Mähe der eigenen Schüßen 
plaßten, ohne diefen aber Schaden zuzufügen, das Attillerie- 
feuer fchaffte den jchwer Bedrängten Luft. Beftürzt wichen 
die Wilden zurüd und alles Schreien und Sluchen, alles 
Prügeln mit den Schambods half den Bererofapitänen 
nichts, die Angriffstraft der Schwarzen hatte fih an der 
unvergleichlichen Hähigfeit und Ausdauer der braven deut 
ichen Truppen verzehrt, und wenn auch noch mehrere 
2ltale mit allerlei Kriegsliften Angriffe unternommen wur- 
den, jo jcheiterten fie doch alle an der Umficht der führer 
und dem jicheren $euer der Keute. 

Gegen acıt Uhr trat die Truppe in tiefer Sinfternis, 
unter llitnahme fämtlicher Derwundeter, den Rüdmarfch 
zum Lager an, ohne auch nur auf einen Wilden zu jtoßen. 
Schon vorher war die Artillerie, als die Dunfelbeit herein 
zubrechen begann, auf Befehl des Majors v. der Heyde 
zurüdgegangen. 

Um zehn Uhr waren alle Truppen wieder im Kager 
pereinigt. 

„Damit hatte ein Kampf fein Ende gefunden, wie er 
Ichwerer und gefahrvoller bisher in diefem Kriege nod 
nicht zu beftehen gewefen war. Daß es dem übermächtigen 
Seinde troß der Unaunjt der Derhältniffe, unter denen die 
deutfchen Reiter fämpfen mußten, nicht gelungen war, das 
feine Häuflein zu überwältigen, war einzig und allein der 
Bingabe und dem Heldenmut der Truppen zu danken‘, und 
nicht mit Unrecht jagt Hauptmann Puder: „Jeder Reiter, 
der in diefem Kampfe mitgefochten, ift ein Held gewefen.” 
$erner heißt es in dem Briefe eines Teilnehmers: „Mir 
tönen immer noch die Worte eines Offiziers in den ®hbren, 
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die er fprach, als wir nach Beendigung des Hefehts in 
der Nacht, mit unferen Derwundeten ın der Mitte, durch 
dichteften Dornbufch zurücdgingen: ‚Wer noch nicht beten 
fonnte, der wird’s heute wohl gelernt haben‘. Und der 
Hauptmann Brentano berichtete: „Das Derhalten der Mlanne 
ichaften im Gefecht ift über alles Lob erhaben. Befehle 
brauchten nicht erteilt zu werden, jedermann handelte jelb- 
jtändig und entjchlojjen. ch hatte am nächjten Tage den 
Eindrud, daß jeder Neiter ftolz darauf war, bei diejfem 
Gefechte dabei gewefen zu fein und das Bemwußtjein in 
fich zu tragen, in heißer Stunde feinen Mlann geitanden zu 
haben.“ 

Mit einem Derlufte an Toten und Derwundeten von 
3 Offizieren und 22 Mann war ein glänzender Sieg er. 
rungen. 

Gegen fünf Uhr abends am 12. Augujt traf bei der 
ichwergeprüften, aber daher um fo fiegesitolzeren Abteilung 
bei Otjiwarongo, etwa 15 km nordöftlich von Bamafari, 
die dorthin in Marfch gefegte Abteilung v. Ejtorff ein. Da» 
mit war auch hier jede Gefahr gejchwunden. 

Nachdem am Nachmittage des 12. Auguft Die Dorgänge 
bei der Abteilung v. der Keyde beim Oberfommando be- 
fannt geworden waren, jfah der General v. Trotha, da 
auch die anderen Abteilungen dringend der Ruhe bedurften, 
von einer alsbaldigen Derfolgung des Gegners ab. Erft 
am 13. Auguft follte fie mit allen Durch die Auhe gefräf- 
tigten Truppen energifch in die Wege geleitet werden. — 

Der Gefamtverluft der deutfchen Truppen betrug an 
diefem Tage an Toten: 5 Offiziere, 21 Mann, an Der- 
wundeten: 7 Offiziere, 55 Mann. 

Aber nicht umfonft waren diefe Opfer gebracht worden, 
Die Widerftandstraft der Hereros war pollftändig gebrochen 
und ein Schreden hatte fich ihrer bemächtigt, der die voll- 
ftändige Auflöfung in ihre Stämme hineintrug. — 


Die Abficht des Generals v. Trotha, den Gegner gegen 
den Waterbera zu drüden und dejjen Entweichen, an den 
einzelnen Abteilungen vorbei, zu verhindern, war froß der 
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jonft großen Erfolge, die unfere Truppen dapongetragen 
hatten, nicht erreicht. Es war die Hrfache diejes ZTtiß- 
lingens zum Teil in dem allzu energifchen Dorgehen des 
Oberit Deimling zu erbliden, wenn auch das Mißgefchic, 
welches die Abteilung v. der Keyde verfolgt hatte, nicht 
ohne Einfluß auf den Ausgang der Gefamtoperationen ge- 
blieben if. Der ©berft hatte den Befehl erhalten, Omu- 
weroumme und den dortigen Enapaß, zwifchen dem Water- 
berge und dem Sandfteinplateau hindurchführend, zu neh- 
men, und wenn die Umjtände es irgend geftatten follten, 
den Angriff auf Hamafari zu unterftügen, d. h. fich nach 
Erreichung des Enapaffes gegen die Abteilung Mueller 
(v. Mühlenfels), die vorausfichtlich auf die ftärfften Kräfte 
des Gegners jtoßen würde, heranzuziehen. Der Oberft 
Deimling war nun auch bereits, wie wir gefehen haben, 
nach Erreichung und Sicherung jener Durchganasftraße auf 
die Abteilung Mueller zu, in Richtung auf Bamafari, ab- 
gebogen, als gegen Mittag fehr ftarfe Staubwolfen am 
MWaterberge die Gegenwart des Gegners dort unzweifel- 
haft anzeigten. Diefer Umftand nun veranlafte ihn zu 
dem Entichluffe, von dem erhaltenen Befehle abzuweichen 
und Direft auf den Gegner loszumarfchieren. Ohne große 
Mühe war es ihm dann gelungen, nach leichtem, furzem 
Sefechte die Hereros aus ihrer Stellung zu werfen; denn 
diejelben hatten, gut unterrichtet, wie fie es ftets über Die 
Bewegungen der deutfchen Truppen waren, den gemwalti- 
gen Stoß des Überjt Deimling nicht abgewartet; fie waren 
rechtzeitig nach Often und Südoften abgezogen. Hierdurch 
aber war es nun gefchehen, daß der Dormarfch diefer Ab- 
teilung mehr oder weniger zu einem Luftitoß geworden 
war, da die Hereros die Stellung verlaffen hatten, ehe der 
Angriff jie getroffen, daß die fchwache Abteilung v. der 
Heyde den Stoß der Hauptmaffe des abziehenden Gegners 
fajt allein aushalten mußte und in eine höchft gefährliche 
Lage gefommen war, fowie daß die Abteilung Mineller 
die erwartete Unterftüßung nicht gefunden hatte, auf welche 
lie bei ihrem Dorgehen gegen die ftarfen feindlichen Kräfte 
mit aller Sicherheit zu rechnen berechtigt gewefen war. 
Su allem Unglüd war noch hinzugefommen, daß bei dem 
Öberjt Deimling, als er vom Waterberge den Marfch auf 





Hamafari antreten wollte, die zu jener Seit noch nicht zut= 
treffende Meldung eingegangen war, daß es der Abteilung 
Mühlenfels gelungen jei, Hamafari zu nehmen und daß 
er daraufhin und im Binblid auf die gewaltigen Anftren- 
gungen, welche die Truppen an diefem Tage bereits ge- 
habt hatten, zu dem Entichluffe gefommen war, von der 
Sortfegung des Marfches Abjtand zu nehmen. Erjt am 
frühen Morgen des 12. Auguft wurde, unter Belajjung 
einer Befatung in der Station Waterberg, der Mlarjch 
auf die Abteilung v. Mühlenfels angetreten. 

Durch das heldenhafte Derhalten der Abteilung v. der 
Beyde waren aber die in jenem Hefechte gewejenen Hereros 
derart entmutigt worden, daß Jie in der Nacht den weiteren 
Dormarfch nach ©Often nicht nur eingeftellt hatten, fondern 
an nächiten Morgen fogar nach dem MWaterberge zurücd- 
geflutet waren. Bierbei waren fie nun wieder unglüd- 
licherweife auf die vormarfchierende Kolonne des Überit 
Deimling geftoßen, und nun war fein Balten mehr ge- 
wefen. in wilder, planlofer Slucht hatten fie fehrt gemacht 
und waren an der Abteilung v. Mühlenfels vorbei nadı 
Nften und Südoften entwichen. 

Durch diefe Dorgänge waren unferen unermüdlichen 
Truppen neue, recht fchwere Aufgaben geitellt worden, 
bei deren Löfung fie Anftrengungen zu erdulden hatten, die 
in der Kriegsgefchichte faum ihresgleichen finden werden. 

Die Derfolgung wurde in öftlicher Richtung angejett 
und zwar ging die Abteilung Deimling, der die Abteilung 
v. Mühlenfels unterftellt wurde, auf Omutjatjewa vor, die 
Abteilung v. Eitorff mit der ihr unterftellten Abteilung v. der 
Heyde zwar auch gegen den Omuramba, aber mit dem 
Auftrage, die nördliche Slanfe des Gegners zu gewinnen. 

Der Anblid, der fich den Derfolgern bot, zeigte erjt 
die ganze Kröße des Erfolges pom Il. Augujt; die Szenen, 
die fich ihnen darboten, waren grauenvoll und erfchütternd, 
So weit die Gefchoffe gereicht hatten, waren die Werfte, 
die fich längs des Hamalari-Riviers befanden, zerjtört und 
überall in fopflofer Slucht verlafjfen worden. in den Pon- 
tods hodten Weiber, Kinder und Derwundete, und über- 
all ftand zahlreiches, zurüdgelafjfenes Dieh. Ganze Ochjen- 
wagen, gefüllt mit Stoffen, Pelzen und Hausrat, zum Ab- 
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fahren bereit, wurden erbeutet, Weiberfchmud und ganze 
Kiften von Straußenfedern lagen längs des MWeaes. Das 
ganze Nationalvermögen des Hererovolfes, fo jchreibt der 
Chef des Stabes, lag da an der Eandftraße, uns bedingungs- 
los preisgegeben, 

Aber trog des beiten Willens mußte auch jet noch 
die weitere Derfolgung aufgegeben werden, denn nirgends 
fand fich für unfere Truppen ein auch nur einigermaßen 
trinfbares Walfer. ‚Die wenigen Wajjerlöcher ergaben, 
wenn das in ihnen liegende verendete Dieh, mit dem te bis 
zum Bande gefüllt waren, durch die Gefpanne der Ges 
jchüge herausgezogen war, nur wenige Kiter biutigen, übel- 
riechenden Wajjers.”“ Alle Weide längs des Dormarjches 
war in weiten Umfreife vollitändig abgegrajt und verbrannt, 
und Kandesfundige behaupteten, daß auch am Omuramba 
und weiter füdöftlich fein Waffer zu finden fein würde. 
Der mit Sicherheit drohende Derluft an Mannfchaften und 
Pferden jtand jedenfalls in feinem Derhältnijfe zu dem an 
jich wenig wahrjcheinlichen, völlig ungewilfen Erfolae. 
Diefe Umjtände fegten dem menfchlichen Können ein Stel. 
Die Derfolgung wurde zunächit abgebrochen. Doch hatten 
die bisher ausgeführten Bewegungen, vor allem die der 
Abteilung v. Eitorf, feftgejtellt, daß Durch deren Drud von 
Morden her der Gegner nach Südojten der öden, zur jebigen 
Seit wafferlojen Omahefe entgegengetrieben worden war. 

Die Abteilung vo. Eftorff hatte nämlih am 15. Auguft 
nach neuen, großen Anftrengungen — die I. Kompagnie 
hatte in 2% Stunden 80 km zurüdgelegtt — Omatupa 
erreicht, als fie plößlich auf drei Seiten von Bererobanden 
angegriffen worden war. Doch fchon nach furzem Kampfe, 
in dem die Abteilung leider einen Derluft von fünf Toten 
und fieben Derwundeten, darunter zwei Offizieren, erlitten 
hatte, wurde der Gegner zurüdgemworfen, der fodann in 
füdöftlicher Richtung unter Surüdlaffung feines ganzen 
Diehes abzog. Am 16. YAuguft war dann der Major nach 
ÖOtumingo vorgeftoßen, hatte Dort wieder eine Bande He= 
reros zerjprengt und von hier, da fein Walfer gefunden 
wurde, über Omatupa nah ®mbujo-Ratanga und Omut- 
jatjewa den Marich fortgejegt. 

Eime große Srende wurde den Truppen für ihre her- 
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vorragenden Keiftungen zuteil ducch ein Telegramm des 
Kaifers, das am 16. Auguft beim General op. Trotha ein- 
lief. Es lautete: 

„Wilhelmshöhe, 16. Auaujt 1904 Mit Dant gegen 
Sott und hoher Sreude habe ich Ihre Meldung aus Hamae- 
farı über den erfolgreichen Angriff des I. Auguft auf die 
Bauptmacht der Hereros empfangen. Wenn bei dem zähen 
Miderftande des Feindes auch fchmerzliche Derlufte zu be- 
Hagen find, fo hat die höchfte Bravour, welche die Truppen 
unter größten Anftrengungen und Entbehrungen nach Ihrem 
Seugnis bewiefen, Mich mit Stolz erfüllt, und fpreche ich 
Fhnen, den Offizieren und Mannfchaften Meinen Faifer- 
lichen Danf und Meine vollfte Anerfennung aus. Wilhelm.“ 


Schon am 16. YAuguft aber, nachdem gründliche Dor- 
bereitungen getroffen waren, wurde die Derfolgung in recht 
energifcher Weife wieder aufgenommen. Don hoher Be= 
deutung war es hierbei, auch den zum Teil in füdlicher 
Richtung, dem befiedelten Schußgebiete zuftrebenden Bereros 
den Weg zu verlegen und fie auch von Bier gegen die Oma- 
hefe zu drüden. Sur Erreichung diejes Steles mußte aber 
weit nacı Süden ausgeholt werden, eine Aufgabe, welche 
der Abteilung Deimling zufiel. Zur Unterjtüßung diejer 
Operation wurde zugleich eine in Windhuf neugebildete 
Abteilung unter Hauptmann v. Heydebred in die Bezirke 
von Epufiro—Gobabis vorgefchoben. Die Truppen des 
Majors v. Eitorff blieben in der nördlichen Slanfe. 

Der Gegner hatte jich etwa 100 bis 120 km füdöltlich 
0e5 Waterberges wieder gejet. Mlıt vorgeichobenen $lü- 
geln näherten jich unfere Truppen in weiten, nach ©ften 
offenem Bogen jener Gegend und Ende Auguft war die 
Sühlung mit den BHereros wieder hergeitell. Doc der 
Derfuh, fie erneut zum Kampfe zu ftellen, hatte feinen 
Erfolg. Hürgends hielt der Gegner ftand, und die wilde 
Slucht, mit der er bei jedem Sujammenjtoge davoneilte, 
fobald fich eine unferer Abteilungen auch nur in der Mähe 
zeigte, bewies, daß feine Widerftandsktraft durch die Kämpfe 
am Waterberge vollflommen gebrochen war. 

Die weiteren Aufflärungen ergaben fodann, daß die 
Bereros ihre $lucht teils den Eifeb, teils den Epufiro ent- 
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lang fortgefegt hatten, und nach diejen Richtungen wurde 
demzufolge auch die weitere Derfolgung angelegt. 

Gegen Ende September umfpannten die deutfchen 
Truppen die Omahefe von Epufiro im Süden bis zum 
Omurambosu-Oomatafo, aljo auf eine Entfernung von etwa 
250 km, während die Hauptfräfte in obengenannten beiden 
Slußtälern auf eine Entfernung von ungefähr 50 km zu= 
jammenaezogen waren. 

In diefer Zeit wurde der Gegner mit verhältnismäßig 
itarfen Diehherden bei Ganas am Epufiro und bei Epata am 
Eifeb gemeldet. Er Hatte fich alfo, che er fich entjchließen 
fonnte, das Derderben und Dernichtung bergende Durft- 


‘gebiet der Omahefe zu betreten, am Rande derfelben noch- 


mals geje&t, vielleicht hoffend, Daß der unerbittliche Seg- 
ner bis hierher nicht dringen werde, um endgültige Rache 
für die fchweren Übeltaten zu nehmen. Doc; das Derhäng- 
nis nahm jeinen Kauf. 

Durd den Dorftoß des Generals v. Trothba den Eijeb 
abwärts wurde der in diefer Gegend weilende Gegner, der 
auch bier jedem Kampfe auswih, in die Einöde getrieben, 
in der er einem fürchterlichen Schidfale entgegengegangen 
if. Eime weitere Derfolgung war hier weder angezeigt 
noch geboten; jie war auch unmöglich, wollte der General 
feine Truppen nicht der Gefahr ausfegen, einem ähnlichen 
Schidlale zu verfallen, wie es den Hereros bejchieden war. 

Am Epufiro trennte eine 85 km breite, mit jtärferen 
Truppen für unüberwindlich gehaltene Durftitrede die Der- 
folger von den Bereros. Ein Dorftoß des ©berft Deimling 
durch diefe MWüfte erfchien daher, audı nach dem Hrteil 
aller Kenner jener Gegenden, ausgejchloffen. Und Doch 
machte diefer energifche führer das Unmögliche möglich! 

m vor Antritt des Ichwierigen Marfches völlige Sicher- 
heit über die Anwefenheit des Gegners zu haben, ent- 
fandte der Mberft zunächft eine Patrouille durch die Durft- 
itrede, Diefe mußte jedoch nach Überwindung von 60 km 
surüdfehren, weil die Pferde zufammenzubrechen drohten. 
Zum zweiten Male entfandte er diefelben Offiziere unter 
Hitgabe von Waflerwagen, und diesmal wurde das Siel 
erreicht und Die Gegenwart des Geaners feitgeitellt. 





— Bin 


Yunmehr befchloß der Oberft den Alaric, obwohl 
die Kompagnien faft ohne Pferde waren und die meiftenTlann- 
ichaften zu Suß marfchieren mußten. Auf 4 und 70 km 
Entfernung, wohin Waffer auf Ochjenwagen vorausge- 
fahren worden war, wurden Wajferftationen errichtet und 
fodann der gefahrvolle Marjch angetreten und glatt Durch- 
geführt. Die berittene Abteilung legte den ganzen March 
in 30, die mit Ochfen bejpannten Gefchüge in 50 Stunden 
surüd, während die unberittene Mannjchaft in der erjten 
Yacht 40, in der zweiten 25 km marfchierte und in der 
dritten den Reft überwand, um fofort zum Angriff über» 
ugehen. 

Aber auch jet hielt der Feind nicht ftand, er entwic 
beim Erfcheinen unferer Truppen in wilder Slucht nadı 
Often, faft fein ganzes Dich zurüdlafjend. Doch hiermit 
noch nicht zufrieden, fette Oberft Deimling die Derfolgung 
fort. Am 9. Öftober erreichte er den Gegner von neuem, 
doch genügten auch hier wenige Schüffe, um die Hereros 
zur Slucht zu bringen, auf der fie unter dem Sener der 
Artillerie noch empfindlich zu leiden hatten. Wie Patronillen 
aus den Spuren feftitellten, hatte der geringe Neft der 
Bereros nur drei Pferde mit fich gerettet. 

Mährend nunmehr der Öberft nach der Köfung feiner 
Aufgabe auf demfelben Wege zurüdfehrte, blieb der Haupt- 
mann Klein zurüc und feste mit faum glaublicher Energie 
die Aufklärung nach Often weiter fort, wobei er nahe bis 
Rietfontein gelangte. Über die Tätigkeit desjelben jagt 
die Schrift: „Der kühne Derfolgungszug des Hauptmanns 
Klein fest allem, was deutfche Soldaten bisher im Kampfe 
gegen die Hereros geleiftet hatten, die Krone auf, Mohl 
niemals ift im Kriege unter gleich fehwierigen Derhältnijjen 
ein $eind mit folch rüdfichtslofer Sähigfeit bis zum lebten 
Bauch von NRoß und Reiter verfolgt worden und wohl 
felten hat eine Truppe größere Bingabe an den Tag ge- 
fegt. Die Treue, mit der diefe Reiter in jener Mülte uns 
gefehen und unbeachtet ihre Pflicht bis zum äußerten, ja 
bis zum Tode taten, hat in ihrer fchlichten <Irt etwas tief Er- 
greifendes an fich.“ Das Stiel aber war erreicht; 
vom Gegner wurde nihts mehr gejehen! — 


Kolbe, Unfere Helden, 6 














Der Bewunderung und Anerfennung für die große 
CTatfraft der Sührung, jowie die unvergleichliche Bingabe, 
Ausdauer und Opferwilligfeit der Truppen gab der Chef 
des Beneraljtabes der Armee, Graf v. Schlieffen, Ausdrud, 
indem er telegraphierte: „Bier ift alles voll Bewunderung 
für die außerordentlich energifche und erfolgreiche Der- 
folgung unter jo fchwierigen Derhältnijfen.“ 

Die nun folgende gänzliche Abfperrung der Omahefe 
im Dejten und Südmweften, die Befegung aller Waffer- 
itellen in diefem Gürtel zur trocdenen Jahreszeit vollendeten 
den Untergang des Hererovolfes. — 


Der General v. Trotha jah, und das wohl mit Recht, 
in dem Aufjtande der Hereros die erften Anzeichen des afri- 
fanifchen Rafjenfampfes, der äthiopifchen Bewegung, mit 
der Jich aller Wahrfcheinlichfeit nach noch alle europäifchen 
Mächte, Die eine Kolonie in Afrika auch ferner noch ihr 
eigen nennen wollen, in unliebfamer Weife zu befaffen 
haben werden. Er hielt es daher für dringend geboten 
und politifch Flug, die Macht des niedergeswungenen Dolfes 
ein für allemal zu brechen und zu vernichten, und das 
um jo mehr, als zu jener Zeit gerade der Hottentottenauf- 
ftand im Süden der Kolonie aufgelodert war. Eine Nach- 
giebigfeit jett hieß Schwäche zeigen und dem noch alim- 
menden ZAlufjtande neue Nahrung zuführen. Der Kampf 
war mit aller Kraft jo lange weiterzuführen, als das Auf- 
flammen der Widerftandsfraft in diefen Stämmen noch mög- 
lich war. Denn es war zu bedenfen, daß jeder neu aus 
brechende Aufjtand unendlich viel fchwerere Kämpfe für 
uns zur Solge haben mußte, als wir fie jet noch zu beftehen 
hatten. Das Sehlerhaftefte wäre gewefen, den Hereros jet 
noch goldene Brüden zu bauen. — 

Hatten fchon bald nach dem Abfperren der Omahefe 
fühne Patrouillenritte in das Sandfeld hinein ftattgefunden, 
um über das Beftehen ftärferer Banden Sicherheit zu er- 
langen, jo wurden größere Dorftöße ausgeführt, nachdem 
die Negenzeit eingefegt und die bis zu diefem Zeitpunfte 
de Gegend jich vielfach mit einem grünen Gemwande be- 
leidet hatte. 
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Der Major v. Mühlenfels, der an Stelle des infolge 
des Bottentottenaufftandes nach dem Süden geeilten Gene- 
rals v. Trotha den Befehl im Norden der Kolonie über- 
nommen hatte, war mit den Abteilungen v. Ejftorff und 
v. der Beyde, fowie mit den bei Gobabis ftehenden Truppen 
des Hauptmanns v. Hornhardt bis zur englifchen Srenze 
bei Dabis und Korifas vorgeftoßen, ohne Hererobanden 
anzutreffen, und auch der Hauptmann Rembe hatte auf 
feinem Dormarfche auf Ganas Kereros nicht mehr gefehen. 
Einen ganz hervorragenden Erfundungstitt in die Omahele 
hinein führten zu diefer Zeit der Oberleutnant Graf 
v. Schweinit und der Leutnant Meinardus mit jechs Reitern 
aus, indem fie Ende Sebruar vom Eifeb aus zum Omus 
rambo-u-Oomatafo ritten und hierbei eine Durftjtvede von 
etwa 120 km überwanden. Niemals, weder von Kin» 
geborenen, noch von Weißen, war diefes Gebiet je zupor 
durchquert worden, und als eine der glänzenditen Leiftungen 
deutjcher Erfundungsabteilungen muß diefer Nitt bezeicy- 
net werden. 

Doch auch das nordöftlich gelegene „Kaufau-Deld“ 
wurde abgefucht. Bis Dobe, dicht an die englifche Grenze, 
ftieß hier der Hauptmann v. Derken und der Oberleutnant 
Gräff vor. Aber auch auf diefem Zuge wurden nur wenige 
Bereros angetroffen. Dagegen ergab diefer Ritt, daß das 
„Deld fich als ein höchit fruchtbares Gebiet mit zahlreichen 
Wafferftellen erwies, das den Eindrud einer „herrlichen“ 
Parkanlage” machte. 

Das Ergebnis aller diefer Erfundungen war mithin 
das, daß größere Banden Hereros, die den Kampf von 
neuem beginnen fonnten, nicht mehr vorhanden waren. 

Aber noch recht groß war die Unjicherheit in der Ko- 
lonie, in der die verfprengten Wilden viele Diehdiebjtähle 
ausführten und raubten und fengten, wo fie es ungejtraft 
tun fonnten. 

Segen diefe Räuber wurde nunmehr eine planmäßige 
Streife durch das ganze Land ausgeführt, auf der noch 260 
Bereros gefangen genommen wurden. Durch diejes rüd- 
fichtslofe und tatfräftige Handeln der Deutfchen aber war 
den noch vorhandenen Eingeborenen die Luft am weiteren 
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Kampfe, zu ferneren Raubtaten vergangen, und als mın= 
mehr der nen ernannte Gouverneur ». Findequilt die Auf- 
forderung an die fich noch veritedt haltenden Hereros er- 
ließ, fich zu ergeben, da leifteten viele derjelben der Auf- 
forderung Solge, 

Ant I. Mai 1906 befanden fich einfchlieglich der Kriegs=- 
gefangenen 14769 Bereros, davon 4157 Männer, in deut- 
icher Gemalt. 

Damit hatten die Hereroftämme, die die mit den Deuts 
chen auf Treu und Glauben abgefchlofjenen Derträge m 
hinterliftiger Weile unter Musführung unszähliger, beittali- 
icher Morde und fcheußlicher Raubtaten gebrochen hatten, 
aufgehört, ein felbftändiges Dolf zu fein. — 

Mit unvergleichliher Ausdauer und Zähigfeit, ver- 
bunden mit echt Deutfchem Beldenmut und nie wanfender 
Dflichttreue haben unfere tapferen Krieger ein fchwieriges 
MDerf in verhältnismäßig recht furzer Seit zu einem rühm- 
lichen Ende geführt und damit in diefem Teile der Kolonie 
der Kultur die Wege zu einer friedlichen, gedeihlichen Ent- 
wicelung bereitet. 

Mit Bewunderung muß das deutfche Dolf auf feine 
Söhne bliden, die in allen Lagen fih als wahre Helden 
gezeigt haben, die vor feiner noch fo jchweren Aufgabe 
zurüdichredten und fühn dem Tode ins Auge fchauten, 
wenn es die Waffenehre galt. Solange unfer Pater: 
fand aber noch über folche Truppen verfügt und in 
diefen der Wahliprud lebt: „Treue um Treue”, folange 
dürfen wir getroft mit dem Dichter fagen: 

„Lieb Daterland, magjt ruhig fein!" 
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Benubte Quellen. 


I. Die Kämpfe der beutichen Truppen in Süömeftafrifa von der Krieas- 
gejchichtlichen Abteilung I des Großen Generalftabes. 

2. Das Mlarineerpeditionsforps in Südweft-Mfrifa. Aömiralftab der 
Marine. 

3. Der Krieg in Südweftafrifa von Hauptmann Bayer; dem hier vieler 
Dank für Mberlajfung der Bilder aus der Kolonie ausgefprocden fei. 
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Verlag von Friedrich Engelmann in Leipzig 





Das 
Französische Generalstabswerk 


über den Krieg 1879/71 
Wahres und Falsches 


besprochen von 
€. v. Schmid 
Kal. würlt, Obersi a. D. 


Mit vielen Skizzen der @efechte und Schlachten | 
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I. Abteilung. 
Bett 1: Vorgeschichte des Krieges. Gefecht bei Weissenburg. 
Mit 12 Kartenskizzen im Text. gr. 8 108 $. Geh. M. 3.—, in 
Leinwand geb. M. 4.—. 
Bert 2: Die Schlacht bei Wörth und der Rückzug Mac Itahons 
nach Ehälons. mit 18 Kartenskizzen im Text. gr. 8. 122 S. 
@eb. M. 3.—, in Leinwand geb. M. 4.—. 
Bett 3: Ereignisse in Lothringen in der Zeit vom 3.—5. August, 
Die Schlacht bei Spichern. Rückzug der Franzosen. 
mit 26 Kartenskizzen im Text. ar.8. 185 $. &eh. M. 3.—, in {af 
Leinwand geb. M. 4.—. Ga? 
2. Abteilung. 
Schlachten bei Metz. 


Bert 4; Rückzug der Franzosen nach Metz, Schlacht bei 
Borny oder Lolombey-Nowilly am 12. August. mit 
14 Kartenskizzen im Text. gr. 8. 141 $. Geh. M. 3.—, in Lein- 
wand geb. M. 4.—. 

Bett 5/6; Mars la Tour, (16. August.) mit 15 Kartenskizzen im 
Cext und 12 Kartenbeilagen. gr. 8. 297 5. Geb. IM. 6.—, in 
Leinwand geb. M. 7.—. 

Bett 7: Die Schlacht bei Gravelotte — Amanvillers — Saint 
Privat. mit 18 Skizzen im Text und $ Kartenbeilagen. ar. 8. 
264 $. Geh. M. 9.—, in Leinwand geb. M. 10,—. 

Weitere Hefte erscheinen je nach Ausgabe der Bände des 


Französischen @eneralstabswerks. 
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Seldlager in Kub, 


b einer Photoarapbie von Bauptmann Zarer, 


Tafel VI T. 
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in Nuffti 


in den Großen Karasbergen, 


-tach einer Photographie von Hauptmann Bayer.) 





